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I. VON DER HAND- ZUR MASCHINENSTRICKERE I 


Historisches über die Handstrickerei 

Die ursprüngliche Form der Herstellung von Maschenwaren ist das 
Handstricken, aus dem dann das maschinelle Wirken und Stricken 
hervorgegangen ist. Ueber Zeit und Ort der Entstehung des Hand- 
strickens ist man sich in der Literatur nicht einig. Die einen 
glauben, dass Penelope in "Homers Odysse'", die nachts jeweils 

ihr am Tage gearbeitetes "Gewebe" wieder auflöste, gestrickt 

und nicht gewoben habe, da das Aufziehen des Stoffes sonst zuviel 
Zeit benötigt hätte. Andere Schriftsteller glauben, die alten 
Aegypter hätten den gestrickten Strumpf schon gekannt. Wieder an- 
dere sind der Ansicht, dass in Cberaegypten gefundene Stoffstücke 
aus dem 6. Jahrhundert n. Chr. die "ältesten bisher bekannt gewor- 
denen gewirkten Stücke" darstellten. - Auf Grund der Aufzeichnungen 
lässt sich jedenfalls schliessen, dass das Stricken schon bei den 
Kulturvölkern des Altertums bekannt war. 





Die Kunst des Strickens muss dann aber zur Zeit der Völkerwanderung 
völlig in Vergessenheit geraten sein, um erst nach vielen Jahrhun- 
derten neu zu erstehen. Wo diese Wiedergeburt vor sich ging, ist 
nicht restlos abgeklärt. Die ersten schriftlichen Nachrichten über 
gestrickte Kleidungsstücke stammen aus dem I3. Jahrhundert. Nach 
JABERG wurden die gestrickten Strümpfe zum ersten Male im Jahre 
1387 in Frankreich erwähnt, doch seien diese Strümpfe erst später 
allgemein in Gebrauch gekommen. Im 16. Jahrhundert kam das Hand- 
stricken, ziemlich sicher aus Spanien und Italien, über Frankreich 
und England nach Deutschland und nach der Schweiz. Es fand bei der 
Bevölkerung rasch Eingang, denn es schaffte eine Erwerbsquelle vor 
allem für die Winterszeit. Interessanterweise war die Strickerei 
anfänglich ein reiner Männerberuf, und man ging allerorts daran, 
das Stricken zünftlerisch zu ordnen und dementsprechend zu regie- 
mentieren. Doch sehr bald wandte sich die weibliche Bevölkerung 
der Strickerei in vermehrtem Masse zu. Tatsache ist, dass in der 
Wirkereiinnung von Strassburg schon 1535 von Hand gestrickt und 
an Rahmen und Gestellen "gewirkt" wurde. In der 2. Hälfte des 

16. Jahrhunderts war das "Lismen!' - wie das Handstricken von jeher 
im Volksmund hiess - in Europa allseits bekannt und, durch die 
geringen technischen Schwierigkeiten begünstigt, heimisch. JABERG 
erwähnt, dass schon im 16. Jahrhundert die gestrickten Strümpfe 
allgemein getragen wurden. 


In jeder Familie wurde gestrickt und alle gestrickten Kleidungs- 
stücke wurden im Hause selbst angefertigt. So wird aus Hessen be- 
richtet, dass in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts "Weiber und 
Mägdlein den ganzen Tag allweg wüllen Garn und Strickstöcke (grobe 
hölzerne Stricknadeln) bei sich führen um Hosen (Strumpfhosen) so 
sie und andere tragen, zu stricken, die sie dann ohne Unterlass 
mit grossen Summen an deren Krämer verkaufen". Also hatte bereits 
zu jener Zeit das Stricken und Wirken als Hausfleiss (Handwerk) 
grosse Bedeutung. 
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Doch neben dem Hausfleiss erhielt die Strickerei bald auch als 
eigentliches Handwerk, bezw. Gewerbe, bedeutendes Gewicht. In 
Basel, das auf Schweizerboden Pionierarbeit leistete, war gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts das zünftige Handwerk der "Hosen| ismer" 
wohl angesehen. Indessen blieb das Stricken nicht auf das zünfti- 
ge Handwerk und Gewerbe beschränkt; es breitete sich sehr schnell 
auf der Landschaft aus, wohl auch deshalb, weil die Werkzeuge zum 
Stricken bloss aus einigen Nadeln bestanden und die Arbeit als 
solche keiner besondern Handfertigkeit bedurfte. Bereits während 
des 30-jährigen Krieges trieb bald jedes Kind dieses Handwerk, 
namentlich befasste sich auf dem Lande "Manns- und Weibsleut, 
Jung und alt" damit. Das Landvolk begann mehr und mehr aus dem 
Garn, das bis jetzt ausschliesslich zu Tuch verwoben wurde, seine 
Kleider zu stricken. Als auch in den Städten die Mode, sich mit 
gestrickten Kleidungsstücken - zu den Strumpfhosen kamen Strümpfe, 
Socken, Handschuhe, Kappen, Wämse für Männer und Jacken für Frauen, 
sogenannte "Lismer-Tschöpen" hinzu - zu kleiden überhandnahm, da 
wurde das Stricken zu einem lohnenden Geschäft. Krämer und Kauf- 
leute nahmen den Gewerben und Frauen zu Stadt und Land, welche 
über ihren Hausbedarf hinaus strickten, die Strickwaren ab und 
sorgten für deren Absatz. 


Was die Technik des Handstrickens anbelangt, so ist sie dadurch 
charakterisiert, dass durch die Bildung einzelner, reihenweise 

angeordneter und ineinanderhängender Maschen aus einem fortlau- 
fenden Faden mittels von Hand bewegter Nadeln verschiedenartige 
Stoffstücke hergestellt werden. 


Bis anhin wurde nur überall mit einer bis zwei Nadeln gestrickt. 
Der hergestellte Maschenstoff bestand also aus einer Fläche. Da 
nun in der Hauptsache Strumpfhosen gestrickt wurden, war es not- 
wendig, die gestrickten Flächen miteinander zu vernähen. Es be- 
deutete darum bereits einen grossen Fortschritt der Stricktechnik, 
dass man eines Tages zum Stricken mit vier, bezw. fünf, Nadeln 
überging, wodurch ein schlauchartiger Maschenstoff nach der Art 
der heutigen Strumpfstrickerei entstand. Diese Strickart, die in 
der Schweiz aufgekommen sein soll, förderte auch die gezeigte 
Mannigfaltigkeit der Erzeugnisse. Als Material wurden vor allem 
gezwirnte Garne aus Schafwolle, Leinen und Baumwolle verarbeitet 
(im 18. Jahrhundert wurde der Seidenstrumpf in wohlhabenden Krei- 
sen grosse Mode). = 


Die Entstehung der Maschinenstrickerei 


Das Handstricken war aber selbst bei grösster Fertigkeit eine 
zeitraubende Arbeit. Diese Tatsache lockte zur Erfindung des 
mechanischen Strickens, das rascher und deshalb billiger sein musste. 


Schon im Jahre 1589 gelang dem englischen Geistlichen WILLIAM LEE 
zu Cambridge die Konstruktion der ersten, für Hand- und Fussbe- 
trieb eingerichteten Maschine zur Herstellung von Maschenwaren. 
Die Legende erzählt, dass Lee den ersten Gedanken zu seiner über- 
aus genialen Erfindung im Betrachten der unermüdlichen Strickar- 
beit seiner Braut erfasst habe. Die Genialität der Konstruktion 
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des Lee'schen "Rösslistuhles" kommt darin zum Ausdruck, dass die 
Maschine einerseits ein Vielfaches, ungefähr das Zehnfache des 
geübten Handstrickers leistete, und die Verarbeitung eines viel 
feineren Materials ermöglichte, und dass anderseits dieser "Hand- 
kulierstuhl" im Prinzip und in seinen Hauptteilen unverändert bis 
in die 60-er-Jahre des 19. Jahrhunderts in Gebrauch blieb. - Die 
Maschenware kam auf dem Rösslistuhl eigentümliicherweise auf eine 
völlig neue Art zustande, weshalb diese Methode der Maschenstof f- 
herstellung im Gegensatz zur Methode des bisher üblichen Hand- 
strickens als Wirkerei bezeichnet wurde. 


Trotz der Vollkommemheit des Lee'schen Wirkstuhles, fand er in 
seiner Heimat wenig Beachtung, und so wandte sich Lee im Jahre 
1608 mit seiner Erfindung nach Frankreich, von wo der Rösslistuhl 
seinen Siegeslauf antrat. 


2. DIE STRICKEREI-INDUSTRIE FASST FUSS IN DER SCHWEIZ 


Die Strickerei als Heimarbeit 


Von Rouen aus fand der Rösslistuhl hauptsächlich durch flüchtende 
Protestanten, die von Frankreich nach Mitteleuropa zogen, rasch 
Verbreitung. Auf diese Weise kam er auch um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts nach Basel. Um das Jahr 1670 galt in Basel die Strumpf- 
wirkerei auf Maschinen - auf dem Rösslistuhl wurden vorerst nur 
Beinkleider und Strümpfe hergestellt - als eine der ausgedi Idet- 
sten Hausmanufakturen. Etwa 600 Stühle, die im bischöflichen Basel- 
biet und im Kanton Solothurn standen, arbeiteten für Basler Häuser. 
Das Handkulierstuhlwirken war zunächst vornehmlich eine Berufsar- 


beit der Männer. 





So finden wir also in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts die Ent- 
stehung der schweizerischen Wirkerei-Hausindustrie. Rasch breitete 
sich die Wirkerei über die ganze Nordwestschweiz zu einer bedeuten- 
den Hausindustrie aus. Im Kanton Zürich liessen sich aus Anlass 

des Widerrufs des Edicts von Nantes (1685) die glaubensflüchtigen 
Brüder Johann und Jakob BOURGUET nieder und betrieben die Wirkerei, 
womit diese Hausmanufaktur auch in Zürich in grösserem Masse Fuss 
fasste. 1700 wanderten die Bourguets aber infolge von Schikanen 

der einheimischen Gewerbetreibenden und Kaufleute nach Bex aus. 


Begünstigt durch verschiedene Umstände (die aufkommende Seiden- 
wirkerei z.Z. Ludwig XIV; die guten Verbindungen der Schweiz, ins- 
besondere Basels mit Frankreich; die Geschäftssicherheit und Kon- 
kurrenzlosigkeit der Schweiz während der Kriege Ludwigs XIV; und 
die Chance, welche der spanische Erbfolgekrieg dem schweizerischen 
Export darbot) nahm die schweizerische Wirkerei und Strickerei 
rasch einen gewaltigen Aufschwung. 
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In Basel war um die Mitte des |I8. Jahrhunderts die Strumpfwirke- 
rei der Bandweberei an Bedeutung ebenbürtig. 


Im Kanton Solothurn waren die Wirkerei und das Handstricken als 
Erwerbszweig derart verbreitet, dass die Regierung für die Männer 
und für die Knaben über I4 Jahre ein Verbot erliess, bei schönem 
Wetter zu stricken; auch untersagte die Regierung das Stricken 
den Grossbauern ausdrücklich, um ärmeren Bauern den Verdienst 
nicht wegzunehmen. 


In der Stadt Bern fanden IOO Strumpfwirkergesellen und auf dem 
Lande etwa 400 Strumpfwirker und Wirkerinnen ihren Unterhalt, in- 
dem sie für das 1760 gegründete Haus J.H. NAEGELI arbeiteten. Es 
waren floretseidene Handschuhe, später auch Strümpfe, die Nägeli 
mit Erfolg und in grossen Quantitäten anfertigen liess. Seine 
Produkte fanden den Weg in die entferntesten Länder, zu welchem 
Zwecke er sogar im Besitze eines eigenen Schiffes auf dem Meere 
gewesen sein soll. 





Gegen Ende des I8. Jahrhunderts nahm dann die Bedeutung der Wir- 

kerei und Handstrickerei stark ab und spielte in der ersten Hälf- 
te des I9. Jahrhunderts nur noch eine bescheidene Rolle. Dies ge- 
schah aus folgenden Gründen: 


Die politischen Unsicherheiten und die Wirren der Napole- 
onischen Kriege erschwerten die wirtschaftliche Tätigkeit 
und Entfaltung der Wirkerei sehr. 


Der im Gefolge der Revolution sich einstelIende Nodewechsel 

brachte den Uebergang von der Kniehosentracht zu der mit 

langen Hosen, wodurch der Bedarf nach langen, dekorativ wir- 
“ kenden Strümpfen schwand. 


Die damalige zollfreie Importmöglichkeit ausländischer 
Strumpfwaren brachte eine starke ausländische, hauptsächlich 
Siddeutsche Konkurrenz auf die inländischen Absatzmärkte. 


So lag die schweizerische Wirkerei-Hausindustrie in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts zum grössten Teil untätig darnieder. 
Die Schweiz deckte ihren eigenen Bedarf an Wirkwaren grossenteils 
durch Einfuhren aus Deutschland (Apolda, Chemnitz), Frankreich 
und England. ZZ E 


Die Entwicklung zum Industriezweig 

Neue Impulse erhielt die schweizerische Wirkerei- und Strickerei- 
Industrie durch eine Reihe neuer Erfindungen nach 1850 und durch 
das Aufkommen der Woll-Tricotartikel, denn seit Beginn des 19. 
Jahrhunderts wurden in vermehrtem Masse Wollgarne verarbeitet, 

was einen Aufschwung, bezw. eine Ausdehnung zur fabrikindustriel- 
len Produktion zur Folge hatte. Für die Zeit bis 1890 entwickelte 
sich die Wirkerei und Strickerei zur Fabrikindustrie in der Schweiz 
in drei grundsätzlich voneinander unabhängigen Linien: 
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a) Die eigentliche (schweizerische) Wirkerei-Industrie hat ihre 


Hauptwurzel im Kanton Thurgau. Im Jahre 1848 liess sich der 

aus politischen Gründen flächtende JOSEPH SALLMANN, aus dem 
sächsischen Limbach kommend, in Amriswil nieder. SalImann 

hatte einige Wirkstühle und eine Anzahl Arbeiter mitgebracht 
und er verstand es, aus den vorgefundenen Anfängen ein blühen- 
des Gewerbe der Wirkerei zu entwickeln. Mit den in den Jahren 
nach 1850 aufkommenden Rund- und verbesserten Kettenstühlen 
fand dann die Wirkerei in der ganzen Ostschweiz bald eine aus- 
gedehnte Entwicklung. An Konstruktionen neuer Maschinen seien 
die folgenden erwähnt: 1861 erfand der Engländer PAGET die 
erste mechanisch angetriebene Wirkmaschine; 1868 gelang dem 
Engländer COTTON die Erfindung seines Cottonstuhles. Damit 
traten neue Wirkstühle neben den immer wieder verbesserten 
Handkulierstuhl LEE's. Die beiden PAGET und COTTON legten 

ihren Maschinen wieder das Prinzip des Strickens zugrunde, 

was eine lockerere Maschenbi Idung als bei der Lee'schen Maschi- 
ne erlaubte. Die neuen Maschinen waren auch mit einer Vorrich- 
tung zum Mindern der Maschen versehen, was die Fabrikation der 
gewünschten Formen von Maschenstoffen bereits auf den Maschinen 
ermöglichte. Damit war die Möglichkeit zur Produktion von Leib- 
wäsche, Unter- und Oberkleidern in vermehrtem Masse gegeben. 


Die technischen Verbesserungen waren somit erfüllt, um einer 
vermehrten Nachfrage nach Wirkwaren und einem fabrikindustri- 
ellen Aufschwung der Wirkerei zu genügen. Und die Nachfrage 

war auch vorhanden. Die Tricotmode breitete sich in den 70-er/ 
80-er-Jahren auf dem europäischen Kontinent, in Nord- und Süd- 
amerika und in weitern Erdteilen gewaltig aus. Der erfolgreiche 
Stuttgarter Wolltricot-Apostel Prof. GUSTAV JAEGER beeinflusste 
diese Modetendenzen nicht unwesentlich. Ende der 70-er-Jahre 
warf die Wirkwarenindustrie, unterstützt durch verbesserte Rund- 
stühle, neue Apparate und Hilfsmaschinen, mehr und mehr billige 
Artikel auf den Markt. Wirkwaren, die früher nur den besitzenden 
Klassen zugänglich waren, wurden zum Massenartikel der Arbeiter- 
klassen. Gewaltige Nachfrage regte sich, ein aufnahmefähioer Ab- 
satzmarkt war entstanden. Als gar die immensen Gewinne der Welt- 
firma BENGER in Stuttgart bekannt wurden, da wurden in der Ost- 
schweiz (Thurgau, Zürich, Schaffhausen, St. Gallen) zahlreiche 
neue Unternehmungen gegründet, deren Gedeihen durch die eigen- 
artigen Verhältnisse der 70-er-Jahre (deutsch-französischer 
Krieg) besonders begünstigt war. In den 80-er-Jahren war das wei- 
tere Aufblühen dieser Industrie durch hohe Zolischranken und ei- 
jan ausgedehnten Hausierhandel deutscher und französischer Firmen 


k gehemmt. 


header 
‚b Daneben entstand die schweizerische Strickerei-Industrie in einer 


von der Wirkerei unabhängigen Linie. Im Jahre 1866 erschien die 
erste Strickmaschine des Amerikeners J.W. LAMB. Sie war zunächst 
auf Handbetrieb eingerichtet (in der Schweiz blieb bis 1880 zur 
Hauptsache der Handbetrieb bestehen), ermöglichte aber schon in 
dieser Form die Steigerung der Tagesproduktion auf I2 bis 18 
Paare feingarniger Strümpfe, während eine geübte Handstrickerin 
täglich knapp ein Paar grobgarnige Strümpfe anzufertigen in der 
Lage war. 
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Frau P. ZIMMERLI-BAEURLIN in Aarburg hatte sich ums Jahr 1870 
ein paar LAMB'sche Strickmaschinen angeschafft, die aber nur 
für den einfachen Stich gebaut waren. Frau Zimmerli, ehemals 
Arbeitsschullehrerin in Aarburg, war vorher nach Basel gezogen, 
um dort das Stricken auf Lamb'schen Strickmaschinen zu erler- 


a nen. Mit einer solchen Strumpfstrickmaschine nach Aarburg heim- 


en gekehrt, gesellten sich dazu immer mehr Maschinen und wurden 
0 mehr und mehr Arbeiterinnen und Heimarbeiterinnen beschäftigt, 
die Strümpfe und Socken anfertigten. Doch Frau Zimmer|li begnüg- 


ee  \.ete sich nicht damit; die in den Handarbeiten und im Strumpf- 


wirken tüchtige Frau sagte sich, dass es wohl auch möglich sein 
se sollte, das beim Handstricken geläufige zwei links-, zwei rechts- 
Ri Maschenmuster mit einer Maschine anzufertigen. Sie gab 1876 einer 
ed \ Maschinenfabrik die nötigen Anleitungen für die Umarbeitung, bezw. 
ij.“ _Neukonstruktion, von Strickmaschinen. Der Versuch mit den neuen 
Di „""\/handbetr ebenen Maschinen gelang, womit der Grundstein für die 
ae maschinelle Fabrikation der gerippe-gestrickten, elastischen 
Unter- und Oberkleider, und gleichzeitig für eine bald blühende 
schweizerische Industrie gelegt wurde. Die Nachfrage nach den 
neuen Erzeugnissen war seitens der ganzen Schweiz und dem Aus- 
land gross. 


Parallel mit dem Aufblühen der Firma Zimmerli, die - um der 
Nachfrage zu genügen - in Zofingen, Dagmersellen und Safenwil 
Filialen (Ferggereien) eröffnete, entstanden und erstarkten auch 
die Konkurrenz-Unternehmungen in der Umgebung und es entwickelte 
sich die Strickerei im Bezirk Zofingen (Aarburg, Oftringen, 
Zofingen, Strengelbach, Rothrist, Murgenthal, Safenwil) zu einer 
auf dem Weltmarkt gut eingeführten Industrie. Diese dehnte sich 
bald auch nach Baselland, dem Fricktal, nach Zürich und Bern 

“ und nach dem durch die hohen Schutzzölle geschützten Auslande 
aus. (Ueber die Einführung der Strickerei im Baselbiet im 
Jahre 1884 siehe Kap. 4.2.) 


c) Ueber die letzte Linie der Entstehung und Entwicklung der 
schweizerischen Wirkerei- und Strickerei-Fabrikindustrie, wie 
einige Unternehmungen, die zu Beginn des 19. Jahrhunderts ge- 
gründet wurden und mit der Zeit mehr und mehr von der hausin- 
dustriellen zur fabrikindustriellen Produktion übergingen, ist 
wenig zu berichten. In der Hausindustrie herrschte bei "zentra- 
ler Produktionsleitung die in den Wohnungen der Arbeiter de- 
zentralisierte Produktion vor. Als aber im Laufe des 19. Jahr- 
hunderts immer mehr und neuere, grössere und mit Kraft betrie- 
bene Maschinen den Fabrikationsprozess bestimmten, verlagerte 
sich dieser in die Fabrikräuml ichkeiten de$ Unternehmers. Es 
haben sich denn auch nur ein paar wenige Unternehmungen aus 
der Hausindustrie zur nachmaligen Fabrikindustrie entwickelt. 
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Die Entwicklung der schweizerischen Wirkerei- und Strickerei- 
Industrie (ohne Krepp), die in den 80-er-Jahren zum Motorbe- 
trieb der Wirk- und Strickmaschinen und bald auch der Nähmaschi- 
nen überging, zeigt folgenser Auszug aus der Fabrik-Statistik: 


Zahl der Fabrikarbeiter 
Fabriken 


Mr dedseoht männlich weiblich 


Die Verteilung der Wirkerei und Strickerei (ohne Krepp) auf die 
Kantone (Fabrikstatistik 1901) ergibt folgendes Bild: 










Zahl der Arbeiter 





Fabriken 
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3. DAS BASELBIET ENTWICKELT SICH ZUM INDUSTRIEKANTON 


Die Zeit vor der Industrialisierung 


Ehemals, in vor- und frühkapitalistischer Zeit und bis in die 
Trennungswirren der 30-er-Jahre des I9. Jahrhunderts hinein, hatte 
die auf dem Boden der "Landschaft Basel" lebende Bevölkerung bei- 
nahe ausschliesslich aus Bauern bestanden; und zwar aus Kleinbauern, 
die neben ihrer bäuerlichen Arbeit einen subsidiären Noterwerb nö- 
tig hatten, die zum grössten Teil Bauern und Kleinhandwerker oder 
Heimarbeiter in einem waren - je nach Jahreszeit, Notwendigkeit und 
Möglichkeit. Der Boden dieser Landschaft war damals kaum mehr als 
Standort landwirtschaftlicher Produktion. "Brotland, dienstbar dem 
Anbau des lebensnotwendigen Getreides; Ackerland für den Anbau der 
fast ebenso unentbehrliichen Gespinst- und Oelpflanzen und der Wein- 
rebe, Viehweide und Wald", So war es seit Jahrhunderten gewesen, so 
war es noch zur Zeit der Kantonsgründung (1832) und darüber hinaus. 
Ackerbau, Weidwirtschaft, Forstwirtschaft und Rebbau, unterstützt 
von den landwirtschaftsnahen Gewerben des Müllers, des Metzgers, 
des Gerbers, des Wagners, des Hufschmieds und anderer - zunächst im 
geschlossenen hauswirtschaftlichen Selbstversorgungsbetrieb, dann 
durch selbständige Handwerker; daneben etwas Heimarbeit und einiger 
Erwerb aus der im ganzen günstigen Verkehrslage - das ist im we- 
sentlichen das Bild der Baselbieter Wirtschafi' auch noch zur Zeit 
der Gründung des Kantons und während der ersten Jahrzehnte seiner 
in den Anfängen höchst bescheidenen Existenz. Die "ökonomische 
Energie" seiner Bewohner wurde im Kampf um die Fristung ihres ge- 
nügsamen Daseins immer und ausgiebig strapaziert. Zu keiner Zeit 
war der natürliche Reichtum dieser Landschaft, die wir volkstüml ich 
als Baselbiet und politisch als Kanton Basel-Landschaft bezeichnen, 
so gross, dass er ihrer Bevölkerung mehr als ein sehr bescheidenss, 
anspruchsloses Leben gestattet hätte. Er hat sie aber dank einer 
ausgesprochenen "Vorherrschaft des Ackerbaus" bis ins 19. Jahrhun- 
dert hinein schlecht und recht zu ernähren vermocht. Anders wurde 
das offenkundig erst mit der unausgesetzten Bevölkerungsvermehrung 
im weiteren Verlaufe des Jahrhunderts, als direkte Auswirkung der 
erstaunlichen Fortschritte der modernen Hygiene und Medizin. Was 
die weitgehend autarke Bedarfsdeckungswirtschaft vorkapitalistischer 
Prägung sicher nicht fertiggebracht hätte, ist der jungen kapita- 
listischen Marktwirtschaft schon in den ersten Jahrzehnten ihres 
Daseins gelungen: sie hat die seit Beginn des 19. Jahrhunderts auch 
bei uns unausgesetzt wachsenden Menschenmassen am Leben erhalten, 
und zwar je länger desto besser. Es ist ihr dies zweifellos nur ge- 
lungen, weillunter ihrer Herrschaft bis in die jüngste Zeit hinein 
unser wirtschaftliches Potential in einer Weise ausgeweitet wurde, 
die auch kühnste Erwartungen bei weitem übertraf. Auch bei uns ist 
die Bevölkerungszunahme bedeutsam geworden für die Entfaltung der 
wirtschaftlichen Energie. Zwar zeigten sich 1832 auf wirtschaft- 
lichem Gebiet noch keine Umwälzungen, aber immerhin einige Wand- 
lungen, die als Vorboten tiefgreifender Veränderungen erscheinen. 
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Wohnbevölkerung Baselland seit 1815 


Jahr 





1815 
1833 
1850 
1860 
1870 
1880 
1888 


1900 
1910 
1920 
1930 


1941 
1950 
1960 
1970 


Total 


31301 
40614 
47885 


51582 
54026 
59171 
61941 


68497 
76488 
82390 
92541 


94459 
107549 
148282 


204889 


.9= 


Zunahme seit 1850 
in % 


34,6 
15,2 
100 


Tr 
12,8 
23,6 
29,4 
43,- 
59,7 
72,1 
93,3 


97,3 


124,6 . 


209,7 
427,8 
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Der Beginn der Industrialisierung 

Die wirtschaftliche Ausgangslage, in der sich das Baäselbiet zur 
Zeit und unmittelbar nach seiner politischen Trennung von der 
Stadt befand, war mehr als bescheiden. Weil die Posamenterei als 
Nebenerwerb der kleinbäuerlichen Bevölkerung völlig von den in der 
Stadt ansässigen Verlegern abhängig war, hatte man für sie von der 
Trennung zum mindesten Nachteile, wenn nicht gar ihren Zusammen- 
bruch befürchtet. Zu Unrecht, wie die weitere Zunahme der Band- 
stühle und Heimarbeiter auch nach 1832 beweist. 


Heimarbeit in ser basellandschaftlichen Seitenbandindustrie - Veränderungen im Bestand der Webstühle 
Mi 


zwischen 1546 und 1964 
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Die Beschäftigung ging keineswegs zurück. Die Heimposamenterei 
blieb im Gegenteil noch auf lange Zeit hinaus die entscheidende 
zusätzliche Erwerbsquelle eines guten Teiles unserer bäuerlichen 
Bevölkerung. Die weitere Zunahme der Webstühle in den ersten Le- 
bensjahren des jungen Kantons - von ca. 3500 anno 1836 um ca. 40% 
auf gut 4800 anno 1856 - ist Ausdruck und Folge intensivierter Be- 
schäftigung; eines fortgesetzten, segensreichen Aufschwungs der 
überkommenen Seidenbandweberei als Heim-Industrie, und zwar nach 
wie vor unter der Herrschaft des frühkapitalistischen Verlags- 
systems. Neben ihr und einem recht heterogenen, vielseitigen und 
bedeutenden Handwerker- und Gewerbestand gab es zur Zeit der Tren- 
nung eine ganz bescheidene eigene Industrie, bescheidene Anfänge 
einer fabrikmässigen Textilindustrie und noch bescheidenere Ansätze 
zur Entwicklung anderer Industriezweige. Als Vorläufer moderner 
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Fabriken fanden sich wie anderswo auch bei uns wassergetriebene 
Mühlen, Getreide-, Säge-, Oel- und Papiermühlen, die zum Teil schon 
seit Jahrhunderten und neben dem zunftigen und bäuerlichen Handwerk 
als gewerbliche Betriebe bestanden hatten. 


Die wenigervwirklich industriellen Betriebe, die der Junge Kanton 
gewissermassen als "Mitgift" mitbekommen hat, sind bald aufgezählt. 
Auf seinem Boden stand im Zeitpunkt der Trennung die von Joh. 
Sigmund Alioth aus Biel 1824 in Basel gegründete und 1830 nach 
Arlesheim verlegte erste und damals wohl auch noch einzige mechanische 
Schappe-Spinnerei der Schweiz. Sie ist 1881 an die damals neu ge- 
gründete Industrie-Gesellschaft für Schappe A.G. übergegangen. In 
Liestal gab es gleich 2 Textilfabriken: eine I8ll in Betrieb ge- 
nommene, ab 1833 dann fabrikmässig betriebene Wollspinnerei - die 
später zur Tuchweberei gewordene, heutige Tuchfabrik Spinnler & Co. 
A.G. Dann eine um 1825 von einem gewissen Brodbeck ins Leben geru- 
fene Tuchfabrik, die 1920 als Firma Brodbeck und Rosenmund von der 
Schild A.G. übernommen worden ist. In Gelterkinden befand sich eine 
1827 von Christoph Fiechter gegründete Seidenbandfabrik. Sie wurde 
1832 von den aufständischen Baselbietern In Brand gesteckt, 1833 
(wieder aufgebaut) von der Bandfabrik De Bary und um 1870 von der 
heutigen Firma Seiler & Co. A.G. übernommen. 


Neben diesen bescheidenen Anfängen einer fabrikmässigen Textilin- 
dustrie gab es 1832 auf der Landschaft auch noch einige andere in- 
dustrielle Betriebe. So zum Beispiel drei, aus ehemaligen Mühlen 
hervorgegangene Papier-Fabriken: zu Lausen (seit 1587, heute 
Christen & Cie), zu Waldenburg (seit 1666) und zu Augst (seit 1777). 
In Lausen befindet sich die 1817 durch Chr. Hägler-Alt gegründete 
Handelsmühle, die als Hägler A.G. heute noch existiert. Ein seit 
16558 in Niederschönthal betriebenes Eisenwerk wird ab 1831 unter 
dem Namen H.G. Stehlin & Co. weitergeführt und 1833 an Markus 
Bölger vermietet. 


Schon in den ersten Jahren nach der Kantonstrennung entstehen wei- 
tere Industrie-Unternehmen. So eröffnen die Gebrüder Adam und 
Sebastian Oberer 1833 in Sissach eine Messerschmiedwerkstätte, die 
nachmalige und heute noch existierende Eisen- und Stahlwarenfabrik 
A.G. Sissach (seit 1905). 1837 beginnt die Ausbeutung der 1836 ent- 
deckten Salzlager am Rhein bei Pratteln, aus denen die (anno 1909 
gegründete) Vereinigte Schweiz. Rheinsalinen A.G. Schweizerhalle 
seither den Salzbedarf der gesamten schweizerischen Volkswirtschaft 
weitgehend deckt. Ebenfalls 1837 und auch in Pratteln - Schweizer- 
halle entsteht der erste Chemiebetrieb: die Chemische Fabrik Schwei- 
zerhall wird gebaut. 1840 wird in Liestal eine Eisengiesserei ins 
Leben gerufen, die heute noch unter dem Namen Giesserei Erzenberg A.C. 
besteht. Das gleiche gilt für die 1848 am hintern See erstellte 
Giesserei Meier, die 1883 an die Familie Chrötien übergegangen ist. 
Eine erste fabrikmässig betriebene Gerberei nahm 1841 in Gelterkinden 
ihren Betrieb auf: die heutige Ed. Baader A.G. 1850 folgte die Grün- 
dung einer Brauerei durch Wilh. Gysin in Liestal, und zwar an der 
Stelle einer alten "Ziegelschür", wo sich heute die Brauerei Ziegel- 
hof A.G. befindet. Im August 1853 beschloss die Gemeindeversammlung 
von Waldenburg die Einführung der Uhrenindustrie durch eine in Ge- 
meinderegie zu betreibende "Soci&t&e d'horlogerie de Waldenbourg". 
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Als kommendes und nicht zuletzt darum defizitäres Unternehmen ging 
sie 1859 in private Hände über. Louis Tschopp und Gedeon Thommen 
legten durch ihre Uebernahme den Grundstein für die erfolgreichere 
Fortsetzung des Betriebes unter der Firma "Thommens Uhrenfabriken", 
die noch heute in der Revue Thommens Uhrenfabriken A.G. Waldenburg 
besteht. 


Anno 1860 gibt es im Kanton nach offiziellem Verzeichnis ganze 

26 "Etablissemente mit fabrikmässigem Betrieb - neben einigen der 
bereits aufgezählten noch etliche andere, die in den Vierziger- und 
Fünfziger-Jahren dazugekommen sind. Unter ihnen nimmt die Textil- 
industrie mit I8 oder fast 70% der 26 Betriebe eine absolute Vor- 
rangstellung ein. An "veritablen" Fabriken stehen nach dieser Zäh- 
lung [860 in Betrieb: 


8 Seidenbandwebereien 2 Papierfabriken 


4 Floretspinnereien 2 Uhrmacherateliers 


I Baumwol Ispinnerei I gröss. mech. Werkstatt 


2 Seidenzwirnereien I Nagelfabrik 
2 Seidenzettlereien I Saline 
I Tuchfabrik I chemische Fabrik 


8 Fabrikbetriebe 
verschied. Branchen 


18 Textilfabriken 


Yom Agrar- zum Industrie-Kanton 

Innerhalb der Fabriks- und Manufakturgewerbes hat die Textilindustrie 
von 1860 bis 1870 ihre Vorrangstellung weiter konsolidiert. Sie 

weist in diesen Jahren, mit einem Plus von 2345 Erwerbenden, absolut 
die stärkste Zunahme der Berufstätigen auf. Die Zunahme der Textil- 
arbeiter (vor allem der Heimposamenter und weit weniger der Fabrik- 
arbeiter), die im gesamten relativ auch 31,3% beträgt, hat hier an- 
gesichts ihrer absoluten Zahl das weitaus grösste Gewicht. Das 
"Bändelimache" präsentiert sich um diese Zeit noch immer, ja erst 
recht als Hauptaufgabe und Hauptstütze der Baselbieter Textilin- 
dustrie, die nach wie vor mehr "Hausfleiss" und Heimarbeit als ei- 
gentliche Fabrikindustrie ist. Von ihr leben 1870 fast 90% der vom 
"Fabrik- und Manufakturgewerbe" ernährten Bevölkerung! In die beiden 
Jahrzehnte 1860 bis 1880 fällt ja der Hochschwung unserer Posamen- 
terei, der Seidenbandweberei als "Heimindustrie", immer noch und all- 
gemein in Verbindung mit extensiv betriebener Kleinlandwirtschaft. 
Die Heimposamenterei ist die grosse Bargeldquelle der kleinbäuer- 
lichen Bevölkerung, vor allem des obern und mittleren Kantons. 1880 
ist das Jahr ihrer höchsten Blüte - um 1880 ist die Spitze erklommen. 
Seither geht es mit ihr eigentlich nur noch rückwärts und abwärts. 
Schon in den 1880-er-Jahren zeigen sich die ersten Symptome kommender 
Gefahren. Die Zahl der Bandstühle sinkt von 4909 im Jahre 1880 auf 
3512 im Jahre 1908. 
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1860 ’ 1870 
Industriegruppen Erwerbende ünd Erwerbende und 
Angehörige Angehörige 
f 
f 
Lebensmittel 1182 1481 
B. Kleidung und Putz 2081 2949 
C. Bau und Einrichtung von Y 
Wohnungen 4616 4935 
D. Typographisches Gewerbe , 95 110 
N Y 
E. Fabrik- und Manufakturgewerbe ‚16254 18078 
/ N 
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Total Industrie und Handwerk 25128 ' 27553 


Der Kanton steckt um diese Zeit noch immer in den Anfängen seiner 
Industrialisierung. Doch nun beginnt sie ein rascheres Tempo einzu- 
schlagen. In den folgenden Jahrzehnten sind eine ganze Reihe neuer 
Fabrikbetriebe verschiedener Fachrichtungen entstanden, die das Ver- 
hältnis zwischen industrieller und gewerbl ich-handwerklicher Güter- 
erzeugung merklich zugunsten der fabrikmässigen Produktion verscho- 

ben haben. Die bedeutsamsten unter _den-heute-noch" vorhandenen Grün- 
dungen bis zum Ausbruch des ersten Weltkrieges 1914 sind die folgenden: 


Im Bereiche der ganz allgemein und auch für unsern Kanton ältesten 
industriellen Branche, der Textilindustrie: 


- Seidenbandweberei Scholer & Co. A.G., Liestal, 
1870 durch Heinrich Scholer-Strub gegründet; 


Basler Bandfabrik vormals Trüdinger & Consorten in Liestal, 
1878 im Fabrikregister figurierende, wahrscheinlich schon 
früher gegründet, 1927 eingegangen, Fabrikgebäude seither 
der Gewerbeschule Liestal dienend. 


Floretspinnerei Ringwald A.G. in Niederschönthal, 
1878 gegründet und 1950 liquidiert. 


ie weee 7.8: 


Handschin & Ronus A.G., Liestal, | -% 
1884 durch Alb. Handschin- Freivogel gegründet. 


Winderei Scholer-Oberer, Lausen, 
seit 1907 im Betrieb. 


Im Bereiche der zweitältesten unserer Baselbieter Industrien, der 
Gruppe der Metall-, Maschinen- und Uhrenindustrie: 


Waschmaschinenfabrik A. Cleis A.G., Sissach, 

1874 als Kupferschmiede und Fabrik für Brennapparate 

gegründet; 

Blechwarenfabrik J. Vogel A.G., Aesch, Anl. Biiw Sarcef 
1876 gegründet; 5 2: “7 


go 


Metallgiessere! 2” Arraturenfabrik J. & R. Gunzenhauser A.G., 


Sissach, 
1887 von Rotgies-sr Jax. Mangold gegründet; 


Buss A,G., Pratfein, Grückenbauwerkstätte, 
1893 von der seir !283 in Basel bestehenden Firma errichtet; 


Brown, Boveri & Cz. A.5., Münchenstein, 
1913 den Betrieb *!icin übernommen ; 


Konrad Peter A.G., Liestal, 

1894 als mechaniz-ne Werkstatt für die Produktion land- 
wirtschaftlicher chinen gegründet und später zur 
Maschinenfabrik z2.5gebsut (Schneefräsen "Peter"); 






Verzinkerei Prat*tsIn A.G., Pratteln, 
1897 von H. Keller-Gull als Lohnverzinkerei gegründet; 


Basler Eisenmöbe!‘zbrik, Sissach, 

Betrieb in Zunzgsn seit 1899; 

Prometheus A.G., Liestal, elektrothermische Apparate, 
1899 von Franz Wierss-Kaiser gegründet; 

Gröninger A.G., Einningen, Haus- und Küchenartikel 
aus Aluminium, 

1901 in Basel gezründet, 1904 nach Bottmingen, 1909 nach 
Binningen verlegt; 

Schaufelfabrik Gzchwind & Co., Oberwil, 

1903 gegründet für Produktion von Gabeln, 

ab 1906 Schaufel fzbrik; 


Affentranger, Hass & Plattner A.G., Niederdorf, 
1892 gegründet (Fzbrikation von Uhrenbestandteilen); 


. Tschudin & Heid A.G., Waldenburg, 


1892 gegründet (präzisionsmech. und elektrotechn. Artikel); 


Oris Watch Co. S.A., Hölstein, 
1904 gegründet für Produktion von Stiftankeruhren; 


der Gruppe der Chemischen Industrie: 


Chemische Fabrik Dr. Finckh & Co. A.G., Schweizerhalle, 
1874 von Eduard Siegwart gegründet; 


Chemisch-Techrische Worke A.G., Muttenz, 
1887 gegründet zur Aufarbeitung der durch die Destillation 
des Steinkohlenrohteers anfallenden Derivate; 


Chemische Industrie & Seifenfabrik "CIS", Liestal, 
1887 zur Fabrikation von Seife gegründet, 
ab 1955 auch Lacks und Farben; 


Chemische Fabrik Schweizerhall A.G., Schweizerhalle, 
1889 zur Herstellung von Düngermitteln und Pharmazeutika; 


Knoll & Co. A.G., Liestal, 
1893 als Tochtergesellschaft der Knoll A.G., Ludwigshafen a.Rh., 
gegründet (pharmazeutische Grundstoffe und Ausgangsprodukte); 
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Van Baerle A.G., Münchenstein, 

1896 unter "Gebr. van Baerle" von der Firma "van Baerle und 
Wöllner" selbständig geworden (Fabr. von Schmierseifen und 
Waschpulver); £ 
Rohner A.G., Pratfeln, 


1906 dem Fabrikgesetz unterstellt (Anilinfarbstoffe, 
chemisch-techn. und pharmazeutische Produkte); 


Henkel & Co. A.G., Pratteln, 
1913 gegründet (Waschmittel); 


- 


Schweiz. Sprengstoff A.G., Cheddite, Liestal, 
1911 gegründet (Herstellung von Sicherheitssprengstoffen); 


der Gruppe der keramischen und Baustoff-Industrie: 


Tonwerk Lausen A.G., Lausen, 

1870 von Ballmer & Co. in Ausnützung der Huppergrube 
oberhalb Furlen für die Herstellung keramischer Produkte 
gegründet; 


Passavant-Iselin & Co. A.G., Allschwil, 
1879 gegründet, erste Falzziegelpresse in der Schweiz; 


Mechanische Ziegelei Oberwil A.G., Oberwil, 
1894 als Handziegelei eröffnet; 


Aktienziegelei Allschwil, 
1897 durch F. Rothpletz gegründet; 


Bau- & Industrie-Keramik A.G., Lausen, 
1899 durch Bundesrat Schobiger (Luzern) gegründet 
(Fabrikation von feuerfesten Produkten, Klinker); 


W. Brodtbeck A.G., Portlandcementfabrik, Liestal, 


- 1871 in der Feldmühle Liestal eröffnet, seit 1922 in Lausen, 


1893 Cementwarenfabrik Pratteln eröffnet; 


Beton-Christen A.G., Muttenz, 
1883 auf dem "Schänzli" eröffnete Zementwarenfabrik; 


Gips-Union A.G., Läufelfingen, 
1890 errichtetes Filialwerk der Gips-Union A.G., Zürich; 


Schafir & Mugglin A.G., Liestal, 
1914 gegründet (Grossbau-Unternehmen); 


Gemischte Gruppe industrieller Betriebe: 


Cordag A.G., Aesch, 
1865 von Anton Stöcklin gegründet (Seilerei); 


Osbo Schuhfabrik A.G., Liestal, 
1872 von Fritz Köttgen, Liestal, gegründet ü 
(älteste Schuhfabrik der Schweiz); Fk 14a m 


L. Roth & Co., Liestal, 
1892 durch L. Roth-Tüller gegründet (Grossbrauerei); 


kuilt 


Elektra Birseck, 
1897 durch Ing. F. Eckinger gegründete Konsum-Genossenschaft 
für elektrischen Strom; 
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E. Frech-Hoch A.G., Sissach, 
1899 gegründet (mech. Wagnerei, Karosseriewerk); 


Elco Papier A.G., Allschwil, 
1900 unter der Firma J.G. Liechti & Co. entstanden 
(Brief-Umschläge); 


Andr& Klein A.G., Münchenstein-Neue Welt, 
1906 durch Uebernahme entstandene "Däfeli"-Fabrik 
(Confiseriewaren und Basler Leckerli); 


Zentrallager des Verbandes Schweiz. Konsumvereine, Pratteln, 
1904 errichtet (Käse-, Weinkeller, Tiefkühl- und Abfüll- 
anlagen); 


Möbelfabrik Hans Schneider-Freivogel, Gelterkinden, 
I910 errichtet; 


Max Ramp A.G., Liestal, 
1910 gegründet (Darmsortieranstalt); 


Gebr. G. & L. Spaini A.G., Pratteln, 
1910 gegründet (Hoch- und Tiefbau); 


Schuhfabrik Allschwil, 
1911 gegründet. 


Bis zum Ende der eigentlich hochkapitalistischen Epoche (nach 
Sombart für die Wirtschaft aller westeuropäischen Staaten mit dem 
Jahre 1914 zu Ende gehend), ist auch im Baselbiet eine vieigestal- 
tige Industrie entstanden; eine Industrie, in der sozusagen alle 
Branchen irgendwie vertreten sind. 


Schon bald nach den 1850-er-Jahren waren die Vorbereitungen für den 
Erlass eines eidgenössischen Fabrikgesetzes an die Hand genommen 
worden. Auf den I. Januar 1878 ist es in Kraft getreten. Seither 
gibt es eine eidgenössische Fabrikstatistik, d.h. periodische Zäh- 
lungen der Fabrikbetriebe und der Arbeiter. Waren dem Fabrikgesetz 
bei seinem Inkrafttreten 1878 im Baselbiet ganze 20 Indusiriebe- 
triebe unterstellt, so gab es anno 1895 bereits 75 vom Gesetz als 
"Fabrikbetrieb" bezeichnete industrielle Werke, und 1914 waren es 
schon 130. 


Daraus folgt, dass im Zeitraum zwischen 1860 und 1914 (dem Ausbruch 
des ersten Weltkrieges) auch im Baselbiet eine durchaus nicht ein- 
seitige Industrie herangewachsen ist, deren schon damals recht hete- 
rogene Struktur ihre Empfindlichkeit gegen das Auf und Ab der wirt- 
schaftlichen Wechsel lagen auf einem Minimum zu halten vermochte. 
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Fabrikstatistik: 





SCHWEIZ BASELLAND 
Jahr Anzahl Total Arbeitskräfte in& 
Betriebe | Arbeitskräfte |Betriebe der Schweiz 
1895 4933 200'199 75 2157| 2122| 4279 2,13 
1911 7785 328'841 123 4211| 2525| 6736 2,04 
1923 7941 337'403 157 4939| 3045 | 7984 2,36 
1929 8514 409'083 214 7190| 4121 | 1131! 2,76 
1937 8365 360'003 224 5853 | 3828 | 9681 2,68 
1944 9477 426'010 248 7842| 3553 | 11395 2,67 
1949 11568 497'386 326 10203 | 4493 | 14696 2,95 
1955| 12345 646'913 430 15950] 6270| 22220 3,43 
1962 13737 750'453 516 20174 | 7512 | 27686 3,68 
1970| 11954 879'889 484 33446 3,80 
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4. DIE GRUENDUNG DER FIRMA DURCH ALBERT HANDSCHIN 


Der Lebenslauf des Gründers Karl Albert Handschin-Freivogel 


(Seinen eigenen Aufzeichnungen vom |. März 1920 entnommen.) 


Geboren am 15. Dezember 1849 in Gelterkinden als einziger Sohn des 
Albrecht Handschin und der Sara geb. Mühlethaler. Der Vater war 

ein tüchtiger Sattlermeister, trieb aber nebenbei auch Landwirtschaft; 
die Mutter und seine beiden Schwestern beschäftigten sich mit Posa- 
menten und der Landwirtschaft. Auch der Sohn Karl Albert musste früh- 
zeitig in Haus und Feld mithelfen. 1856 - 1862 besuchte er die Pri- 
marschule in Gelterkinden (Lehrer Keiser und Schaub). In diese Zeit 
fiel der Bau der Centralbahn Basel - Olten (Hauenstein-Tunnel Läu- 
felfingen - Olten). Von 1862 - 1865 besuchte der aufgeweckte Jüngling 
die Bezirksschule Böckten (Lehrer Furler, Hermann, Witte, Hagnauer, 
Zeichnungslehrer Völlmy) mit gutem Erfolg. Vor der Berufswahl ste- 
hend, aber unschlüssig, welchen Beruf er wählen sollte, empfahl der 
Eisenhändler M. Hemmig-Buser, Gelterkinden, seinem Vater, ihm den 
Jüngling in eine kaufmännische Lehre zu geben. Am 12. Juni 1865 trat 
er als "Lekr- und Ladenbub" in dieses Geschäft ein, wo er bis zum 

Il. August 1867 blieb. (Lohn pro Woche nebst Kost I. Jahr Fr, I.--, 
2« Jahr Fri 1.50, Im 3. Jahr Fr 3450.) 


Anschliessend begab sich der nun 17-jährige Merkursjünger ins Welsch- 
land nach Moudon, von wo er nach 7 Monaten Aufenthalt nach Hause zu- 
rückkehrte, und sich um eine Stelle bei der Postdirektion Basel be- 
warb. Die Anstellung als Postcommis dauerte vom |8. April 1868 bis 
30. September 1871. Während dieser Zeit bestand er die Rekrutenschule 
als Infanterist und leistete während des deutsch-französischen Krie- 
ges 1870 noch 14 Tage Grenzdienst im Bat. 80. 


Als Folge des Krieges gab es in Basel viele freie Stellen. Der bil- 
dungsbeflissene junge Mann gab seine Stelle als Postcommis auf und 
trat am 2. Oktober 1871 bei Herrn Christoph Ronus, Grosshandelsfirm der 
Quincaillerie und Merceriesasel , (Vater seines späteren Associ& 

Ch. Ronus) eine Reisendenstelle an. Doch schon nach vier Monaten 
holte ihn sein Gönner und väterlicher Freund Sutter, Konlenhändler 

in Schweizerhalle, am I. März 1872 in sein Geschäft, da sein Sohn 
plötzlich gestorben war. Hier war ihm Gelegenheit geboten, die dop- 
pelte (italienische) Buchhaltung und die kaufmännische Korrespondenz 
zu erlernen und sich auf Geschäftsreisen zu begeben. Nachdem er da- 
rauf aufmerksam gemacht worden war, dass die Kassierstelle bei der 
Kantonalbank in Liestal frei werde, bewarb er sich darum und trat 
diese Stelle am I. April 1873 an. Das Büro befand sich anfänglich im 
Regierungsgebäude und ab Herbst 1873 im neuerstellten Bankgebäude an 
der Rheinstrasse. Einem Rufe an die Sparkasse Gelterkinden folgend, 
übernahm er vom 9. Juli 1874 an die dortige Verwalterstelle (Jahres- 
gehalt Fr. 3,000.-- plus freie Wohnung.) Am I. Juni 1876 verheiratete 
er sich mit der I9-jährigen Anna Freivogel aus dem Gasthof zum Ochsen. 
Dieser glücklichen Ehe entsprossen 9 Kinder, von denen allerdings 

zwei im ersten Lebensjahr gestorben sind. 
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Die rasch wachsende Familie und die Sorge für die Ausbildung und 
die Zukunft der Kinder liessen bei ihm Gedanken an ein eigenes Ge- 
schäft aufkommen. Sein Freund Adolf Zimmerli aus Aarburg, den er von 
Basel her kannte, überraschte ihn 1882 mit der Anfrage, ob er gewil!t 
wäre, in die mechanische Strickerei seiner Mutter, Frau Pauline Zim- 
merli-Bäurlin, als Associ& einzutreten. Albert Handschin liess die 
Verhältnisse in Aarburg durch den ihm als gewiegten Finanzmann be- 
kannten Moritz Handschin (ein 

) überprüfen; auf Grund des günstigen Berichtes wagte 
er den Schritt und kündigte seine Verwalterstelle bei der Sparkasse 
Gelterkinden. Im Februar 1883 zog er mit seiner Familie nach Aarburg 
und übernahm die kaufmännische Leitung der mech. Strickerei Zimmerli, 
wo er sich aber auch über die Fabrikation orientieren liess. Da das 
Geschäft an Kleinheit litt, war er von Anfang an darauf bedacht, 
solches zu vergrössern. Er kam mit dem Sohn OSCAR ZIMMERL| überein, 
das Geschäft von seiner Mutter unter der Firma "ZIMMERL| und HANDSCHIN" 
zu übernehmen und vergrössert weiterzuführen. Das Geschäft florierte 
gut und Arbeit war in Hülle und Fülle vorhanden. 


Nach ca. Y2 Jahr stellte sich sein Freund ADOLF ZIMMERLI mit MORITZ 
HANDSCHIN ungeahnt bei ihm ein mit der Mitteilung, dass sie gedenken, 
in der Gegend auch eine Strickerei anzufangen, doch möchten sie an- 
fragen, ob sie nicht mit ihm zusammenarbeiten könnten, In der Hoff- 
nung, das Geschäft könnte bei 4 Teilhabern rasch vergrössert werden, 
willigten sie dazu ein. OSCAR Z. ging nach London, um sich dem Ver- 
kauf zu widmen, ADOLF Z. übernahm die Fabrikation, MORITZ H. und 
ALBERT H. übernahmen die kaufmännische Leitung. - Das ganze Unterneh- 
men mit 4 Teilhabern hatte unserm Albert Handschin von Anfang an 
nicht gefallen. Als er sich ein Halsleiden, das verschiedene Opera- 
tionen erforderte, zugezogen hatte, reifte in ihm der Entschluss, 
wieder ins Baselbiet zurückzukehren. 


Die schwierigen Jahre der Gründung (1884 - 95) 


Albert Handschin kam im September 1884 nach Liestal zurück (in der 
Einwohnerkontrolle Liestal unterm I. September 1884 registriert). 
Die Gründungsjahre schildert er in seinen Aufzeichnungen vom 

I. März 1920 wie folgt: 


"Anfänglich trachtete ich wieder eine Anstellung zu finden. 
Als eire meiner Familie befreundete Arbeiterin Lina Morf, die 
oft zu mir ins Haus kam, mich ermunterte, auch eine Strickerei 
anzufangen und sich anerbot, zu mir zu kommen, fing ich an, 
mich mit der Gründung eines eigenen Geschäftes zu befassen. 
Ich besuchte Gegenden, in welchen die Strickerei als Hausin- 
dustrie betrieben wurde, so Laufenburg, Kaisten, Sulz, Sulzer- 
berg, und fand in Laufenburg seitens der Gemeindebhörden mit 
meinem Projekt günstige Aufnahme. Nach dieser Orientierungs- 
tour reiste ich über Rheinfelden nach Liestal zurück, wo meine 
Schwester Albertina, die mit Strafanstaltsverwalter Frey ver- 
heiratet war, wohnte. Ich hatte ihr meine Absichten mitgeteilt 
und war ihr erster Rat, ich solle doch nach Liestal kommen und 
hier, wo ich ja schon bekannt sei, ein solches Geschäft anfan- 
gen, namentlich auch deshalb, weil eine Liegenschaft vorhanden 
war, bei welcher ich als Bürge beteiligt war. Das Projekt ge- 
dieh zur Reife, 
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Von Liestal aus schrieb ich meinen Associ&s nach Aarburg, ob 
sie mich meiner vertraglichen Pflichten entbinden und mich 
aus der dortigen Collectivgesellschaft entlasten wollten. - 
Man entliess mich gottlob und ich war frei. 


Mein Geschäftsanteil an Kapital und Gewinn wurde mir nach 
Vereinbarung ausbezahlt und ich begann sofort, mich für das 
in Liestal zu gründende Geschäft vorzubereiten. Ich bestellte 
sofort Maschinen in Leipzig, Couvet und Schaffhausen und das 
nötige Rohmaterial (Baumwolle, Wolle, Schappe und Seide). 


Alles Nötige zum Anfangen war auf den I. Oktober 1884 nach 
Liestal bestellt. Gleichzeitig sicherte ich mir einen Agenten 
für Frankreich, dem ich gleich eine Musterkollektion mit Ver- 
kaufspreisen sandte, auf welche er mir bald Bestellungen 
schickte, sodass ich in Liestal sofort arbeiten konnte. Neben 
der mir treu gebliebenen Lina Morf kam noch eine zweite Stricke- 
rin, Marie Meyer von Oftringen, mit, und vom Sulzerberg eine 
geübte Strickerin, sodass man wenigstens auf 3 Maschinen 
stricken konnte. Damals kannte man die Motormaschinen noch nicht, 
sowenig als Kettel- und Nahtmaschinen. Vom gestrickten Stück 

weg musste alles von Hand fertig gemacht werden und war es eine 
kollossale Aufgabe, die Mädchen für die Arbeiten alle einzuar- 
beiten. Die Lina Morf verstand dies in vorzüglicher Weise. Sie 
lernte den Mädchen das Stricken, ich erklärte ihnen nach Feier- 
abend die Maschinen, die Bedeutung der Schlösser, der Stell- 
schrauben, und erhielt auf diese Weise Strickerinnen, die sich 
bald zu helfen wussten, wenn etwas mit der Maschine nicht klapp- 
te. Für die Handarbeiten war wiederum die Lina Morf die. tüchtige 
Lehrmeisterin, und wusste sie die Mädchen für die Arbeiten ein- 
zunehneen und zu begeistern, was notwendig war, da diese Industrie 
eben neu und ich mit Vorurteilen zu kämpfen hatte. Nachdem die 
Mädchen wahrnahmen, dass bei guter Uebung bei dieser schönen 
Arbeit etwas zu verdienen war, liessen sich genügend Leute her- 
bei und die Anfangsschwierigkeiten waren überwunden. Leider nahm 
ich von Anfang an einen Associ& ins Geschäft, meinen ersten 
Lehrling auf der Sparkasse Gelterkinden, Jb. Buser von Rothen- 
fluh, ein weitläufiger Verwandter, der mir wohl gute kaufmän- 
nische Kenntnisse, aber keine Mittel ins Geschäft brachte. Ich 
nahm ihn der ersteren wegen ins Geschäft für die nötigen Aus- 
landreisen zu besorgen, die er auch mit Erfolg besorgte. Zu Hau- 
se hatte ihm die Lina Morf so imponiert, dass er mit derselben 
ein Liebesverhältnis anknüpfte. Nach einem Jahr, d.h. [885 
brachte es die Ausdehnung des Geschäftes mit sich, dass weitere 
Mittel beschafft werden mussten. Buser wusste seinen Freund 

S, Keiser zu bestimmen, als Dritter ins Geschäft einzutreten 

und konnte er damit sein Projekt, die Lina Morf zu freien, aus- 
führen. Da in Liestal Platzmangel, verlegte man ein Teil des 
Geschäftes nach Laufenburg, wo uns die Gemeinde das alte Schul- 
haus zur unentgeltlichen Benutzung zur Verfügung gestellt hatte. 
Die Lina Morf ging nach Laufenburg, um auch dort die Industrie 
einzuführen. Ihr Geliebter Buser hielt sich dann meistens auch 
dort auf und arbeitete an dem Plan, sich von Liestal los zu mächen. 
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Nach einer geschäftlichen Auseinandersetzung offerierte ihm 
Keiser, das Laufenburger-Geschäft zu übernehmen unter der Firma 
Buser & Keiser als Nachfolger von Handschin, Buser & Co. - Sie 
bezahlten mir dafür eine Entschädigung von Fr. 12,500.-- und 
ich fing 1886 mit neuen Maschinen unter Firma ALB. HANDSCHIN 
ein neues Geschäft in Liestal an. 


Die Bestellungen aus Frankreich gingen recht befriedigend ein. 
Ich war bald genötigt, mehr Raum zu schaffen, mietete für die 
Näherei einen Saal im Schützengarten beim Bahnhof und an der 
Rathausstrasse ein Ladenlokal zur Magazinierung der fabrizierten 
fertigen Ware. Gleichzeitig eröffnete ich daselbst den Detail- 
verkauf von allerhand Strickwaren, verbunden mit der Ausgabe 

von Handarbeiten. 


Man kannte damals noch keine Hilfsmaschinen für Ketteln und 
Nähte. Als ich diese entdeckte, schaffte ich mir solche an und 
studierte gleichzeitig den Motorbetrieb, der bereits in Konkur- 
renzbetrieben eingeführt wurde, und sich bereits durch billige 
Offerten an meine Kunden fühlbar machte. Die Neuerungen im Be- 
trieb und der zunehmende Platzmangel nötigten mich zum Bau ei- 
ner Fabrik. 1889 liess ich durch Bauinspektor Begle einen Plan 
ausarbeiten, den ich in demselben Jahr in der Nähe meines Wohn- 
hauses, das ich bereits käuflich erworben hatte, zur Ausführung 
brachte. Ich konnte nun die gemieteten Räume aufgeben und in 
dem Neubau unterbringen, was an Maschinen und Waren vorhanden 
war. Gleichzeitig fing ich an, mich für den Motorbetrieb einzu- 
richten. Ich liesssvon den vorhandenen Handstrickmaschinen eini- 
ge für Motorbetrieb umbauen und auch Kettel- und Nähmaschinen 
für diesen Betrieb einrichten, ebenso die Spulmaschinen. 





‚Ich kaufte einen kleinen Gasmotor, der bald nicht mehr genügie 


und schon nach Jahresfrist durch einen grössern Gasmotor ersetzt 
wurde. Dadurch wurde aber auch die Einrichtung einer Werkstatt 
notwendig. Der erste Mechaniker, den ich für dieselbe engagierte, 
war seiner Aufgabe nicht gewachsen und war ich genötigt, ihn zu 
entlassen. Sein Nachfolger, Simmen, hatte sich dann schon besser 
bewährt und war er imstande, selbst die Handmaschinen umzubauen. 
Die Produktion steigerte sich in erfreuiicher Weise und musste 
ich deshalb auch mehr Hülfe fürs Bureau und Magazin und für die 
Besorgung der Reisen anstellen. 


Ich hatte damit nicht Glück. Zwei Basler, Sutter und Madeux, 
hatten sich nach einjährigem Aufenthalt im Geschäft verbunden, 

um in Liestal ein Konkurrenzgeschäft anzufangen. Sie nahmen mir 
den ersten Mechaniker weg, den ich entlassen hatte, sowie seine 
Geliebte, eine gute Strickerin. Andere dingten sie mit schönen 
Versprechen und schädigten mich schon in der Fabrikation. Schl im- 
mer spielten sie mir mit bei der Kundschaft in Paris, wo Sutter 
durch Unterbieten mir gute Kunden abspann. 
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Ich probierte deshalb meine Artikel in London abzusetzen und 
hatte daselbst so guten Erfolg, dass ich nach und nach Paris 
aufgab und schon deshalb auch aufgeben musste, weil die Zölle 
im Jahre 189| so enorm erhöht wurden, dass ein rentables Ge- 
schäft nach Frankreich zur Unmöglichkeit wurde. Ich hatte die 
Absicht, auf französischem Boden zu fabrizieren und war zu die- 
sem Zwecke in Belfort und Delle zum Studium des Projektes. Nach 
reiflicher Veberlegung verzichtete ich auf mein Vorhaben und 
fand in England, wo ich gute Vertreter engagierte, Absatz für 
meine Produktion. & 


Ich schickte im Jahre 1893 meinen Prokuristen E.. HANDSCHIN nach 
London und hoffte, mit demselben das Geschäft immer weiter zu 
bringen. Er hat die in ihn gesetzte Hoffnung nicht erfüllt. 
Durch die Anknüpfung eines Lieberverhältnisses mit einer We. 
hatte er sich mehr dieser gewidmet als dem Geschäft. Der Verkehr 
ging zurück statt vorwärts, und als er sich dann noch hinter 
meinem Rücken mit Ad. Zimmerli, mit dem ich ein Jahr zusammen 
arbeitete, verband und für ihn unter Firma ZIMMERLI und HANDSCHIN 
in London verkaufte, musste ich diesen Ehrenmann wegen Vertrags- 
bruch einklagen. Er wurde vom Schiedsgericht zur Bezahlung einer 
Entschädigung von Fr. 5,000.-- und die Kosten verfällt und war 
und blieb unser Konkurrent. Sein Nachfolger war ein Herr Levy 
aus Stuttgart, wir hatten den Wechsel nicht zu bereuen. 


Die zunehmende Arbeit nötigte mich, einen Associ&@ zu nehmen und 
bot sich 1894 hiefür eine willkommene Gelegenheit. Mein Freund 
Th. Handschin in Säckingen kam bei einem zufälligen Zusammen- 
treffen in Liestal auf die Frage zu sprechen, ob ich nicht einen 
Associ& brauchen könnte; er wüsste mir einen kapitalkräftigen, 
+tüchtigen jungen Basler. Ich ging auf den Vorschlag einer Be- 
sprechung in Liestal ein und teilte er mir einige Tage nachher 
mit, es handle sich um Herrn CARL RONUS, Sohn meines früheren 
Prinzipals CH. RONUS. Nach einem Besuch von Vater und Sohn und 
nach einigem Briefwechsel verständigre man sich, dass Herrn Ronus 
Gelegenheit gegeben werde, das Geschäft vorerst zu studieren, 
bevor er sich in demselben beteilige und dass er sich auf |. Juli 
1895 zu entschliessen habe, ob er sich an demselben beteiligen 
wolle. 


Im Frühjahr (1895) machte ich eine schwere Krankheit durch, nach 
welcher ich zur Erholung am Vierwaldstätfersee weilte und neuer- 
dings an Brustfellentzündung erkrankte. Ich war am I. Juli 1895 
in Gersau ausser Gefahr, als Herr Ronus persönlich nach Gersau 
kam, um von mir zu vernehmen, ob ich geneigt sei, mich mit ihm zu 
associeren. Wir einigten uns und nach meiner Rückkehr schlossen 
wir einen Gesellschaftsvertrag ab. Wir waren nun zwei, die für 
das Interesse des Geschäftes zu sorgen und zu wachen hatten, und 
war mir damit eine grosse Last abgenommen. 


Mit den eingebrachten Mitteln des Herrn Ronus konnten wir das Ge- 
schäft nach Bedürfnis vergrössern. Die vorhandenen Räume waren 
bald mit Maschinen ausgefüllt und machte sich bald wieder Raum- 
mangel geltend. Man behalf sich wieder mit den alten Räumen im 
Wohnhaus und suchte mittlerweile nach weitern Gelegenheiten. 
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Meine liebe Frau, die sich von Anfang an neben dem Haushalt oft 
bis Mitternacht und darüber hinaus im Geschäft betätigte, zog 
sich nach dem Eintritt von Herrn Ronus zurück und widmete sich 
ganz ihrer Familie. Es war ihr besonderes Verdienst, dass die 
Arbeiterinnen sich in meinen Geschäft en famille fühlten. Sie 
hatte dieselben stets durch ihr freundliches Wesen und durch 
erwiesene Dienste für sich geneigt gemacht, und mir Verehrung 
sprachen alte Arbeiterinnen, die neben ihr noch gearbeitet, von 
der Frau Handschin. Sie widmete sich nach ihrem Rücktritt ganz 
ihrer Familie, den lieben Kindern, deren Zahl mit 1894 auf 


. [sieben angewachsen war." 


Am 5. November 1886 war die erste Eintragung im Handelsregister er- 
folgt. 


Der erste Maschinenpark und die ersten Absatzmärkte 


Der erste Maschinenpark bestand aus 6 Handstrickmaschinen. Dank des 
guten Absatzes entschloss sich Albert Handschin zum Umbau der Sta!- 
lung und Scheune neben der Wohnung zu einem Fabrikationsraum und zur 
Erweiterung des Maschinenparks. Nach Errichtung des Fabrikgebäudes 
1889 und der gleichzeitigen Einführung des Motorbetriebes bestand 
der Maschinenpark hauptsächlich aus (gemäss den Aufzeichnungen des 
Strickmeisters Albert Hoffmann 1894 - 1932): 


Duplex-Schaffhauser-Maschinen 

2- und I-köpfige Schaffhauser-Maschinen 
2-köpfige kmıl= -Maschine 
Handstrickmaschinen 

einigen Spulmaschinen 

Ueberwendl ings-Maschinen ) für die 
"Flachkettel-Maschinen ) Konfektion. 


Die Näh- und Häkelarbeiten wurden hauptsächlich in Heimarbeit ausge- 
führt. ; 


De- Absatz ging hauptsächlich als Export nach Frankreich, England 
und Amerika, vorwiegend an die Engros-Kundschaft. In der Schweiz 
wurde in den ersten Jahren sehr wenig abgesetzt, denn die Schweizer- 
Frauen waren gegenüber der neuen Trikot-Wäsche konservativ einge- 
stellt. 


Der. Fakturen-Ausgang betrug in den Jahren 


1886/87 (30.6.) Fr. 144,692.-- 
1887/88 "206,512.-- 
1888/89 "209,492.-- 
1889/90 " 222,686.-- 
er ) m 276,535.-- 
1892/93 " 287,858.-- 
1893/94 "  310,294..-- 
1894/95 "300,594 .-- 
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Durch Erzeugung von Neuheiten, die bei der Städtekundschaft Anklang 
fanden, entschloss sich Albert Handschin, an der Weltausstellung 


‚1889 in Paris in bescheidener Weise einige Spezialitäten auszustel- 





len, was ihm die silberne Medaille eintrug und gute Bestellungen der 
grossen Pariser Modemagazine zur Folge hatte. 


Der erste, langjährige Strickmeister Albert HOFMANN (1894 - 1932) 
sagt über die Einführung des Motorbetriebes folgendes aus: 


"Der Betrieb des Petrolmotors kam täglich auf Fr. 1.50 bis Fr. 2.-- 
zu stehen. Wie manchmal sprang ein Porzellanstift, und der ganze 
Betrieb blieb stehn, bis ich denselben ersetzt hatte, das manch- 
mal nicht so leicht war. Der Motor musste angetrieben werden, was 
manchmal längere Zeit ging bis sich der Stift entzündete. Mit der 
Zeit wäre ich vor Anstrengung, glaube ich, gestorben betreffs dem 
Motor. Kam wieder ein Fass Petrol, musste ich den Schlauch in den 
Mund nehmen, dasselbe ansaugen und da ging es nie ab ohne einen 
oder zwei Schlücke Petrol in dem Mund zu haben. Nun wurde neben 
der Fabrik gegen die Reblaube ein Motorhäuschen gebaut und kam 
ein 5-Pferd starker Gasmotor hinein. Da glaubte ich, ich sei im 
Himmel, dieser Betrieb gegen den verdammten Petrolmotor. 


In der Fabrik stand im Stricksaal, sowie Nähsaal je ein grosser 
Ofen, welche mit Kohle gefeuert wurden. Daneben verbrannte ich 
Putzlappen. Ging demselben manchmal nachts I2 bis | Uhr nach, 
um Nachschau zu halten, ob sie richtig brennen, dass es am Mor- 
gen keine Wetter gab; schlief damals in der Strickerei." 
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5. DIE KOLLEKTIVGESELLSCHAFT "HANDSCHIN & RONUS" 


5.1 


5.2 


Der Lebenslauf des Teilhabers Carl Ronus-Boeringer 


Geboren am 13. November 1866 in Basel als Sohn einer ange- 
sehenen Kaufmannsfamilie durchlief Carl Ronus die Schulen von 
Basel und erwarb sich in einer kaufmännischen Lehre im Bank- 
institut von Speyr & Cie. in Basel das Rüstzeug zu seiner 
späteren Tätigkeit. Seine Wanderjahre führten den jungen Kaufmann 
nach Frankreich, Berlin und England. 


Die Gründung der Kollektivgesellschaft 


Anlässlich des 50-jährigen Dienstjubiläums am 1. September 1944 
hat Carl Ronus-Boeringer über seine ersten Jahre in Liestal 
folgendes aufgezeichnet: 


"Am 1. September 1894 bin ich vorerst, um mich über das 
Geschäft zu orientieren und um mich einzuarbeiten, bei 

Albert Handschin-Freivogel eingetreten, welcher seit 1.892 
zusammen mit Adolf Zimmerli in Aarburg unter der Firma 
"Zimmerli & Handschin" die Strickerei an der Rheinstrasse 
betrieb. Adolf Zimmerli arbeitete in Aarburg mit einigen 
Maschinen, während Albert Handschin in einem, einige Jahre 
vorher erstellten Bau eine Strickerei betrieb. Die Arbeiter- 
schaft betrug ca. 60 Arbeiterinnen, Meister und Büropersonal, 
mit Albert Hofmann als Strickmeister. 


Der Maschinenpark bestand hauptsächlich aus Schaffhauser 1 und 
2 Schloss, Handstrickmaschiren, einigen Spulmaschinen; für 

die Konfektion waren vorhanien noch langsam laufende leber- 
wendling-Maschinen, ferner Flachkettel-Maschinen. 


Es war das Prinzip von Albert Handschin, eine hochklassige 
Ware zu erzeugen und wurde als Spezialität die damals in 
England sehr begehrten "Combinations", regulär auf Fagon 
gestrickt. Einer Spezialnummer waren die "Silk & Wool 
Combinations" für Dickins & Jones -, ferner die ebenfalls 
regulär gestrickten "China-seidenen Vests", alles mit 
Handhäkelei um Hals und Armloch, und zum grossen Teil noch 
mit feinen handgehäkelten Einsätzen verziert. 


Im Frühjahr 1895 erkrankte leider Albert Handschin an einer 
schweren Lungenentzündung mit deren Folgen und musste längere 
Zeit das Bett hüten, wodurch mir Gelegenheit geboten wurde, 
mich notgedrungen in den ganzen Betrieb einzuarbeiten, obschon 
mir eigentlich die Besorgung der Buchhaltung etc. zugedacht 
war. Während einiger Zeit kam dann Emil Handschin, welcher 

das Verkaufs-Office in London leitete, nach Liestal, um den 
Betrieb zu leiten und mir beizustehen. 


Mein Eintritt in die Firma als Teilhaber und die Gründung der 
Firma'"Handschin & Ronus' erfolgte auf den ].. Juli 1895, auf 
welchen Zeitpunkt auch Adolf Zimmerli aus der Firma austrat. 
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Unser Haupt-Absatzgebiet war England, wo wir durch unser 
Bureau in London mit Lagerware direkt die Detailgeschäfte 


bearbeiteten. ä 
. 


Schon von Anfang an war beabsichtigt, den Handbetrieb auf 
Motorbetrieb umzustellen und wurden zuerst einige Schaff- 
hauser Duplex-Maschinen angeschafft und speziell für Kinder- 
leibchen eingerichtet, ferner Schaffhauser Zunahme-Maschinen 
für die Hemdhosen-Fabrikation. 


An Nähmaschinen kamen die ersten Overlock-Abnähmaschinen und 
auch Häkelmaschinen in Betracht. 


Schon bald waren die letzten Ecken im Fabrikgeb£ude der Rhein- 
strasse ausgenützt, und trotzdem die Fergerei-Abteilung sowie 
die Bureaux im Wohnhaus des Hrn. Handschin untergebracht waren, 
waren wir gezwungen, uns nach mehr Platz umzusehen, und haben 
wir Ende 1897 uns mit Vergrösserungsplänen eingehend beschäftigt, 
aber leider war eine Vergrösserung der Liegenschaft an der 
Rheinstrasse nicht möglich. Im Sommer 1898 konnten wir die 
Fabrikliegenschaft im Benzbur (der Hochbau), in welcher eine 
Seidenzwirnerei betrieben wurde, käuflich erwerben, doch musste 
dieses Gebäude für uns in Stand gestellt und eingerichtet 
werden. Auf Ende des Jahres 1898 war der Bau fertig und am 

4. Januar 1899 
konnten wir im Benzbur einziehen, welcher Anlass mit einem 
Bankett im Bad Bubendorf gefeiert wurde, bei welchem Anlass 
ich das Vergnügen hatte, bekannt zu geben, dass aıı selben 
Morgen mir ein Stammhalter geschenkt worden sei." 


Der erste Strickmeister, Albert Hofmann, geb. 1869, im Geschäft 
von 1894 bis 1932, gestorben im Jahre 1956, schrieb u.a. in 
seinen Aufzeichnungen über diese Zeit: 


"Das Geschäft lief soweit befriedigend, nur einmal sagte mir 
Vater Handschin - ich glaube, es war das letzte Jahr, wo er 
mit Adolf Zimmerli arbeitete - er habe nicht einmal so viel 
verdient wie ein Angestellter. Nun kam Herr Ronus in das 
Geschäft (im Jahre 1894). Er war ein Jahr in Liestal, bevor 
er in das Geschäft eintrat und sich beteiligte. In jener Zeit 
arbeiteten wir nach Belgien, Frankreich und hauptsächlich nach 
England, wohin man schöne Aufträge hatte, hauptsächlich für 
eine Firma Dickins & Jones. Leider gab es gewöhnlich einen 
Unterbruch zwischen den Frühjahrs- und Winterbestellungen. - 
Da wurde "Götti'" Handschin krank und musste etliche Wochen 
nach Gersau; seine liebe Frau half ihn dort pflegen." 


Der. Gesellschaftsvertrag 
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Herrn Albert Handschin, Von-. nd wohnhaft in Liestal, 
einerse+ts 
und 
Herrn Carl Ronus, von und wohnhaft in Basel 
anderseits 
ist heute am endsgemeldeten Tage folgender Gesellschaftsvertrag 
abgeschlossen worden. 
Art. 1 


us 


' 


nn ri 


ma zZ us 


Es 


7 


ef 


GESELLSCHAFTSVERTRAG 

zwischen — 

Herrn Albert Handschin, von und wohnhaft in Liestal einerseits, 
und : 

Herrn Carl Ronus, von und wohnhaft in Basel, anderseits 


ist heute am endsgemeldeten Tage folgender Gesellschaftsvertrag 
abgeschlossen worden: 

Art. 1. 

Firma, Zweck und Sitz der Gesellschaft. 

Die Herren Albert Handschin und Carl Ronus vereinigen sich zu einer 
Collectivgesellschaft unter der Firma HANDSCHIN & RONUS. 

Die Gesellschaft äht ihren Sitz und Gerichtsstand in Liestal, sowie 
eine Zweigniederlassung in London. 

Gegenstand des Geschäftes ist der Betrieb einer mechanischen Strickerei. 


Art. 2. 

Dauer der Gesellschaft 

Die Gesellschaft beginnt mit Wirkung vom ersten Juli dieses Jahres (1. Juli 
1895).Sie wird auf die Daucir von drei Jahren von da an bis zum dreissigsten 
Juni achtzehnhunder-acht und neunzig (30. Juni 1898) abgeschlossen. 

Vom letzteren Zeitpunkt an läuft der Vertrag stillschweigend jeweilen 

auf ein Jahr weiter, falls nicht mindestens sechs Monate vor dem jeweiligen 
Ablaufe, also bis zum 31. Dezember des betreffenden Jähres, erstmals bis 
zum 31. Dezember 1897, von der einen oder andern Seit- eine Kündigung 
erfolgt. 

Eine solche Kündigung soll schriftlich geschehen. 


Art. 3. 


Gesellschaftskapital 
I. Einbringen des Herrn Albert Handschin 


a) Herr Handschin bringt in die Gesellschaft das von ihm bisher gemeinsam 
mit Herrn Adolf Zimmerli unter der Firma Zimmerli & Handschin betriebene 
Geschäft ein mit den in der Schlussbilanz der Firma Zimmerli & Handschin 
per 30. Juni 1895 enthaltenen Aktiven und Passiven. 

Diese Aktiven und Passiven werden übernommen auf Grund einer Einigungs- 
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bilanz, für welche hinsichtlich der Ansätze der Aktiven folgende 
Grundsätze gelten: 

Maschinen und Utensilien werden nach ihrem Zustande und ihrer Leistungs- 
fähigkeit geschätzt. Hiebei ist das im Jahre 1893 über Maschinen und 
Utensilien aufgenommene detaillierte Verzeichnis zum Ausgange zu nehmen 
unter Berücksichtigung der seitherigen Abschreibungen. Unbrauchbare 
Maschinen und Utensilien werden von der Uebernahme ganz ausgeschlossen, 
minderwertige entsprechend herabgesetzt. Jedenfalls darf der Gesamt- 
der Maschinen und Utensilien den Betrag des Maschinen-und 
Utensilien-Kontos, wie er in der Schlussbilanz der Firma Zimmerli & 
Handschin figuriert, nicht übersteigen. 


Rohstoffe werden zum Kostenpreise und falls der Tagespreis vom 1.Juli 


1895 niedriger war,zum letzteren Preise übernommen. 


Fertige Waren in London und den übrigen D&pöts sind mit einem 

Abzuge von zwanzig Prozent (20%), Musterkollektionen mit einem Abzuge 
von fünfzig Prozent (50%) von den im Tarife des Geschäftes vorge- 
merkten Verkaufspreisen in die Bilanz einzustellen. 


Die Debitoren werden voll übernommen. Ausgenommen von der Veber- 
nahme sind alle dubiosen Debitoren, welche von Herrn Handschin auf 
seine Rechnung übernommen und liquidiert werden. Ueber sämtliche, 
gute und dubiose Debitoren ist ein genaues Verzeichnis aufzunehmen. 


Herr Handschin bringt ferner in die Gesellschaft zu Eigenthum der- 
selben ein, das Fabrikgebäude nebst dem umliegenden ausgesteinten 
Lande, das ihm bisher persönlich gehörte und nichts‘ in die frühere 
Gesellschaft zu Eigenthum eingeworfen worden war. Diese Fabrikgebäude 
nebst Land iwrd zum Ansatze.von sechs-und-zwanzigtausend Franken 
(Fr. 26'000.--) eingebracht. Dasselbe ist auf den Namen der Firma 
Handschin & Ronus zu fertigen. Mit der Fabrikgwird von der Firma 
Handschin & Ronus auch die auf derselben haftende Hypothekarschuld 
von fünfzigtausend Franken (Fr. 50'000.--) übernommen. An diese 
Hypothek werden im October 1895 Fr. 25'000.-- abbezahlt, der Rest 
soll getilgt werden, sobald es die entbehrlichen Mittel des Geschäftes 
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Das Guthaben, das sich aus diesen sub a & b genannten Einbringen 
des Herrn Handschin ergiebt, wird bis zum Betrage von einhundert 
fünf-und-zwanzigtausend Franken (Fr. 125'000.--) auf dessen 
Kapitalconto gebucht. 


Ein allfälliger Mehrbetrag über Fr. 125'000.-- hinaus wird Herrn 
Handschin auf Conto-Corrent gutgeschrieben. Dieses jährlich mit 

5 % verzinsliche Contocorrentguthaben hat Herr Handschin während 
der dreijährigen Vertragsdauer im Geschäfte stehen zu lassen. Im 
Falle einer Fortsetzung des Geschäftes nach Ablauf dieser drei 
Jahre kann Herr Handschin dieses Contocorrentguthaben nur in soweit 
zurückziehen, als die Verhältnisse des Geschäftes es zulassen. 


Für die Uebergabe des Geschäftes nebst Kundschaft an die neue 
Firma wird Herrn Handschin ein Betrag von zehntausend Franken 

(Fr. 10'000.--) auf Capitalconto gutgeschrieben. Dieser Betrag von 
Fr. 10'000.-- ist im Laufe der dreijährigen Vertragsdauer aus den 
Geschäftserträgnissen vor Ausschüttung von Gewinn jährlich zu 
einem Drittel (33 V3 %) zu amortisieren. 


Gegen diese Gutschrift von Fr. 10'000.-- gehen alle von der alten 
Firma #erworbenen Rechte, Kunden, Auszeichnungen, Muster, Fabrik- 
marken u.s.w. sowie sämmtliche laufenden Verträge mit Agenten, 
Angestellten, Lieferanten und Kunden an die neue Firma über. 


II) Einbringen des Herrn Carl Ronus. 


Herr Car’ Ronus nat bereits den Betrag von einhunderttausend Franken 
(Fr. 100'000.--) in das Geschäft eingeworfen. Er verpflichtet sich, 
spätestens bis 31. Dezember 1895 weitere fünf-und-zwanzigtausend 
Franken (Fr. 25'000.--) einzuschiessen, sodass auch sein Kapitalconto 
gleich demjenigen des Herrn A. Handschin Fr. 125'000.-- beträgt. 


Die Kapitalconti der beiden Gesellschafter werden denselben im 
Geschäfte vom Tage der Einzahlungen an mit fünf Prozent (5 %) pro 


Jahr verzinst. 
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Art. 4 


Verhältniss der Gesellschafter unter sich. _ 


Die beiden Gesellschafter sind verpflichtet, ihre ganze Zeit und 
Tätigkeit dem gemeinsamen Geschäfte zu widmen. Keiner derselben 
darf ein Nebengeschäft betreiben weder auf eigene Rechnung, noch 
auf Rechnung Dritter, noch sich an einem anderen Geschäfte als 
Theilhaber, Commanditär, Director, u.‘ dgl. betheiligen. Das Ein- 
gehen von Bürgschaften ist beiden Gesellschaftern während der Dauer 


dieses Vertrages untersagt. 


Die vorzunehmenden geschäftlichen Arbeiten werden die beiden Ge- 
sellschafter im Interesse des Geschäftes nach jeweiliger Ver- 
ständigung unter sich theilen. Im Allgemeinen wird jedoch schon 
jetzt bestimmt, dass Herr A. Handschin in erster Linie die 
Fabrication, Herr C. Ronus den kaufmännischen Theil, Bureau, Buch- 
haltung und Correspondenz zu besorgen und zu überwacher. hat. 


Alle wichtigeren Geschäfte, speciell Ankäufe von Maschinen und 
Rohmaterialien, Vornahme von Bauten und grösseren Reparaturen, 
Anstellung und Entlassung von Angestellten, Festsetzung der Gehalte 
derselben, Normierung der Verkaufspreise, überhaupt alle Fragen von 
finanzieller Tragweite, speziell auch hinsichtlich Creditgewährung 
an Kunden, sollen gemeinsam besprochen und beschlossen werden. 


Für Reisekosten der Gesellschafter wird als Maximum ein Betrag von 
fünf-und-zwanzig Franken (Fr.25.--)per Tag festgestellt. In diesem 
Betrage sind die Fahrkosten nicht inbegriffen 


Art. 5 
Rechnungswesen der Gesellschaft. 


Ueber sämmtliche Geschäfte soll doppelte Buchhaltung geführt werden. 


Alljährlich auf den dreissigsten Juni (30. Juni) und erstmals am 
30. Juni 1896 soll ein Inventar aufgenommen und die Bilanz gezogen 


werden. Dabei gelten folgende Grundsätze: 


Auf Immobilienconto sind jährlich fünf Prozent (5%),auf Mobiliarconto 
zehn Prozent (10%) des jeweiligen Buchwerthes abzuschreiben. 


Neben dem Maschinen- und Utensilienconto wird ein Maschinenunkosten- 
konto gebildet, welcher mit allen Auslagen für Maschinenersatzteile, 
für Ersatz abgehender Utensilien sowie dem Gehalte des Mechanikers 
belastet wird. Bei der Bilanz ist vom Buchwerthe des Maschinen- und 
Utensilienconto's ein Betrag von fünfzehn Prozent zu berechnen, aus 
welchen zunächst der Maschinenunkostenconto des betreffenden Jahres 
ausgeglichen wird. Der Rest dieser 15% wird auf dem Maschinen- und 
Utensilienconto abgebucht. Beträgt dieser Rest weniger als 10% des 
Maschinen- und Utensilienconto, so ist die Abschreibung bis auf 

den Betrag von zehn Prozent (10%) zu .erhöhen. Die Rohstoffe sollen 
zum Kostenpreise und falls der Tagespreis derselben zur Zeit der 
Bilanz niedriger sein sollte, zu letzterem Preise eingestellt 
werden. Fertige Waaren in London und in den übrigen Depöts sind 
zwanzig Prozent (20%), Musterkollektionen fünfzig Prozent (50%) 
unter den Ansätzen des Verkaufstarifes des Geschäftes, fertige 
Waaren in LIestal zum Selbstkostenpreis im Inventar anzusetzen. 
Schadhaft gewordene oder veraltete Waaren sind auf deren muthmass- 
lichen Verkaufswerth herabzusetzen, für dubiose Guthaben die er- 


forderlichen Abschreibungen zu machen. 


Die Ansätze und Abschreibungen sind von beiden Gese!1lschüften 


gemeinsam zu bestimmen. 


Inventar und Bilanz sind schriftlich auszufertigen und von beiden 


Gesellschaften unterschriftlich zu genehmigen. 


Art. 6 

Vertheilung von Gewinn und Verlust und Bezüge der Gesellschaft. 

Der nach Bestreitung der sämmtlichen Geschäftsunkosten, der Verzinsung 
der Kapital- und Contocorrentguthaben der beiden Gesellschaften und 
der hievor in Art. 3 I c. und in Art. 5 erwähnten Abschreibungen sich 
ergebende Reingewinn wird je zur Hälfte unter die beiden Gesel1- 


schafter vertheilt. 


In gleichem Verhältnisse, d.h. zur Hälfte, ist auch ein eventueller 
Verlust von den Gesellschaftern zu tragen. 


Die beiden Gesellschafter sind berechtigt, auf Rechnung ihres Zins- 
guthabens und ihrer Gewinnantheiles für ihre persönlichen Bedürfnisse 


im Laufe eines Rechnungsjahres Bezüge bis auf je zehntausend Franken 
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(Fr. 10'000.--) für jeden Theilhaber zu machen. Diese Bezüge, bei 
welchen immerhin jeweilen auf die Geldbedürfnisse des Geschäftes 
Rücksicht genommen werden soll, werden dem Contocorrente eines jeden 
belastet und sind vom Tage der Belastung an mit 5% zu verzinsen. 


Ergiebt sich nach Abschluss der Bilanz ein allfälliger über die Bezüge 
hinausgehender Gewinnantheil eines Gesellschafters, so ist derselbe 
im Geschäfte stehen zu lassen und wird dem betreffenden Gesellschafter 


auf Contocorrent gutgeschrieben. 


Art. 7 
Auflösung der Gesellschaft. 


a) In Folge Kündigung. 


Wird die Gesellschaft von einem der beiden Theilhaber nach Massgabe 

der Bestimmungen des Art. 2 gekündet, so hat jeder Theilhaber des Recht, 
das Geschäft auf Grund der auf den Kündigungstermin aufzunehmenden 
Schlussbilanz mit Activen und Passiven zu übernehmen und den anderen 
Theilhaber für dessen Guthaben in dem ziffermässigen Betrage, mit 
welchem es in der Schlussbilanz figuriert, auszuweisen. Diese 
Ausweisung des Guthabens des ausscheidenden Teilhabers erfolgt mit 
fünfzig Prozent (50%) auf den Tag des Ausscheidens desselben. Die 
restierenden fünfzig Prozent (50%) sind demselben spätestens innerhalb 


zwölf Monaten auszubezahlen. 


Derjenige Gesellschafter, der von diesem Rechte zur Vebernahme Gebrauch 
machen will, hat aieses spätestens zwei Monate vor dem Schlussbilanz- 
tage (30. Juni) dem andern schriftlich anzuzeigen. 


Wollen beide Gesellschafter von diesem Rechte der Geschäftsübernahme 
Gebrauch machen, so kommt das Geschäft an eine Steigerun-g unter den- 
selben, bei welcher derjenige, der das bessere Gebot macht, das 


Geschäft übernehmen kann. 


Können sich die Parteien über die Steigerungs- und Uebernahmsbedingungen, 
welche vor der Steigerung festzusetzen sind, nicht einigen, so ernennen 
sie gemeinsam einen Vertrauensmann, oder, falls sie sich auch auf 

einen solchen nicht einigen können, lassen denselben durch das Civil- 


gerichtspräsidium von Baselstadt ernennen. 


b) 


c) 
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Dieser Vertrauensmann hat alsdann die Steigerungsbedingungen festzu- 


stellen und die Steigerung zu leiten. 


Will hingegen keiner der Gesellschafter das Geschäft übernehmen, so 


wird dasselbe gemeinsam liquidiert. 


In Folge von Geschäftsverlusten. 


Sollte während der Dauer dieses Vertrages sich aus einer Bilanz er- 
geben, dass das Gesellschaftskapital sich um einen Drittel vermindert 
hat, so hat jeder der beiden Gesellschafter das Recht, vor Ablauf der 
in Art. 2 stipulirten Vertragsdauer die sofortige Auflösung der Ge- 
sellschaft und die Liquidation des Geschäftes zu verlangen. Der 
andere Gesellschafter ist indessen in einem solchen Fall befugt, 
statt der Liquidation das Geschäft zu übernehmen, sofern er den 
kündigenden Gesellschafter auf Grund der letzten Bilanz sofort baar 


ausweist. 


In Folge Todes oder schwerer Krankheit. 
Stirbt während der Dauer dieses Vertrages einer der beiden Gesell- 


schafter oder wird er durch andauernde Krarıkheit genöthigt, seine 
Tätigkeit dauernd einzustellen und aus dem Geschäfte auszutreten, 

so hat der überlebende. bazw. nicht erkrankte Gesellschafter das Recht, 
das Geschäft mit Aktiven und Passiven zu übernehmen. In diesen Falle 
wird keine besondere Bilanz auf den Todestag, bezw. den Tag des 
Ausscheidens gemacht, sondern die Erben des verstorbenen Gesell- 
schafters bezw. der in Folge Krankheit ausgetretene Gesellschafter 
partizipieren am Gewinn und am Verluste des laufenden Geschäftsjahres 
pro rata der Zeit bis zum Tode bezw. Ausscheiden des Betreffenden. 


Die Vebernahme des Geschäftes erfolgt auf Grund der nach den Be- 
stimmungen in Art. 5 auf den nächsten 30. Juni aufzustellenden 
Schlussbilanz. Das Guthaben der Erben des verstorbenen bezw. des in 
Folge Krankheit ausgeschiedenen Gesellschafters in dem ziffer- 
mässigen Betrage, mit welchem es in dieser Schlussbilanz figuriert, 
ist von dem übernehmenden Gesellschafter innerhalb Jahresfrist von 
der Schlussbilanz an successive zurückzubezahlen. Bis zur Rückzahlung 


wird dasselbe mit fünf Prozent (5%) verzinst. 
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Im Falle Todes von Herrn Handschin hat Herr C. Ronus überdies das 
Recht, das in der Nähe des Geschäftes gelegene Wohnhaus des Herrn 
Handschin, welches von demselben nicht in das Geschäft eingeworfen 
wird, zum Preise von ein-und-dreissigtausend-fünfhundert Franken 


(Fr. 31'500.--) zu übernehmen. 


Will der überlebende, bezw. der nicht erkrankte Gesellschafter von 
seinem Rechte zur Uebernahme und alleinigen Fortführung des 
Geschäftes keinen Gebrauch machen, so steht dieses Recht den Erben 
des Verstorbenen, bezw. den Angehörigen des in Folge Krankheit aus- 
geschiedenen Theilhabers zu. Die Ausbezahlung des Guthabens des aus- 
geschiedenen Gesellschafters hat aber in diesem Falle sofort zu 


geschehen. 


Will niemand das Geschäft übernehmen, so wird dasselbe von dem 
überlebenden Gesellschafter und einem Steilvertreter der Erben des 
verstorbenen, bezw. erkrankten Gesellschafters liquidiert. 


Art. 8 
Allfällige auf diesen Gesellschaftsvertrag sich beziehende Streitig- 


keiten zwischen den beiden Kontrahenten sind durch rin Schiedsgericht 
zu entscheiden. Zu dem Behufe bezeichnet jede Partei eine. Schieds- 
richter und die beiden Schiedsrichter wählen einen Obmann. Können 

sie sich über dessen Person nicht einigen, so soll das Civilgerichts- 
präsidium Baselstadt um Bezeichnung des Obmannes angegangen werden. 
Das Schiedsgericht bestimfit sein Verfahren. - Sein Entscheid ist 


endgültig. 


Wenn eine Partei binnen vierzehn Tagen nach erhaltener Aufforderung 
ihren Schiedsrichter nicht bezeichnet hat, so ist die andere Partei 
berechtigt, das Civilgerichtspräsidium Baselstadt um Bezeichnung 

des Schiedsrichters für die säumigePartei anzugehen. Das Gleiche gilt, 
wenn eine Partei einen Schiedsrichter bezeichnet, für welchen ein 
Austrittsgrund des $ 37 _ 1-6 des baselstädtischen Gesetzes betreffend 
Wahl und Organisation der Gerichte u.s.w. vom 27. Juni 1895 zutrifft, 
und nicht binnen acht Tagen nach mitgetheilter Refusierung dieses 
Schiedsrichters einen anderen geeigneten Schiedsrichter bezeichnet hat. 
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Beide Parteien erklären sich den Entscheiden des Civilgerichts- 
präsidiums Baselstadt bezüglich Konstituierung des Schiedsrichters 
unweiterzüglich zu unterziehen. Herr Albert Handschin erwählt hiefür 


Domizil in Basel auf der Civilgerichtsschreiberei. 


ZUR BESTAETIGUNG DESSEN ist dieser Gesellschaftsvertrag doppelt ausge- 
fertigt und von den beiden Gesellschaftern hienach eigenhändig 
unterzeichnet worden. 


Geschehen in Liestal den zweiundzwanzigsten Oktober achtzehnhundert- 
fündundneunzig (den 22. Oktober 1895). 


sig. Carl Ronus 
sig. Alb. Handschin 


Nachtrag zu Art. 3 


Laut Inventar und Eingangsbilanz vom 30. Juni 1895 beträgt der 
Capitalconto des Herrn Alb. Handschin nur Fr. 87'405.05 und sollen 
eventuelle Ueberschüsse vom Gewinnantheil des Herrn Alb. Handschin 
(Art. 6) so lange auf Capitalconto getragen werden, bis derselbe die 
Höhe von Fr. 125'000.-- erreicht hat. 


Der Capital Conto des Herrn C. Ronus besteht aus den von Herrn 
Ch. Ronu:- von Speyr in Basel gemachten Einzahlungen von zusammen 
Fr. 125'000.-- und ist somit der Conto des Herrn Ch. Ronus -von Speyr 


beglichen. 


sig. C. Ronus 
sig. A. Handschin. 
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5.4 Absatzmörkte und Umsätze 


Wie oben ausgeführt, wurden Belgien, Frankreich und haupt- 
sächlich England beliefert. In London wurde ein Verkaufis- 
büro mit einem Warenlager unterhalten, womit die Detail- 
geschäfte bedient wurden. 


Die Fakturen-Ausgänge betrugen 


1895/96 = Fr. 307.142 
1896/97 = " 320.355 
1897/98 = "278.146 
1898/99 = "326.420 


"Die beschäftigten personen betrugen ca. 60 im Jahre 1895 und 
stiegen aut ca. 130 Personen, nebst ca. 100 Heimarbeiterinnen 
im Jahre 1900. 


6. DIE JAHRE 1899 BIS 1920 IM "BENZBUR" 


6.1 Die Geschichte des "Benzbur" 


Woher der Name "Benzbur'' stammt, ist nicht nachzuweisen. Ob die 
Annahme stimmt, dass ein '"Bur (Bauer) namens Benz die Liegenschaft 
seinerzeit bewirtschaftete und ihr den Namen gab, ist unabgeklärt. 
Urkundlich sind folgende Tatsachen belegt: 


In einem Brandlagerbuch aus dem Jahre 1807 wird Rudolf Gysin von 
Liestal als Besitzer des kleinen landwirtschaftlichen Betriebes 
anfgeführt. Das Gebäude wird umschrieben mit: "Ein Heuscheuerlein 
und Wohnung von Holz und Stein mit Ziegeldach, Schatzung Fr. 400.--.' 
1817 ging der Benzbur-Hof an Leonhard Stohler, Engelwirt, und 

1818 an Appellationsrat Michael Singeisen über. Es handelte sich 

bei diesem Gebäude um jenes, das am Südrande des heutigen Areals 
gegen das Steinenbrüggli stand und 1903 wegen Baufälligkeit abge- 
rissen werden musste. 


Die Geschichte des "Benzbur" ist eng verknüpft mit jener des 
Gewerbekanals. Schon seit langer Zeit bestand ein Bewässerungskanal, 
der oberhalb des Steinenbrüggli von der Frenke aus beginnend, 
südöstlich des Areals seinen Lauf nahm. Im Jahre 1825 stellten 

die beiden Liestaler Handwerker Michael Spinnler und Niklaus 
Singeisen an den Rat in Basel das Gesuch, es möge ihnen erlaubt 
werden, im unteren Teil des "Benzbur" eine Maschinen-Wollspinnerei 
und eine damit verbundene Tuchfabrikation zu errichten. Für die 
Wahl dieses Standortes war die günstige Lage des Areals für 

die Einrichtung eines Wasserrades massgebend. Die Frenke wies hier 
auf 530 m Lauflänge ein Gefälle von ca. 7 Y2 m auf. Die Wasser- 
kraft war damals die einzige bekannte mechanische: Antriebskraft. 
Die beiden Handwerker sahen vor, den bereits bestehenden Kanal 
auszunutzen, um die nötige Antriebskraft zu gewinnen. Nach längeren 
Verhandlungen mit den übrigen Interessenten am Bewässerungskanal 
kanı eine Einigung zustande, und im Herbst 1825 erteilte der Rat 

die nachgesuchte Bewilligung. Die alsdann errichtete Fabrik stand 
im Areal des heutigen Hochbaus, wurde aber 1862 durch einen Brand 
zerstört. 
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Im Jahre 1831 wurde die Liegenschaft an Adam Schuler, Weissgerber 
und Bleicher verkauft. Der Beschrieb im Brandlager lautete: 


"Geb. Nr. 337.. Scheune mit+Anbau, Stuben 
Küche,von Stein und Holz mit 
Ziegeldach (alte Währung) Fr: 1000.-- 


Geb. Nr. 337b Wohnhaus mit Weissgerberei und 
Bleicherei, von Stein 
‘mit Ziegeldach samt Laube von 
Holz (alte Währung) Fr. 6800.--. 


Geb. Nr. 337c Anbau über dem Balkenbau 
(alte Währung) Fr. 200. --!! 


Diese Weissgerberei scheint nicht lange existiert zu haben, denn 

schon 1837 erwarb Jakob Plattner, Strümpfer, und ii gleichen Jahre Peteı 
Plattner die Liegenschaft. (Schon der Vater und Grossvater dieses 

Jakob Plattner (1803-1865) sind im Familienstammbaun als Strümpfer, 

bzw. als Strumpf-Fabrikant bezeichnet). 


Im Jahre 1849 erwarb Jacob Plattner-Flubacher an der "Fallimentsgant 
des Peter Plattner, Kaufmann selig" die Liegenschaft für 

Fr. 10.400.--. 1852 ging diese an Johanhes Miesch aus Itıngen für 
die Summe von Fr. 22.857.-- über, der in den Fabrikräunlichkeiten 
eine Posamenterei einrichtete. 


In den folgenden Jahren wurde Dundterung durch kleinere Landzukäufe 
arrondiert, wobei der Landbesitz auch auf das linke Frenkenufer 
ausgedehnt wurde. Am 16. April 1862 brach in der Posamenterfabrik 
ein Brand aus, der grossen Schaden anrichtete und ein Menschenleben 
kostete. Das Unglück scheint aus Unvorsichtigkeit entstanden zu 
sein, indem die Einschnürung eines Posamenterstuhles auf dem zweiten 
Boden, wo nach Mitternacht noch gearbeitet wurde, wahrscheinlich 
von der Flamme einer Lampe erreicht und augenblicklich der ganze 
Saal in Brand gesetzt wurde. Da die Liegenschaft sehr niedrig ver- 
sichert war, ging sie wohl als Folge des erlittenen finanziellen 
Verlustes schon am 20. Mai 1862 an die Basler Handelsfirma Schwarz & 
Hermann über für Fr. 25.000.--. 


Die Gebäulichkeiten wurden 1863 abgerissen und an deren Stelle 

ein 2-stöckiger Hochbau erstellt (Teil des heutigen Hochbaus), worin 
eine Seidenzwirnerei eingerichtet wurde. Damit verschwand der 
bisherige halb landwirtschaftliche, halb gewerbliche Betrieb, um 
einem industriellen Unternehmen Platz zu machen. 


Im Jahre 1872 ging die Liegenschaft samt dem in der Zwischenzeit 
nochmals vergrösserten Umschwung für Fr. 60.000.-- an Johannes 
Riggenbach, Banquier, in Basel über. Dieser vermietete die Liegen- 
schaft an die Herren Von der Mühll, Basel, zum Betrieb einer 
Seidenzwirnerei. 
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Im Juni 1897 trat die Firma Handschin & Ronus in Kaufverhandlungen 
mit dem Besitzer J. Riggenbach. Der anfänglich geforderte Kaufpreis 
von Fr. 100.000.-- konnte auf Fr. 60.000.-- vereinbart werden. 

Laut schriftlichen Bestätigungsschreiben vom 26. März 1898 war in 
dieser Kaufsumme eingeschlossen: 


"Das 'Benzbur' mit einem Areal von 10 - 12 Jucharten, 

mit Fabrikgebäude samt Turbine, angeblich 12 Pferdekraft, 
und den angehörenden Maschinen, ebenso Wohnhaus, Magazin 
und Oekonomiegebäude. 

Uebergabe und Bezahlung per Ende Juli 1898, 

an Kosten zu übernehmen 1% Courtage und Hälfte 

der Fertigungsgebühren (=/4%)." 

(Brandlagerschatzung von 1899 = Fr. 100.000.--) 


Der Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft erteilte die 
Bewilligung zur Eröffnung des Betriebes mit Protokoll-Auszug 
Nr. 2622, d.d. 17. Dez. 1898: 


"Handschin & Ronus in Liestal ersuchen mit Schreiben vom 

14. Dezember die Direktion des Innern zum Inspizierung ihrer 
neu eingerichteten mechanischen Strickerei im Benzbur bei 
Liestal bzw. um Bewilligung zur Eröffnung des Fabrikbetriebes. 


Gestützt auf den Bericht der Direktion des Innern, welche die 
Fabrik besichtigt hat, wird die Eröffnung des Betriebes 
in dem genannten Etablissement bewilligt. 


Mitteilung an Handschin & Ronus sowie an den eidgenössischen 
Fabrikinspektor III. 

In fidem 

Der Landschreiber: 


sig. Haumüller ” 
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6.2 Die erste Fabrikordnung (vom 2. November 1398) 


"FABRIK-ORDNUNG der mechanischen Strickerei von HANDSCHIN & RONUS 
LIESTAL. 


1. 


10. 


Il 


Der Eintritt in die Fabrik geschieht nach vorheriger Ueberein- 
kunft zwischen Arbeitgeber und Arbeiterin bezw. Arbeiter und 
nach Kenntnisnahme gegenwärtiger Fabrikordnung und der Statuten 
der Krankenkasse. 


Alle Arbeiterinnen bezw. Arbeiter werden bei ihrem Eintritt 
in die Arbeiterkontrolle eingetragen und ist von solchen unter 
18 Jahren ein Altersausweis mitzubringen. 


Die Arbeitszeit beträgt im Maximum 11 Stunden per Tag und beginnt 
je nach der Jahreszeit Morgens 6 bezw. 6/2 Uhr und dauert bis 7 
bezw. 7/2 Uhr Abends. 

An den Vorabenden von Sonn- und Festtagen wird nur bis 6 bezw. 
6/2 Uähr Abends gearbeitet. 

Die jeweilige genaue Arbeitseinteilung ist in den Arbeitslokalen 
stets angeschlagen und wird der Ortsbehörde angezeigt. 


Die Lohnzahlung geschieht alle 14 Tage an einem Samstag. Als 
Stehgeld (D&compte) wird fernerhin je Fr. 1.-- zurückbehalten 
bis zum Betrage von Frs. 10.-- oder im Maximum bis zum Betrag 
von 6 Tagesverdiensten. 


Die gegenseitige Kündigung beträgt 14 Tage und hat die Kündigung 
an einem Samstag zu geschehen. " 


Wer ohne Kündigung austritt verliert jeden Anspruch auf die 
Frs. 10.-- Stehgeld, welche an die Krankenkasse fallen. 


Es wird keine Arbeiterin aufgenommen, die sich nicht verpflichtet 
in die Krankenkasse der Fabrik einzutreten. 

Dieselbe wird von einem durch sämtliche Arbeiterinnen und Arbeiter 
gewählten Ausschuss verwaltet. 


Alle Arbeiterinnen bezw. Arbeiter haben die ihnen übertragenen Ar- 
beiten genau nach Vorschrift, gewissenhaft und sauber auszuführen 
und zu den ihnen anvertrauten Maschinen, Material und Waren die 
grösste Sorgfalt zu verwenden. 


Die Maschinen, das Mobiliar und die sämtlichen benützten Lokalitäten 
sind stets reinlich zu halten. 

Es ist strenge untersagt die Maschinen zu reinigen oder zu Ölen, 
während solche im Gange sich befinden. 


Der sich beim Verarbeiten ergebende Abgang ist gut zu sortieren, 
aufzuheben und jeden Samstag der Saalaufsicht abzugeben. 


Während der Arbeitszeit ist unnötiges Schwatzen, Verlassen der 
Maschinen, der Arbeit ohne Grund untersagt. 

In die Arbeitssääle dürfen weder Körbe, noch Obst oder Speisen 
und Getränke mitgebracht werden und sind die Zwischenmahlzeiten 
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in den dafür bestimmten Räumen einzunehmen. 
Kleider, Hüte und Schirme müssen in den Garderoben gewechselt 
und untergebracht werden. 


12. Wer gegen diese Vorschriften handelt wird zu Gunsten der 
Krankenkasse mit 20 Rp. gebüsst, ebenso wer zu spät zur Arbeit 
kommt, dieselbe vorzeitig verlässt oder unentschuldigt fehlt. 
Ueber diese Bussen und Grund derselben wird eine Controlle 
geführt. 


13. Wer zum Schaden der Arbeitgeber an Maschinen, Mobiliar, Waren, 
Material und Gebäude durch Verschulden etwas verdirbt ist für 
den Schaden haftbar. 


14. Wer sich grober Fahrlässigkeit und Vergehen, sowie groben 
Unfugs in der Fabrik schuldig macht, kann sofort ohne Anspruch 
auf Entschädigung entlassen werden. 


15. Klagen und Beschwerden irgend welcher Art sind sofort direkt 
und persönlich bei den Arbeitgebern anzubringen. 


16. Diese Fabrikordnung wird jedem Arbeiter eingehändigt, Neueintreten- 
den sofort beim Eintritt ins Geschäft. Ueberdies ist sie in allen 
Arbeitslokalen stets angeschlagen. 


Vorstehende Fabrikordnung ist vom: Regierungsrat in seiner 
Sitzung vom 2. November 1898 genehmigt worden. 


Liestal, 2. November 1898 Der Landschreiber: 


sig. Haumüller u 


Etappe 1899 bis 1906 


Mit dem Umzug ins "Benzbur" am 4. Januar 1899 war die Raumnot für 

den stetig wachsenden Betrieb vorerst überwunden. Die Maschinen und 
Arbeitsplätze konnten nach dem Prinzip "Arbeitsfluss von oben nach 
unten'' praktisch angeordnet werden. So wurden das Rohstofflager und 
der Spulsaal im Dachstock, der Stricksaal im 2. Stock, der Nähsaal im 
l. Stock, die Glätterei, die Fergerei und die Spedition im Parterre, 
und die Werkstatt im Sous-Terrain untergebracht. Durch den bestehenden 
Gewerbekanal konnte das Wasser der Frenke als Antriebskraft nutzbar 
gemacht werden; mittels eines Turbinenrades und einer Königswelle durch 
die Stockwerke wurden Transmissionen auf den verschiedenen Stockwerken 
angetrieben. 


Die Zahl der beschäftigen Personen stieg von 130 im Jahre 1900 auf 

rund 160 im Jahre 1906. Bei einer Arbeitszeit von 120 Stunden im 
Sommer und 114 Stunden im Winter pro Zahltag (12 Arbeitstage) betrug 
der zweiwöchentliche Verdienst ca. Fr. 30.-- pro Arbeiter (siehe 
beiliegender Stundenlohn-Tarif). Für ein Mittagessen in der Kostgeberei 
waren 40 Rp., für den Beitrag an die Krankenkasse 50 Rp. pro Zahltag 

zu entrichten. 
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Dass wan sich schon frühzeitig mit der Anlehre von Personal befasste, 
zeigt ein Schreiben des Gemeinderates vom 16. Januar 1902. 


Die Fakturen-Ausgänge betrugen: 


1899/1900 Fr. 411.118.— 
1900/1901 "  452.953.-- 
1901/1902 ee 1: 1,0972. 
1902/1903 " 600.596.-- 
1903/1904 " 621.308.== 
1904/1905 " 677.001: 
1905/1906 "  749.209.-- 


Die Produkte fanden fast ausschliesslich den Weg ins Ausland, be- 
sonders nach England und den Vereinigten Staaten von Amerika. Die 
grossen Warenhäuser aus Uebersee, wie Macy, Wanamaker, Marshall Field 
etc. waren die Hauptabnehmer und sandten regelmässig grössere Aufträge, 
oft von einigen tausend Dutzend Stücke. Nach England wurden neben 
Detaillisten auch Grossisten beliefert; einige Geschäftsbeziehungen 
bestanden ferner mit Frankreich, Aegypten, Südafrika und Südamerika. 
Der einheimische Markt wurde fast gar nicht gepflegt, was nicht ver- 
wundert bei den enorm grossen Aufträgen seitens der e/nglischen und 
amerikanischen Abnehmer. 


Bald waren auch die Räume im "Benzbur" zu klein. Um der vermehrten 
Nachfrage genügen zu können, wurden 1905 ca. 20 Stück 16er Dubied-Strick- 
maschinen gekauft, welche mangels Platz im "Benzbur" in der ehemaligen 
Fabrik im Kreuzboden aufgestellt und betrieben wurden. Doch diese 
Zweiteilung des Betriebes befriedigte auf die Dauer nicht, weil der 

Hin- und Hertransport viel Zeit beanspruchte, sodass man sich zu 

einer Vergrösserung der Liegenschaft im Benzbur entschloss. 


1906 wurde in südwestlicher Flucht an das bestehende Gebäude, ungefähr 
in der gleichen Länge wie der Altbau, ein zweistöckiger Anbau errichtet. 
Gleichzeitig wurde eine Umstellung der Arbeitssäle vorgenommen; 

Spulerei und Stricksaal wurden ins Parterre,das Rohstofflager in den 
Keller, die Spedition und die Büros in den 2. Stock verlegt (Nähsaal 

wie bisher im 1. Stock). 


Dass die Gründer schon sozial sehr aufgeschlossen waren, beweist die 
Tatsache, dass bereits vom Jahre 1887 an durch eine eigene Betriebs- 
Krankenkasse für die kranken Tage, und schon im Kreuzboden durch Abgabe 
von warmen Speisen für das leibliche Wohl des Personal gesorgt wurde. 
Ins "Benzbur" übergesiedelt, wurde sofort eine Kostgeberei angegliedert, 
welcher als erste Köchin Emma Handschin, eine Tochter des Gründers 

und nachmalige Frau Spiess, vorstand. Recht früh und in besonders 
familiärer Weise wurde für ein gutes Betrjebsklima durch die Pflege 

der menschlichen Beziehungen ie er re 1oT wurde ein 
Betriebsausflug durchgeführt (Abendsmatt bei Lampenberg). 


Das erste Personenauto in Liestal fuhr Albert Handschin-Freivogel; 
solches war mit elektr. Strom (Batterien) angetri«cben. 

Einer der ersten Personenwagen mit Benzinmotor in der Region fuhr 
Carl Ronus-Böringer; ca. 1906 sahen wir ihn auf einer Photo mit 
seinem Sohne Charles Albert. 
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GEMEINDEKANZLEI 
LIESTAL Liestal, den 16. Jamar 192 


Herren Handschin & Ronus, z. Benzbur 
Dahier. 


Sie machen uns mit Zuschrift vom 7. ds. Mts. die Mitteilung, 
Sie hätten den geplanten Versuch über Einführung eines Lehrkurses 
für Häkelarbeit in der Weise abgeändert, dass dieser Kurs in den 
Monaten Mai, Juni, Juli jeweilen von 4 - 7 Uhr nachmittags stati- 
finden soll. 

Sie ersuchen uns, Ihnen den Gemeindesaal für diese Zeit zur Be- 
nützung zu überlassen. 

Wir sind, wie in unserm Schreiben vom 21. November1%1 auseinan- 
dergesetzt, gerne bereit, Ihren Vorschlag zu acceptieren und Ihnen 


den Saal für genannten Zweck zu überlassen. 


Hochachtungsvoll 


Namens des Gemeinderathes: 
Der Gemeindeverwalter 
sig. Gysin 
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Ansatz 

1 B cs. 
2 m * 
5 mM * 
4 IE 
5 24 % 
63“ 
u 
8 7 * 
: 9" 
2 31 * 
a 33” 
23» " 


Sommer 120% Std. 


15.65 


18.10 
20.50 
22.% 
25.30 
27.70 
30.15 
32.55 
34.95 
37.35 
39.75 
42.20 


Anwendung des Stunden-Iohnes: 
A) Neu-Eintretende & Lehrmädchen: 


Ansatz 1) -.15 cts. Alter 14 - 16 Jahre 


13 ets. 


MAXIMUM=STUNDENLOHN 35 _cts. 


-4Y3 =” 


nezer 


LOHN=TARIF vom - ?7 "9°" 


Winter 114% Sta. 


14.% 


17.20 
19.50 
21.75 
24.05 
26.35 
28.65 
30.% 
33.20 
35.50 
37.80 
40.05 


Scala 


Lehrmädchen 
(schulpflichtig) 
Anfänger f. 3..Mte. 


3 - 6 Monate 
6-9 ® 
9-2” 
1 - 1% Jahre 
15-2 " 
2-3 
3-5 " 
u 
7-2 * 
10- ” 


Schul- & Unterichtspflichtige, solange die Arbeits- 
schule. oder Religionsstunde besucht wird. 

Lehrmädchen, die sich an seiner 
Accordarbeit befinden und nach 2 Monaten trotz Schul—& 
Religionsunterricht an ihrer Arbeit wehr leisten als 
der Stundenlohn ausmacht, werden im Accord ausbezahlt. 


Nähere Besirsungen: 


Ansatz 2) -.15 cts. Alter 16 - 18 Jahre 


Alle Neu-Eintretenden, nicht mehr Schul-& Unterrichts- 
pflichtigen, die noch nie in Fabriken gearbeitet haben. 


Sämtliche Neu-Eintretenden der 


. & 2. Kategorie müssen 


im Minimum 2 Monate lang (Schul—& Unterrichtspflichtige 


3 Monate) am Stundenlohn bleiben. 


Nähere Bedingungen: Wird nach 2 Monaten bei Arbeiterinnen, 
die an Accordarbeiten beschäftigt sind, der Stundenlohn 
mit ihren Leistungen nicht überschritten, so können solche 

auf Vorschlag der Saalaufsicht noch einen Monat. am Stun- 

denlohn belassen werden. Sind dann nach 2 Mänaten die lei- 
stungen noch ungenügend, so müssen den Arbeiterinnen die 


regl. Kündigungen angezeigt werden. 


Ab Ansatz 3 und aufwärts: Bei Neu-Eintretenden über 18 Jahre 


und solchen die schon in Fabrikbetrieben angestellt waren, 
wird der Lohn beim Eintritt festgesetzt und zwar durch 


einen der Chefs. 
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B) Konstante Stundenlöhne: An nachfolgenden Arbeiten bleibt der 
konstante Stundenlohn bestehen: 


1. Abmessen 

2. Spulentragen 

3, Flickerei (Fabrikarbeit) 
4. Fergerei 

5. Zusammenlegerei 


Er wird gehandhabt wie folgt: 
a) Für Lehrmädchen sind die Bestimmungen unter A) 
massgebend. 
b) Steigerung und Aufbesserung: Nach 3 resp. 2 Monaten 
kann bei guien Leistungen auf Antrag der Saälaufsicht 
von einem der Chefs aufgebessert werden, und zwar 


sind Leistungen und Zeit massgebend. 
für eine Minimum-Daue 


Ansatz 3 17 cts. bei guten Leistungen nach 3 Monaten 3 Manaten 
4 19 " " " n ”" 6 ” 3 "n 
5 21 ” " " # ” " 9 " 3 ” 
6 23 " " " " "” ı Jahr 6 " 
73H" " ” ” " 15 " 1 Jahr 
8 27" " " ” ” 25 n ı " 
929 " " " ” ” 35 ” iz ” 
10 31 " " " " n 5 » 2 " 
11 33 ” " ” " " 7 ” 3 ” 
ı2 35 " "n ” ” " 10 " und nehr. 
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Etappe 1907 bis 1920 


Der 1906 errichtete Erweiterungsbau konnte den Raumbedürfnissen 

für einie Zeit genügen; eine weitere Produktions- und Umsatzsteigerung 
war dadurch möglich. Der zunehmende Absatz bedingte auch eine 
Vergrösserung des Maschinenparks; so wurden u.a. Dubied-Aufnahmemaschinen 
zugekauft. Hergestellt wurden 2 + 2 gerippte Artikel, wie Damenhemden, 
Hemdhosen, Spencers, Kinderartikel. 1 + 1 Ware kannte man damals noch 
nicht. Mit den 1908 gekauften Links-links-Maschinen wurden Damenjacken 
angefertigt (eigentlicher Beginn der Fabrikation von Oberkleidern!), 
doch schon nach wenigen Jahren wurden diese Maschinen wieder verkauft. 
Zur Hauptsache wurden Wollgarne, daneben aber auch Baumwolle, reine 
Seide und Schappe verarbeitet. Auch die gemischten Artikel, Wolle mit 
Baumwolle und Baumwolle mit Schappe, hatten etwelche Bedeutung im 
Fabrikationsprogramn. 


Die stetig wachsende Nachfrage liess 1910 schon wieder die Frage 

nach Raumbeschaffung aufwerfen. Hinzu kam noch das Problem der 
Verknappung der Arbeitskräfte. Schon damals suchte man die Lösung durch 
Errichtung von Filialbetrieben in der Umgebung. So errichtete man im 
benachbarten Büren in einem Saale der Wirtschaft Gaugler eine Näherei, 
um dann 191] in dieser Ortschaft eine kleine Fabrik zu bauen, wo un- 
gefähr 40 Arbeiterinnen (Strickerinnen und Näherinnen) beschäftigt 
werden konnten. 


Umsätze 1906/1907 Fr. 757.988. 
1907/1908 5 765.751--- 
1908/1909 » 795.:516.-- 
1909/1910 ” 856.605.-- 
1910/1911 ” 939.257.-- 
1911/1912 
(% 6.) "848.232.-- 
1912 (1.7.- u 726.116. 
31.12;) 


Aber auch diese Erweiterung vermochte dem stetig wachsenden Absatz nur 
kurze Zeit zu genügen. Schon 1©13 befasste man sich mit Plänen für 
einen grösseren Ausbau im Benzbur, die jedoch zurückgestellt wurden, 
als sich die politischen Verhältnisse in Europa zusehends zuspitzten 
und anfangs August 1914 der Weltkrieg ausbrach. Als dieser ganz Europa 
in den Abgrund zu ziehen drohte, wähnte man sich froh, die grosse 
Investition nicht vorgenommen zu haben. 


Wie unsicher damals die Verhältnisse waren, vermag eine "Erklärung" 
widerzuspiegeln, welche die Firma am 30. September 1914 von allen 
Angestellten unterzeichnen liess, mit folgendem Inhalt: 


"Mit Rücksicht auf die bestehenden Kriegswirren sind seit 

Anfang August die Geschäftsverhältnisse in unserm Fabrikations- 
geschäft derart unsichere geworden, dass wir leider nicht voraus- 
sehen können, wie lange unser Betrieb noch aufrecht erhalten 
werden kann. Mit Rücksicht auf diese unglücklichen Verhältnisse 
sehen wir uns daher leider gezwungen, alle bestehenden Dienst- 
verhältnisse nach den Bestimmungen des Gesetzes auf Ende Oktober 
bezw. Ende November hiermit aufzuheben. Immerhin sind wir bereit, 
solange als möglich auch nach Ablauf des Monats Oktober und 


November auf Zusehen weiter zu arbeiten. Bei nur teilweiser 
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Beschäftigung können wir uns nach Ablauf der oben genannten 

N Termine nur verpflichten, für die entsprechende Arbeitszeit 
eine Entschädigung auszuweisen. Immerhin hoffen wir, dass 
dieser Zustand nicht lange Andauern wird und dass wir, wenn 

” auch eventuell nur mit gekürzter Arbeitszeit, arbeiten können. 
Wir sehen uns jedoch genötigt, Ihnen von dieser Notifikation 
Kenntnis zu geben, um für den allerschlimmsten Fall voraus- 
zusehen und nicht in allzugrossen Schaden zu gelangen. 


ır km = 


Liestal, den 30. September 1914. 


Die Unterzeichneten erklären, von den 
Bestimmungen der obigen Erklärung in 
allen Teilen Kenntnis genommen zu haben: " 


cu km 


Zum. Glück kam es nie zum "Allerschlinmsten", sodass obige "Erklärung" 
nie in Kraft gesetzt werden musste. 


U 


Die Ursachen des 1. Weltkrieges, dessen Ausdehnung und Verlauf 
J zeigt der Abschnitt 6.5 . 


ED Dass die Schweiz in diesem Weltbrand neutral geblieben und mit 

} u e heiler Haut davon gekommen ist, muss der göttlichen Vorsehung ver- 

] A, 1 ‚ dankt werden. Wenn wir auch grosse Versorgungsschwierigkeiten hatten, 
die Lebensmittel-Rationierung bis zum äussersten getrieben werden 

; musste, so waren dies kleine Opfer im Vergleich zum Elend, Hunger 

] und Not der Flüchtlinge in den betroffenen Kriegsgebieten. Umsomehr 
war es unsere Pflicht, den Kriegsopfern während und nach dem Kriege 
mit unserer Hilfe beizustehen. 


] 
Allen Schwierigkeiten zum Trotz konnte die Produktion in unserer 
Firma aufrecht erhalten, Material weiterhin beschafft (zum Teil 

] Ersatzstoffe), und der Kontakt mit der Kundschaft erhalten werden, 
was aus den Umsatzzahlen 1913 - 1920 hervorgeht (siehe Beilage). 


] (Ab 1913 sind die Jahresabschlüsse auf das Kalenderjahr verlegt worden, 
und von da an auch die Umsätze länderweise festgehalten). 


(Die unter "Diverse" aufgeführten Differenzen rühren daher, dass 

der nachträglich erfolgte Auszug aus den Debitoren-Konti mit den 
effektiven Fakturen-Ausgängen nicht übereinstimmt; es liegen zeitliche 
Verschiebungen vor zwischen dem Warenversand an die Exportlager 

(z.B. England) und den Lieferungen bezw. Belastungen an die Kunden). 


al 


Die Umsätze 1915 bis 1918 schliessen Militärlieferungen in Herren- 
Unterhosen und Lismer ein, was speziell 1916 bis 1918 stark ins 


Gewicht fällt. 


u) 





Tl aan as 
] "Beachte: 1915 1916 1917 1918 
Deutschland Fr. 122.009 129.492 1386.269 606.661 
] England "738.448 1468.947 391.206 1099.184 
Schweiz "268.167 162.911 1931..807 1590.532 
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In den Umsätzen der Schweiz sind Lieferungen an die Kriegstechnische 
Abteilung, Bern, inbegriffen enter tt. 


1915 „1916 1917 1918 
Fr. 173.373 36.771 234.270 60.586 


ebenso an eine Firma Wisler, Kreuzlingen (wahrscheinlich Export nach 
Deutschland) 


Fr. -- 1621.767 1369.289 


Im Stricksaal musste zeitweise in zwei Schichten gearbeitet werden. 
Von der Firma Knechtli & Borel in Bern wurden 1915 bis 1917 Waren 

im Betrage von ca. Fr. 20.000.--, von der Firma Jak. Laib in Amriswil 
1915 bis 1920 Waren im Betrage von ca. Fr. 70.000.-- bezogen. 


Infolge der starken Umsatzentwicklung wurden 1916 die Baupläne von 
1913 wieder hervorgezogen und mit deren Verwirklichung begonnen. 

So entstand der südwestlich des Hochbaus gelegene Shed mit 1830 m2 
Nutzfläche, welcher 1917 als Strick- und Spulsaal eingerichtet und 
bezogen wurde. Der zum Teil unterkellerte Bau diente im Sous-Terrain 
als Rohstoff-Magazin. Dieser Neubau entlastete den Hochbau ganz 
wesentlich; im letztern blieben nur noch die Konfektionssäle und 

die Büroräume. Die verschobene Ausführung dieses Bauvorhabens hatte 
allerdings wesentliche Mehrkosten gegenüber dem Voranschlag von 

1913 zur Folge. (Kosten des Shedbaus 1917 Fr. 488.700.--). 





Der Personalbestand belief sich auf: 


Arbeiter Angestellte Total 
(ohne Dir.) 





1907 

1908 185 

1909 185 

1910 

1911 

1912 

1913 

1914 

1915 

1916 244 16 260 
1917 259 18 277 
1918 265 28 293 
1919 283 32 315 


Dem 24. Jahresbericht des Schweizerischen Wirkerei-Vereins, dem 
unsere Firma als Mitglied angehörte (Totaler Mitgliederbestand 55 
Aktivmitglieder) und Charles Handschin-Küderli als Aktuar im Vorstand 
tätig war, ist zu entnchmen, dass die Nachfrage auch im Jahre 1917 
eine gute war und für den Export nicht voll befriedigt werden konnte, 
und dass die Arbeiter im allgemeinen voll beschäftigt werden konaten. 
Hingegen wurde die Strickerei-Industrie schwer getroffen durch das 
französische und englische Ausfuhrverbot für Sendungen nach den 
nordischen Staaten, da dadurch die Ausfuhr halbwollener und wollener 


hl 


Artikel und aus Schappeseide nach diesen Ländern verunmöglicht 
wurde. Ch. Handschin-Küderli ist im Jahre 1917 im Auftrage des 
Wirkerei-Vereins persönlich nach England. gereist, um zu erwirken, 
dass das Einfuhrverbot in des Sinne revidiert wurde, dass Exporte 
im Rahmen von 50% der Exporte 1916 getätigt werden konnten. Eine 
eigenartige Vorschrift für die Ausfuhr nach den Zentralmächten 
musste der Vorstand erlassen, indem er höchstzulässige Masse für 
diese Exportartikel vorschrieb, "um zu verhindern, dass unter der 
zugelassenen Kategorie Frauen- und Kinder-Unterkleider auch 
Männerartikel ausgeführt werden konnten." 


Ein- und Ausfuhr in Strick- und Wirkwaren Pos. 539, 542, 545 


Einfuhr Ausfuhr 
Kg. Fr. Kg. Fr. 

1915 99.000 1467.671 992.900 18.396.163 
1916 47.100 1300.183 1182.400 26.496.498 
1917 

1918 

1919 57.200 2092.422 1064.500 52.742.365 
1920 357.600 11337.632 891.500 56.162.983 
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HıR Umsätze länderweise UNTERKLEIDER 
Land 1913 1914 &915 1916 1917 1918 1919 1920 
Deutschland 66.661 118.442 122.009 129.492 1386.269 606.661 110.703 = 
Frankreich 5.960 9.276 37.498 37.587 10.821 33.614 34.826 74.784 
Italien - 1.841 
Niederlande = > = 2.457 31.371 3 186.260 54.623 
Belgien/Lux 24.966 18.527 18.120 11.496 1.070 = 132.550 49.796 
Cesterreich = 255 - 1.703 - - 8.898 ® 
England 472.377 385.004 738.448 1468.947 391.206 1099.184 1940.115 3121.844 
Dänemark ) ” 
Norwegen ) - - - - 30.820 195.272 256.689 24.654 
Schweden ) . 
Türkei 921 - = = = - = ne 
Polen 1.737 1.606 1.737 2.803 - = = = 
Aegypten 1.452 1.309 
Südafrika = 848 3.977 8.803 2.680 596 787 5.037 } 
Syrien 1.755 484 = - = = = = & 
Israel 371 = = = = = = = ‘ 
Indien - 341 = w - - = 88 
Kanada 56.487 32.896 20.683 16.145 25.652 19.789 27.656 53.208 
USA 466.791 408.424 350.031 211.056 173.756 59.751 50.397 39.545 
Südamerika = = = 16.826 16.725 & 230 = 
Australien = = _ 3.835 1.947 8.873 20.647 9.924 
EXPORT 1099.478 979.253 1292.543 1911.150 " 2072.337 2023.743 2769.758 3433.533 
SCHWEIZ 139.013 268.896 268.167 162.951 1931.807 1590.532 226.255 71.208 
Div. = 71.987 — 112.247 =: 190.321 - 84.483 + 54.407 = 79.500 + 217.738 + = 29.107 





TOTAL 1230.504 1135.902 370.389 1989.618 4058.551 3534.745 3213731 3583.848 
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Bis 1916 genügte die eigene Stromerzeugung durch die Turbine, von 
da an musste zusätzlich Fremdstrom von der Elektra Baselland bezogen 


werden. 


Der Transport der Ware von der Fabrik zur Bahn oder Post erfolgte bis 
1918 per Pferdefuhrwerk (im Werkvertrag); in diesem Jahre wurde ein 
Lastwagen Marke Berna mit Vollgummirädern angeschafft. 


6.5 Kurze Schilderung des Kriegsgeschehens 1914-18 


Der Anfang der Krise, die 1914 in den 1. Weltkrieg mündete, wird meistens 
auf die weltpolitische Situation um 1880 zurückgeführt, als der Kon- 
kurrenzkampf der europäischen Märkte um die Verteilung der Welt, resp. 
der Kolonien verschärftwurde durch das Auftreten der jungen National- 
staaten Deutschland und Italien unter den bereits etablierten Gross- 
staaten Oesterreich-Ungarn, Frankreich, Grossbritannien und Russland. 

Der imperialistischen Politik lag als emotionales Element die Ueber- 
schätzung der Macht und die Ueberzeugung vom Eigenwert der Nation 
zugrunde. Der Nationalismus, vom Militarismus unterstützt, dem jede 
Vervollkommnung der Kriegstechnik neue Kräfte brachte, schuf eine 
Atmosphäre des Misstrauens, die mit dem Krieg rechnete. Unter den diversen 
Spannungsfeldern trat hauptsächlich das Problem der Beerbung des 
Osmanischen Reiches im Balkan hervor, an dem namältlich Oesterreich- 
Ungarn, Deutschland und Russland interessiert waren. Als Teilkonflikt. 
löste der Streit zwischen der Donaumonarchie und Serbien (südslawische 
Frage) 1914 den Weltkrieg aus. Das Attentat eines bosnischen Nationalisten 
auf den österreichisch-ungarischen Thronfolger Franz Ferdinand am 
28.6.1914 in Scrajewo gab Oesterreich-Ungarn Anlass zu einem scharfen 
Ultimatum an Serbien, nachdem es sich schon früher der Unterstützung 

des deutschen Bundesgenossen versichert hatte. Nach der Kriegserklärung 
Oesterreichs an Serbien befahl Russland am 31.7. die Mobilmachung, 

am gleichen Tag übergab Deutschland in St. Petersburg ein Ultimatum, 

das am 1.8. die Kriegserklärung Deutschlands an Russland, am 3.8. 
diejenige an Frankreich nach sich zog. Englands Kriegseintritt erfolgte 
erst, nachdem die Deutschen, in Missachtung ihrer eigenen Garantie, 

in Belgien am 4.8. 1914 eingefallen waren,nach einem Neutralitätsbruch 
also, der Deutschlands moralische Weltstellung schwer schädigte. 


Nachdem das europäische Allianzsystem sich in militärische Fronten 
aufgelöst hatte (Oesterreich-Ungarn und Deutschland-Mittelmächte, 
gegen Serbien, Belgien, Russland, Frankreich und England Entente 
(Alliierte) wurde mit dem Kriegseintritt Japans auf alliierter Seite 
am 23.8. 1914 der planetarische Charakter des Krieges offenbar. Die 
Türkei trat als traditioneller Feind Russlands im November 1914, 
Bulgarien im Oktober 1915 auf die Seite der Mittelmächte; Italien, 
ursprünglich Mitglied des Dreibundes, von dem es sich aber seit 1902 
zu distanzieren begonnen hatte, focht seit Mai 1915, Rumänien seit 
August 1916 auf alliierter Seite; Griechenland wurde im Juni 1917 von 
den Alliierten in den Krieg hineingezogen. Als assoziierte Macht 
schlossen sich die Vereinigten Staaten von Amerika am 6.4. 1917 (nach 
der Erklärung des uneingeschränkten U-Bootkrieges der Deutschen) den 
Alliierten an. Ihrem Beispiel folgten zahlreiche Staaten Mittel- und 
Südamerikas (ohne Mexiko, Argentinien und Chile), ferner China, Siam, 
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Liberia u.a. In Europa konnten die skandinavischen Staaten, die 
Niederlande, Spanien und die Schweiz ihre Neutralität wahren. 


Anfang 1917 hatten die Mittelmächte an den verschiedenen Fronten 

ein Gebiet von ca. 600'000 km2 besetzt. Die alliierte Vebermacht 

zur See schloss sie aber durch Blockade vom Weltmarkt ab, die 

deutschen Kolenien waren grösstenteils verloren. Entgegen ihren 
Erwartungen hatte sich der Zusammenhalt des Britischen Reichs als 

fest erwiesen. Der deutsche Versuch, durch uneingeschränkten U-Bootkrieg 
aus der Umklammerung auszubrechen, gab Anlass zu einem neuen Aufmarsch 
gegen Deutschland (USA u.a.), der den Ausgang des Krieges zugunsten 

der Alliierten 1918 entschied, und am 11. November 1918 zum Waffenstill- 
stand zwischen den Alliierten und den Achsenmächten führte. 


In der Berichtsperiode sind wesentliche personelle Mutationen zu 
verzeichnen: 

Im Jahre 1907 trat Walter Spiess-Handschin, geb. 28. Nov. 1375, in 

die Firma ein, nachdem er nach seinen Schuljahren in Ormalingen und 
Böckten eine kaufmännische Lehre bei der Basellandschaftlichen Kantonal- 
bank in Liestal absolviert hatte; anschliessend folgten ein paar 

Jahre Auslandsaufenthalt in Paris und London und ein Besuch des Technikums 
Reutlingen. Er wurde zur Stütze seines Schwiegervaters und betätigte 

sich in der Kalkulation, dem Rohmaterial-Einkauf und in der Betreuung 

des Personals. Schon am 30. Dezember 1908 wurde er zum Prokuristen 


ernannt. 


Zur gleichen Zeit ist auch Max Seifert-Begle die Prokura erteilt worden. 
Max Scifert, geb. 2. Dez. 1872, besuchte in Liestäl die Primar- und 
%ezirksschule, begab sich anschliessend ein Jahr ins Welschland und 

trat 1889 bei Albert Handschin an der Rheinstrasse ein, um sich das 
Rüstzeug als Kaufmann anzueignen (damals gab es noch keine Lehrverträge 
und Lehrlingsschulen). Nachdem er sich anschliessend einige Zeit in 
England aufhielt, kehrte er 1896 in die nunmehrige Kollektivgesellschaft 
Handschin & Ronus zurück, wo er hauptsächlich buchhalterische Arbeiten 


zu erledigen hatte. 


Im Jahre 1912 trat der Sohn des Gründers, Karl Handschin-Küderli, 

geb. A Juni 1889, in die Firma ein. Nach dem Besuch der Primar- und 
Bezirksschule in Liestal und einem Welschland-Aufenthalt absolvierte 
er die Handelsabteilung der obern Realschule in Basel und betätigte 
sich ein Jahr als Volontär bei der Volksbank in Sissach. Nach mehr- 
wöchigem Aufenthalt im Geschäft seines Vaters in Liestal begab er sich 
nach Couvet zur Strickmaschinenfabrik Ed. Dubied & Co. , um die ver- 
schiedenen Strickmaschinen zu studieren. Anschliessend engagierte er 
sich für 2 Jahre nach London beim Schweiz. Bankverein; dann folgte ein 
Jahr in New York beim Vertreter Hardcastle. 1912 ins Geschäft in Liestal 
zurückgekehrt, wurde ihm im Oktober 1912 die Prokura erteilt. 


Die wichtigste Mutation in diesem Zeitabschnitt war aber der Rücktritt 
des Gründers Albert Handschin per 31. Dezember 1914. Er schrieb darüber 


in seinen Aufzeichnungen vom 1. März 1920: 


"Im Jahre 1914 einigten wir uns trotz den bedenklich schwierigen 
Verhältnissen für meinen Austritt aus dem Geschäft als activer 
Gesellschafter, und um die Firma nicht ändern zu müssen, trat mein 
Sohn Carl als Collectiv-Gesellschafter ein. W. Spiess blicb gewinn- 
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beteiligt und als Prokurist und Vertrauensperson weiter in der 

Firma mit Anfang 1. Januar 1915. Mein Associ&@ hatte Ende 14 am 
Altjahr-Abend der Arbeiterschaft mein Scheiden aus dem Geschäft 
mitgeteilt. Ich hätte nicht dabei sein können ohne Tränen zu ver- 
giessen. Was ich die vielen Jahre meines Wirkens im Geschäft miter- 
lebt, das wissen noch alte liebe treue Arbeiterinnen und Angestellte; 
die werden begreifen, dass mein Scheiden aus dem mir ans Herz ge- 
wachsenen Geschäft kein Leichtes war. Mein Wunsch war und ist es 
alle Zeit, dass dasselbe weiter gedeihe. 


Bis zu meinem Austritt war mein Leben voller Arbeit und Sorgen. 
Meine Gesundlieit fing zu wanken an. Ich hatte Ruhe nötig und fand 
sie vom 1. Januar 1915 an. Doch war ich nicht glücklich dabei, weil 
mir die regelmässige Arbeit mangelte. Nach und nach schickte ich 
mich in das neue Leben des kleinen Rentier. 


In den ersten Jahren meines Aufenthaltes in Liestal hatte ich mich 
nur meinem Geschäft gewidmet. Ich blieb dem öffentlichen Leben 
möglichst fern, konnte mich demselben aber doch nicht auf die Dauer 
entziehen. 


1900 - 1903 war ich Censor bei der Cantonalbank 

1905 - 1911 Mitglied des Verwaltungsrates und 

1908 - 1911 Präsident desselben. Eine Wahl als Bankpräsident hatte 

ich abgelehnt. Im Jahre 1901 wurde ich vom Wahlkreis Liestal in den 
Landrat gewählt an Stelle des verstorbenen Major Schaub; 1907/08 

wurde ich auf den Präsidentenstuhl berufen und hatte damit die höchste 
Würde, die der Kanton zu vergeben hat, erklommen. 1913 trat ich in 
den Verwaltungsrat der Basellandsch. Hypothekenbank. Im gleichen Jahre 
erhielt ich auch eine Anfrage betreffs Uebernahme der Stelle eines 
Rechnungsrevisors der Schweiz. Nationalbank, welche ich annahm. Die 
Candidatur als Oberrichter habe ich ausgeschlagen, dagegen eine 

Stelle als Stadirath von Liestal für den Rest der Periode 1916/17 
angenommen. Ich übernahm das Bauwesen und war deshalb ex officio 

in der Schulhausbau-Kommission für das Rotackerschulhaus. Diese 
letztere Würde war eine unangenehme Bürde. Nach Ablauf der Wahlperiode 
hatte ich gerne auf eine Wiederwahl in diese Gemeindebehörde ver- 
zichtet. Ich war vorher bereits 10 Jahre Mitglied der Gemeindekommission 
und der Steuerrekurs-Kommission, und erachtete für das Liestaler 
Gemeindewesen genügend geleistet, d.h. wenigstens meine Pflicht als 
Einwohner der Gemeinde gegenüber getan zu haben. Als Andenken stiftete 
unsere Firma auf meine Veranlassung hin der Gemeinde eine Kirchturm- 
Uhraus der bekannten Uhrenfabrik Summiswald. Dieselbe wurde von den 
Firmainhabern an Ort und Stelle im Kirchturm dem daselbst versammelten 
Gemeinderat mit einer Ansprache übergeben und von Stadtpräsident 

Dr. Stutz entgegengenommen. Vom Jahre 1910 an hatte ich durch die 

Wahl der Actionärversammlung der Automobilgesellschaft Liestal-Reigolds- 
wil das Präsidium für dieses Unternehmen übernommen. Mit 1920 lege 

ich auch diese Würde und Bürde bei Seite, und bleibt mir dann nur 

noch die Mitgliedschaft in der Altersasyl-Kommission. Das Präsidium 
der Basellandsch. Koch- und Haushaltungsschulen, das ich auch ca. 

10 Jahre inne hatte, legte ich 1918 nieder." 


Welche Reaktion die Stiftung der Kirchturmuhr bei den Gewerkschaften 
auslöste, zeigt nachstehende Pressenotiz, die am 7.6.1919 vom Ausschnitt- 
bureau "Die Schere" Luzern übermittelt wurde: 


"An die hungernden Arbeiter der Firma Handschin u. Ronus, Liestal! 
Arbeiter, rüstet euch zum Kampfe, denn morgen ist der Tag der Ent- 
scheidung, ob ihr euch dem Schweiz. Textilarbeiterverband, Sekt. 
Basel, anschliessen wollt! Marf konstatierte in der letzten Versammlung 
in der Kantine, dass ihr erbärmlich schlecht bezahlt seid, und wie es 
die Kirchenuhr-Stifter verstehen, euch die Kappe über die Ohren zu 
ziehen. Der Textilarbeiter-Verband Basel, dem das Elend der Arbeiter- 
schaft dieser Firma bekannt ist, hat die Arbeit zur Gründung einer 
Organisation nicht gescheut und setzte sich mit Genosse R. in Ver- 
bindung, der die Sache rasch und in verdankenswerter Weise und uner- 
müdlich zum Wohl der hungernden Arbeiter in die Hände nahm, um eine 
Besserstellung der Arbeiter zu ermöglichen. Bald darauf schloss sich 
schon eine schöne Zahl der Organisation an, nur fehlt es noch an 
Solidarität der Frommen und der berühmten Vizemeisterin, der heiligen 
Annarosa, die ihrem "Karl der Liebe" alles kühwarm verzapft,um ihre 
Lage auf solche Art zu verbessern. 


Einige Arbeiterinnen beklagten sich über folgende Aeusserungen des 
Herrn Handschin: 1. Er wolle nichts wissen von organisierten Ar- 
beitern. 2. Er wäre froh, wenn die Arbeiter streiken würden, denn er 
könne es lange aushalten. 


Wir hoffen, dass die Kriegsgewinnler sofort entgegenkommen werden, 
andernfalls könnten die Basler Textilarbeiter bei Herrn Ronus in 
Basel unruhig werden. Ihr Herren, ihr hättet besser getan, die 
Stiftung der Kirchenuhr zu unterlassen und den Hungernden die Summe 
von Fr. 6000.-- verteilt, das wäre. eine grössere Reklame gewesen. 
Die Uhr schlägt für &uch das 7. Gebot." 


6.7 Die sozialen Unruhen in der Nachkriegszeit 1918 - 1920 
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Nach dem am 11. November 1918 in Compie@gne zwischen den Alliierten 

und den Achsenmächten geschlossenen Waffenstillstand hoffte man auf 
baldigen Friedensschluss und auf die Rückkehr geordneter Vorkriegs- 
verhältnisse in Europa und der übrigen Welt. Doch der Umsturz in 

Russland im Herbst 1918, die langen Militärdienste und die wirtschaftliche 
Not liessen auch in der Schweiz fremde Ideologien hochkommen. Der Aus- 
bruch des Landesstreiks (Generalstreiks) im November 1918 ist auf den 
Einfluss der schweizerischen kommunistischen Partei zurückzuführen. 


Prof. E. Bonjour schreibt im Band 2 "Geschichte der schweiz. Neutralität" 
Seite 687 ££f. hierüber u.a.: 


"Der Wirtschaftsdruck der Kriegsjahre lastete mit besonderer Härte 
auf der Arbeiterschaft. Ohnmächtig sah der Arbeiter zu, wie alle 
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Bestrebungen für die Herbeiführung erträglicher Zustände scheiterten. 
In seiner Hoffnungslosigkeit glaubte sich das Proletariat bis zum 
Tode mit Sklavenketten an der Kriegsgaleere festgeschmiedet. Wer war 
schuld an dieser Verelendung? Da der Bundesrat kraft seiner ausser- 
ordentlichen Vollmachten alles alleine bestimmte, schob man ihm die 
ganze Verantwortung zu. Die Erbitterung der Arbeiter wurde aber auch 
genährt durch die grosse Zahl von Fremden, die sich seit Kriegsbe- 
ginn im neutralen Lande breitmachten. Es waren einesteils Schieber, 


Er 


a 


ei a 


zu 


_ [E- 


Wucherer, Kriegsgewinnler aller Art, für die es auf der Welt nichts 
gab, was nicht um des Geldes willen da war, und deren einiges Trachten 
nach schnellem Gewinn ging. Im Anblick dieses Treibens bildeten sich 

am sozialen Körper die Eiterbeulen, die dann gegen Kriegsende auf- 
sprangen. Ein anderer Teil der Emigranten bestand aus Refraktären und 
Ausreissern; viele von ihnen hatten aus Weltanschauungsgründen den 
Heeresdienst in der Heimat verweigert. Diese frenden Wehrpflichtigen 
beteiligten sich an antimilitaristischen Umtrieben und traten mit 
schweizerischen Sozialdemokraten in Verbindung. Unter ihrer Einwirkung 
begann sich der linke Flügel der schweizerischen Sozialdemokratie, bis- 
her eine Reformpartei mit gesetzlichen Kampfmitteln, zur Revolutions- 
partei umzuwandeln. Verneinung des Vaterlandsbegriffes, Dienstverwei- 
gerung, Bewaffnung der Arbeiter zum Kampfe gegen das Bürgertum, Diktatur 
des Proletariats wurden zu Glaubenssätzen. Die Anmassung einzelner 
Asylgenössiger ging so weit, dass sie gegen die gleiche schweizerische 
Armee wühlten, der sie ihre Sicherheit verdankten. Nach russischer 
Methode wollten sie in der Eidgenossenschaft den sozialen Umsturz her- 
beiführen und von diesem Zentrum Europas aus die Weltrevolution ent- 
zünden. 


Als der Aufstand in Moskau ausbrach, frohlockte die schweizerische 
Sozialdemokratie. Ihre Fraktion stellte im Nationalrat den Antrag: 

"Die Schweizerische Volksvertretung, die Repräsentantin der ältesten 
Demokratie Europas, entbietet der russischen Revolution freudigen 

Gruss und Glückwunsch"; während der unheilvollen Zeit des Grauens 
erblicke der schweizerische Nationalrat in dem weltgeschichtlichen 
Ereignis den glorreichen Aufstieg jener demokratischen und freiheit- 
lichen Ideen, die die Grundlage der helvetischen Republik und den 
lebendigen Inhalt ihrer Verfassung bildeten. Diese Motion wurde als eine 
unstatthafte Einmischung in die inneren Verhältnisse Russlands und 

als unvereinbar mit der schweizerischen Neutralität abgelehnt. Aber 
viele glaubten fortan in der Schweiz, die Stunde der Empörung habe 

auch hier geschlagen. Der Sieg des Bolschewismus in Russland übte auf 
das schweizerische Proletariat eine bezaubernde, anfeuernde Wirkung aus, 
wie denn von jeher die grossen Weltereignisse für die Gestaltung der 
innenpolitischen Vorgänge der Eidgenossenschaft mitbestimmend gewesen 
sind.LENIN, der während des Krieges zuerst in Bern, dann in Zürich 
durch angestrengte Arbeit die Waffe für den erfolgreichen Endkampf 
geschmiedet hatte, war in seiner russischen Heimat rasch durchgedrungen. 
Seine Eroberung der Macht löste bei den Freunden in der Schweiz Jubel 
und verwegene Hoffnungen aus. Zwar gehörte das Zentrum der Schweizeri- 
schen Sozialdemokratie nicht zu seinen Parteigängern; wohl aber zählte 
er bei ihrem radikalen Flügel ergebene Anhänger, namentlich unter den 
kommunistischen Jugendgruppen. Diese Jungburschen schloss der deutsche 
Refraktär MUENZENBERG geschickt zusammen, internationalisierte sie und 
erfüllte sie mit kommunistischem Idealismus. Ihre Parole war die Been- 
digung des Weltkrieges und die Errichtung der proletarischen Diktatur. 


In den Novembertagen kam es in Zürich zwischen der erregten Menge von 
Jungburschen sowie Refraktären und den Polizisten zu blutigen Zusammen- 
stössen, worauf herbeigerufene Ordnungstruppen den Aufruhr bezwangen. 
Das an sich geringfügige Ereignis war von grosser Bedeutung, weil es 
jedermann offenbarte, dass der Grund, auf dem man stand, wankte. Angst 
vor der Zukunft erfasste das Bürgertum. War dieser Aufstand der voran- 
gleitende Schatten des Klassenkrieges? Der mit der Strafuntersuchung 
betraute Staatsanwalt gewann die Ueberzeugung, Lenin habe während seines 
Schweizer Aufenthaltes die Revolution des kleinen Asyllandes nicht 
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gewünscht; nach dem Siege des Bolschewisiwus in Russland aber hätten 
die Bolschewiki in der Schweiz den sozialistischen Umsturz betrieben." 


Auch in unserer Region versuchten upnverantwortliche Extremisten, die 

durch die grosse Teuerung "und die lange Grenzbesetzungszeit entstandene 
Unzufriedenheit zu ihren Gunsten auszunutzen.Zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung in Basel wurden Baselbieter-Einheiten nach der Stadt beordert, 

um dort für Ruhe und Ordnung in den kritischen Tagen zu sorgen. Von diesen 
Wehrmännern war noch lange zu hören, wie sie von der Bevölkerung der Stadt 
gut aufgenommen und feudal bewirtet worden sind. 


In unserer Firma hat das ganze Personal, wohl aus Angst vor den Agitatoren, 
dem Aufruf zum Generalstreik Folge geleistet und ist während einem Tag 
nicht zur Arbeit erschienen. Die gewerkschaftliche Agitation hatte unter 
unsern vorwiegend weiblichen Arbeitnehmern kein Echo gefunden; nur ganz 
Vereinzelte sind einer gewerkschaftlichen Organisation beigetreten, we” 


steh-aueb_später-nseht-geättert-hes. 


Die Vertreter der Gewerkschaften versuchten jedoch, im Juni 1919 einen 
Streik in der Firma auszulösen, dem nur wenige Folge leisteten. Das 
kantonale Einigungsamt wurde angerufen und dieses hat unterm 16. Juri 1919 
(Vorsitz Dr. Erny) folgenden Vermittlungsvorschlag zustande gebracht: 


l. Das Einigungsamt nimmt von der Erklärung der Firma Vormerk, dass sie 
bei Vollbetrieb die 48-Stundenwoche mit freiem Samstagnachmittag ein- 
führen wird. 


2. Das Einigungsamt nimmt von der weitern Erklärung der Firma Vormerk, 
dass das von ihr neueingeführte Lohnsystem, nach welchen die Löhne 
am 6. resp. 13. Juni zur Auszahlung gelangt sind, zum mindesten dem 
von der Arbeiterschaft gestellten Begehren, die Löhne seien unter 
Beibehaltung der bis jetzt bezahlten Teuerungszulagen um mindestens 
50% zu erhöhen, im Endeffekt entspreche. Ist dies der Fall, so ist 
Punkt 2) des Postulates der Arbeiterschaft hinfällig geworden. Das 
Einigungsamt tritt deshalb auf dieses Begehren unter Behaftung der 
Firma bei der von ihr abgegebenen Erklärung nicht weiter ein. Der 
Arbeiterschaft steht es frei, nach Verlauf von 2 weitern Zahltagen 
neuerdings an das Einigungsamt zu gelangen, insofern als das vo.ı der 
Firma eingeführte Lohnsystem der Erklärung der Firma nicht entsprechen 
würde. 


3. Auf Punkt 3) der Forderung tritt das Einigungsamt nicht ein. 


4. Die Firma erklärt sich bereit, den Arbeitern mit 3 Arbeitsjahren 
3 Tage bezahlte Ferien zu gewähren; dieselben sollen in deu folgenden 
Jahren je um 1 Tag bis 6 Tage erhöht werden. Diese Bestimmung tritt 
erst in Kraft, wenn die Firma wieder Vollbetrieb eingeführt hat. 


5. Ist der Präsident des Einigungsamtes bis Donnerstag, den 19. Juni, 
nachmittags 4 Uhr nicht im Besitze einer schriftlichen Erklärung über 
Annahme oder Ablehnung dieses Vermittlungsvorschlages, so gilt derselbe 
als angenommen. 
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Die während des Krieges eingetretene grosse Teuerung hat auch die 
Angestellten-Organisationen bewogen, eine Eingabe an den Bundesrat 
zu richten, um ihn um einen Bundesbeschluss betr. Nindestgehälter 
und Teuerungszulagen an kaufmännische Angestellte und Werkmeister 

zu ersuchen. Durch Vermittlung des Eidg. Volkswirtschaftsdeparte- 
mentes Bern kam es zu einer Aussprache zwischen den Arbeitgeber- 
Vertretern (Schweiz. Nandels- und Industrie-Verein) und den Arbeit- 
nehmer-Vertretern (Schweiz. Kaufmännischer Verein und Werkmeister- 
Verband). Eine paritätische Kommission unter dem neutralen Vorsitz 
von Dr. Rüfenacht, Vorsteher des Bundesantes für Sozialversicherung, 
hat alsdann unterm 11. Dez. 1918 eine "Vebereinkunft'" ausgearbeitet, 
die als Gesamtarbeitsvertrag im Sinne von Art. 322 & 323 OR 

Geltung hatte. Sie beinhaltete vor allem: 


l. Gewährung von Anfangsgehältern an kaufmännische Angestellte 
(Fr. 170 - 190) und an Werkmeister (Fr. 300 - 350 / Mt.) 


2. Gewährung von Teuerungszulagen. 


3. Rückerstattungen früherer Gehaltskürzungen. Ferner wurde ein 
Schiedsgerichtsverfahren bei Streitigkeiten zwischen den Vertrags- 
parteien vereinbart. 


Die rückwirkend auf den 1. Okt. 1918 in Kraft getretene Vebereinkunft 
ist von den Arbeitnehmer-Verbänden auf den 31. Dez. 1920 gekündet 
und nicht mehr erneuert worden. In diese Berichtsperiode fällt die 


Errichtung der Stiftung 


"Angestellten- und Arbeiterfürsorgefonds 
der Firma Handschin und Ronus", 


die seitens der Firma mit einer ersten Zuwendung von Fr. 160'125.-- 
dotiert wurde; die weitere Aeufnung des Kapitals war durch Zuwendungen 
seitens der Firma und den Zinsertrag (abzüglich Pensionen) vorgesehen. 


Diese erste Zuwendung erfolgte aufgrund des Bundesratsbeschlusses vom 
18. Sept. 1916 betr. die eidg. Kriegsgewinnsteuer steuerfrei. Diese 
Kriegsgewinnsteuer wurde zur Abtragung des Schulden für Mobilisations- 
kosten erhoben und war recht erheblich: für die Jahre 1915-19 musste 
die Firma ca. Fr. 450'000.-- bezahlen. 


Das am 13. Dez. 1921 erlassene und rückwirkend auf den 1. Jan. 1920 
in Kraft gesetzte Reglement sah Pensionen bei Eintritt der Erwerbs- 
unfähigkeit, bezw. beim Rücktritt nach zurückgelegtem 55. Altersjahr 
(weibl. Personen) oder 60.Altersjahr (männl. Personen), nach dem 
Dienstverhältnis in 4 Kategorien abgestuft, vor: 


. Kategorie Arbeiterinnen 

x “ Vorarbeiterinnen 

a u Meisterinnen und weibl. Bureaupersonal 
e u Meister und männl. Bureaupersonal 


PunwHe 


Die jährlichen Pensionen betrugen: 
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Dienstjahre 1. Kategorie 2. Kategorie 3. Kategorie 4. Kategorie 
Fr. Fr. Fr. Fr. 
10 Dienstjahren 200.=- -240.-- 300.-- 400. 
11 " 240.-- 2884 360. 480.-- 
12 H 280.-- 336.=- 420.-- 560.-- 
13 2 320.-- 384..—— 480.-- 640.-- 
14 " 360.-- 432 .-- 540.-- 720. 
15 u 400.-- 480.-- 600.“ 800.-- 
16 " 420. 504.-— 630.-- 840.-- 
17 % 440.-- 528, 660.-- 880.-- 
18 " 460.-- 552,== 690.-- 920.-- 
19 " 480.-- 576.-- 720.-- 960.-- 
20 “ 500.-- 600.-- 750.-- 1000.-- 
21 “ 520,-- 624.-- 780.-- 1'040.-- 
22 3" 540. 648.-- 810.-- 1'080.-- 
23 Y 560.;-- 672.-- 840.-- 1'120.-= 
24 „ 580.-- 696. 870.-- L'160.-- 
25 " 600.-- 720.-- 900.-- 1'200.-- 
26 " 620.-- 744.-— 930.-- 11240, 
27 " 640.-- 768.-- 960.-- 1'280, == 
28 u 660.-- 792.-- 990.-- 11320,=® 
29 7 680.-- 816.-- 1."020.,== 1'360,-- 
30 y 700.-- 840.-- 1°”050,=- 1'400.-- 
31 " 1720. 864.-— 1'080.-- 1'440.-- 
32 " 740.-- 888.-- 1"110.-- 1'480.-- 
33 u 760.-- 912, 17149,-- 1'520.-- 
34 " 780.-- 936.-- 1"1704-= 1'560.-- 
35 ® 800.-- 960.-- 1'200.-- 1'600.-- 
36 5 820.-- 984 .-— 1"230.-- 1'640.-- 
37 " 840.-- 1'008.-- 1'260;.-= 1'680.-- 
38 y 860.-- 1'032.-- 1"290.-- 1'720, 
39 " 880.-- 1'056.-- 1'320.-- 1'760.-- 
40 u 900.-- 1'080.-- 1'350.-- 1'800.-- 
4 " 920.-- 1'104.-- 1'380. 1'840.-- 
42 Y 940.-- 1'128.-- 1'410.-- 1'880.-- 
43 ” 960.-- 1.'152,-= 1'"440.-- 1'920.-- 
44 u 980.-- 1"176.-- 1'470.=- 1'960.-- 
45 " 1'000.-- 1'200.-- 1'500.-- 2'000.-- 


Per 1. Jan. 1920 wurden bereits 3 Personen der 1. Kategorie und 1 Person 
der 2. Kategorie pensioniert, denen zusammen eine monatliche Pension 
von Fr. 240.-- zugesprochen wurde. 
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Stiftungsurkunde, 


Vor mir dem unterzeichneten Bezirksschreiber zu Liestal erscheint 
heute: 


Herr Kar 1 Handschin - Küderli ir. Liestal 


handelnd für die Firma Handschin & Ronus, Kollektivgesellschaft 
in Liestal, für welche er die rechtverbindliche Unterschrift 
führt und gibt folgendes zu Protokoll: 


Die Firma Handschin & Ronus ist willens nach Massgabe der gesetz- 
lichen Vorschriften die Gründung einer Stiftung unter dem Namen: 


"Angestellten- und Arbeiterfürsorgefonds der 


Firma Handschin und Ronus" 





auf unbestimmte Zeit vorzunehmen. 


Die Erklärung die Herr Handschin hierauf in Vollziehung des Stif- 
tungsaktes abgegeben hat, sind dem Wunsche der Stifterin entsprechend 
wortgetreu niedergelegt in der nachfolgenden Stiftungsurkunde. 


$1. 


Die Firma Handschin & Ronus, Kollektivgesellschaft in Liestal, 
errichtet anmit unter dem Namen 


"Angestellten-wd Arbeiterfürsorge- 


fonäs der Firma Handschin & Ronus" 


eine Stiftung im Sinne von Art. 80 & ff.2.G.B., mit Sitz in Liestal. 


Der in den Büchern der Firma aufgeführte Fonds für Wohlfahrtszwecke, 
welcher per 31. Dezember 1919 die Summe von 


Fr, 160"125: 


(Einhundertsechzigtausendeinhundertfünfundzwanzig Franken) inklusive 
Zinsen bis 31. Dezember 1919 erreicht und Eigentum der Firma ist, 
bildet die erste Zuwendung der Firma Handschin & Ronus an die Stiftung. 
Das Stiftungsvermögen kann durch weitere Zuwendungen der Firma 
Handschin & Ronus vermehrt werden. 


2; 


Die Stiftung bezweckt, den Angestellten und Arbeitern der Firma 

Handschin & Ronus in Liestal Zuwendungen aus dem Stiftungsvermögen zu 

entrichten, insbesondere: 

a.) denselben im Falle hohen Alters oder dauernden Dienst- und 
Arbeitsunfähigkeit, 

b.) im Todesfalle deren Witwen und ehelichen Kindern, 

c.) den Angestellten und Arbeitern bei allgemeinen und persönlichen 
Notfällen 

Unterstützungen zukommen zu lassen. 
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Der Fonds kann auch in Anspruch genommen werden für Unterstützungen 
an die Arbeiterschaft bei Betriebseinschränkungen, soweit in solchen 
Fällen nicht durch staatliche Vorschriften oder Fürsorge Hilfe 
geboten wird. 

Scheidet ein Angestellter oder Arbeiter aus den Diensten der Firma 
Handschin & Ronus in Liestal aus, bevor er vom Stiftungsrat als 
dauernd unterstützungsberechtigt anerkannt worden ist, so verliert 
er, wie auch seine Angehörigen, olme weiteres jeglichen Anspruch 

auf Unterstützung durch den "Angestellten- und Arbeiterfürsorgefonds" 
der Firma Handschin & Ronus, Liestal. 

Bei Einführung der eidgenössichen obligatorischen Altersversicherung 
kann der Stiftungsrat das Stiftungsvermögen zur ganzen oder teilweisen 
Bezahlung der von den Angestellten und Arbeitern oder von der Firma 
für deren Rechnung an die öffentliche Altersversicherung zu 
leistenden Beträge verwenden. 


$3. 


Die Organe der Stiftung sind: 


a) der Stiftungsrat: 


bestehend aus drei Mitgliedern, welche durch die Inhaber der 
Firma Handschin & Ronus jeweilen auf eine Periode von sechs Jahren 
gewählt werden, wobei ein Mitglied den Inhabern der Firma 
Handschin & Ronus, ein zweites dem kaufmännischen Personal und 
das dritte der Arbeiterschaft der Firma anzugehören hat. 

Als Mitglieder wählbar sind nur Firmainhaber, Angestellte und 
Arbeiter der Firma Handschin & Ronus; mit dem Austritt aus der 
Firma bezw. aus deren Dienst erlischt ohne weiteres auch die 
Mitgliedschaft im Stiftungsrat. 

Das Präsidium des Stiftungsrates steht demjenigen Nitgliede zu, 
das den Inhabern der Firma Handschin & Ronus angehört. 

Die Mitglieder des Stiftungsrates sind wieder wählbar. 

Der Stiftungsrat entscheidet in allen die Stiftung betreffenden 
Fragen, namentlich über die Verwaltung des Vermögens und die 
Verteilung der Unterstützungen endgültig. 

Zur Beschlussfähigkeit müssen mindestens zwei seiner Mitglieder 
anwesend sein. 

Die Beschlussfassung erfolgt durch absolutes Mehr; bei Stimmen- 
gleichheit hat der Präsident Stichentscheid. 

Zur Beschlussfassung über eine Verwendung des Stiftungsvermögens 
über dessen Erträgnisse hinaus bedarf es eines einstimmigen 
Beschlusses des Stiftungsrates. 


b) Der Verwalter: 


Dieser, welcher auch eine juristische Person sein kann, wird vom 
Stiftungsrat auf die Dauer von drei Jahren gewählt, und es liegt 
ihm unter der Aufsicht des Stiftungsrates die Vermögensverwaltung 
und die Ausführung der Beschlüsse dieser Behörde ob. 

Seine Obliegenhaiten und Kompetenzen werden im einzelnen durch 
ein vom Stiftungsrate zu erlassendes Reglement geordnet. 
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Der Verwalter führt gemeinsam mit dem Präsidenten des Stiftungsrates 
die rethtsverbindliche Unterschrift für die Stiftung. Er hat all- 
jährlich Rechnung abzulegen, die vom Stiftungsrat überprüft wird 

und nachher dem Gemeinderat von Liestal als Aufsichtsbehörde zur 
Passation zu unterbreiten ist. 


$4h. 


Der Stiftungsrat ist befugt, das Stiftungsstatut im Rahmen des 
Stiftungszweckes abzuändern, insofern die Firma Handschin & Ronus 
hiezu ihre Zustimmung erteilt. 


SS; 


Das Stiftungsgut ist nach soliden kaufmännischen Grundsätzen zu 
verwalten. 


6. 


Im Falle einer Firmenänderung der Firma Handschin & Ronus oder des 
UVeberganges des Geschäftes an einen Rechtsnachfolger folgt die 
Stiftung dem Geschäfte als ihm angeschlossene Wohlfahrseinrichtung. 


Sollte des Geschäft dagegen eingehen, so fällt das Vermögen der 

Stiftung an die Gemeinde Liestal, mit der Verpflichtung: 

a) die bereits Unterstützungsberechtigten bis zu ihrem Tode nach 
Massgabe der bestehenden Satzungen weiterhin zu unterstützten; 

b) das alsdann noch verbleibende Kapital für Wohlfahrtszwecke zu 





verwenden. 
Stiftungsgut. 
Frs. 160'125.-- bestehend in einem Schuldschein der Firma Handschin & 
s============== Ronus in Liestal, der &5 % alljährlich auf den 


31. Dezember zu verzinsen ist. 
00000 


Diese Urkunde wird durch den unterzeichneten Bezirksschreiber den 
ihm persönlich bekannten Vertreter der Stifterin vorgelesen. Hierauf 
erklärt dieser, die Urkunde enthalte den Ausdruck seines Willens 

und unterzeichnet die Urkunde mit dem Bezirksschreiber. 

Die Verurkundung vollzieht sich ohne Unterbrechnung und in Anwesen- 
heit aller Mitwirkenden im Bureau des Bezirksschreibers zu Liestal 
den neunundzwanzigsten Dezember im Jahre Neunzehnhundertneunzehn. 
(29. Dezember 1919). 


Die Stifterin: Der Bezirksschreiber: 


sig. Handschin & Ronus sig. Seiler 


HANRO 


FIRMENGESCHICHTE 


KAPITEL 7. bis 8. 
1920 -1926 


[RO 


A Lege 


Le 


az 


Is 


€ 


u 


= 


N 


rn u 


el 





EB 


UMWANDLUNG DER KOLLEKTIVGESELLSCHAFT IN 
"HANDSCHIN & RONUS AKTIENGESELLSCHAFT'" 











7.1 Gründe für diese Umwandlung per 31. Dezember .1919 
Das Jahr 1920 war der Beginn einer ausserordentlich scharfen Welt- 
wirtschaftskrise. Wie der Vorstand des Schweiz. Wirkereivereins in 
seinem Jahresbericht pro 1920 ausführte, stand der Anfang des Jahres 
1920 im Zeichen einer steigenden Hochkonjunktur; in allen Branchen 
unserer Industrie zeigte sich eine rege Nachfrage, und es war nicht 
möglich, derselben gerecht zu werden. Vor allem zeigte sich, dass 
das Schlagwort der Arbeiterführer, dass die gleiche Leistung bei 
reduzierter Arbeitszeit erzielt werde, weil der Arbeiter konzentrier- 
ter arbeite, nicht richtig war. 


Durch die rege Nachfrage stiegen die Rohmaterialpreise immer weiter, 
und Ende Mai 1920 waren wir mit Baumwolle und Wolle auf Preisen 
angelangt, welche als erschreckend hoch bezeichnet werden mussten. 
Auch die Arbeitslöhne mussten entsprechend der allgemeinen Teuerung 
fortwährend erhöht werden, so dass auch das Fertigfabrikat auf ganz 
enorme Gestehungskosten kam. Die Spinner befürworteten in allen Ten- 
arten langfristige Kontrakte zu den damaligen höchsten Preisen, und 
man glaubte noch allgemein an ein grosses Manko an Rohmaterial, Es 
durfte den Baumwollspinnern der Vorwurf nicht erspart werden, dass 
sie zu einer Zeit, wo die Garnpreise schon auf einer übertriebenen 
Höhe standen, ihre Kunden zum Kaufen eigentlich animierten. Im zweiten 
Viertel des Jahres begannen bereits einzelne Käufer vorsichtiger und 
zurückhaltender zu werden. Da aber überall noch für Monate gute Be- 
schäftigung vorhanden war, wurde diese Erscheinung anfänglich weni.g 
beachtet. 


Erst Mitte August trat dann ein fühlbarer Umschwung ein, da ausser 
in Amerika auch in England die Konsumenten in der Erteilung von 
neuen Aufträgen zurückhielten. Innert 3-4 Monaten gingen nun die 
Rohmaterialpreise in einer früher nie dagewesener Weise hinunter 

und die Industrie, welche sich zu teuersten Preisen festgelegt hatte, 
sah sich plötzlich einer vollständig geänderten Situation gegenüber. 
Die Folge dieses Preissturzes war ein unsinniger Preisabbau auf der 
ganzen Linie, unsinnig deshalb, weil nicht sukzessiv abgebaut wurde, 
sondern die Detaillisten und auch einzelne Industrielle, welche 
zugleich mit den Detailverkäufern in Verbindung standen, gleich mit 
Rabatten bis zu 50% vorgingen. Solche Rabatte mussten notgedrungen 
den Eindruck erwecken, dass das konsumierende Publikum vorher über- 
fordert worden sei. Die Folgen dieses Preisabbaues waren zunächst 
die Versuche, getätigte Bestellungen aus allen möglichen Gründen zu 
annullieren. Auch machte sich ein allgemeines Misstrauen der Käufer- 
schaft und eine Zurückhaltung im Kaufe fühlbar. 


Für den Export tauchte zufolge der Währungsverhältnisse wieder das 
drohende Gespenst der Einfuhrverbote auf, vorerst nur für Luxus- 
artikel, worunter jedoch ein Grossteil unserer Produkte eingerei 
waren. Die Lage wurde dadurch etwas gemildert, dass für die nachw 
bar vor dem Erlass der betreffenden Verordnungen gekauften Waren 
noch Einfuhrbewilligungen erteilt wurden, sofern die Abnehmer sol.che 
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verlangten. Diese Bestinmung führte wiederum dazu, dass die Kunden 
sich vielfach ihrer Verpflichtungen infolge der sinkenden Wechsel- 
kurse und des befürchteten allgemeinen Preissturzes zu entziehen 
suchten. Die allgemeine Lage verschlechterte sich daher zusehends; 
neue Aufträge wurden, ausser für einige bevorzugte Spezialitäten, 
keine mehr erteilt, so dass Ende 1920 in unserer Industrie durchwegs 
ein Beschäftigungsmangel und eine Arbeitslosigkeit herrschte, die 
seit vielen Jahren nicht mehr in dem Masse vorgekommen ist. 


Schwer zu leiden hatte unsere Branche, wie die Industrie im allgemeinen 
unter den Steuermassnahmen, namentlich in Sachen Kriegsgewinnsteuer; 
durch Entzug ihrer Mittel wurde ihr die Möglichkeit zur Verbesserung 
der Anpassung an die jeweiligen Verhältnisse genommen. Es war ein 
falsches Prinzip. zu verlangen, dass die Warenlager, analog der Vor- 
kriegszeit, zum Tageskurs bewertet, die Abschreibungen auf Maschinen 
etc. nur zu den Sätzen der Vorkriegszeit vorgenommen werden durften, 

um recht grosse Gewinne herauszustellen. 


Diese sich allgemein verschärfende Wirtschaftskrise liess die beiden 
Gesellschafter erkennen, dass sie die volle solidarische Haftung mit 
ihren ganzen Vermögen für die Schulden der Firma, auch mit Rücksicht: 
auf ihre Familien, nicht mehr allein übernehmen konnten. 


Das Anwachsen des Lagers infolge fehlender Bestellungs-KEingänge 

(auf über 70% eines Jahres-Umsatzes), der schleppende Zahlungs-Eingang 
seitens der Kundschaft ( vor allem der engli.schen, die im Jahre 1920 
87% aller Warenlieferungen erhielt), bedingte eine starke Bean- 
spruchung von Fremdkapital. So mussten 1920 Eigenwechsel im Betrage 
von Fr. 1'451'000.-- unterzeichnet und private Darlehen von 

Fr. 1'225'000.-- beansprucht werden. 


Diese finanziellen Schwierigkeiten führten zur Umwandlung der Kollektiv- 
gesellschaft in eine Aktiengesellschaft, die am 23. Dezember 1920 

auf unbeschränkte Dauer beschlossen wurde, gemäss den Statuten vom 
gleichen Tage. Die Allgemeine Treuhand A.G., Basel, stand bei der 
Umwandlung beratend zur Seite und wurde als Kontrollstelle gewählt. 


Die käufliche Uebernahme erfolgte auf Grund einer per 31. Dezember 1919 
errichteten Uebernahme-Bilanz zum Preise von Fr. 500'000.--; die über- 
nommenen Aktiven betrugen n 2505'253.31 
die übernommenen Passiven " 2005'253.31. 





Der Kaufpreis wurde durch Zeichnung und Liberierung von 1000 Namen- 
aktien ä Fr. 500.-- gedeckt. Die ersten Aktionäre waren: 


C. Ronus 200 Aktien = Fr. 100'000.-- AK 
C. Handschin 200" = "  100'000.-- " 
A. Handschin 200 = =" 100'000.-- " 
W. Spiess 19 =" 50'000,.-- " 
M. Seifert sg " w M 25..000,=-: " 
Dr.E. Bourcart 125 " =" 62'500.-- " 
J. Kaufmann wg = m 37"'500.-- "' 
Dr. M. Hoessly 50" u 25000, " 


1000 Aktien Fr. 500'000.-- AK 





.- = | us 


— us 
. 


ls 


os oo u [ee 


2 


nur 
L_ 


=. 


7.2 Erste Statuten der Handschin & Ronus Aktiengesellschaft 


vom 23. Dezember 1920 


I 


II. 


FIRMA, DAUER, ZWECK, SITZ der GESELLSCHAFT. 


$1l 
Unter der Firma 
HANDSCHIN & RONUS AKTIENGESELLSCHAFT 
HANDSCHIN & RONUS SOCIETE ANONYME 
HANDSCHIN & RONUS LIMITED 
hat sich am 23. Dezember 1920 auf unbeschränkte Dauer eine Aktien- 
gesellschaft gebildet. 


$ 2. 
Die Gesellschaft hat zum Zweck die Fabrikation von Strickereiwaren 


und Textilproducten aller Art, sowie den Handel. mit derartigen und 
verwandten Artikeln, insbesondere rückwirkend auf den 1. Januar 1920 
die käufliche Erwerbung und die Weiterführung der bisher unter der 
Firma HANDSCHIN & RONUS in LIESTAL betriebenen mechanischen Strickere 


Die Gesellschaft kann Zweigniederlassungen im In- und Ausland er- 
richten und sich an andern Unternehmen im In- und Ausland beteiligen, 
sowie alle diejenigen Geschäfte betreiben, welche nach dem Ermessen 
des Verwaltungsrates zur Förderung ihrer Prosperität dienen. 


$ 3, 
Die käufliche Lebernahme dieser Strickerei erfolgt auf Grund 
einer per 31. Dezember 1919 errichteten Uebernahmebilanz zuu Preise 
von Frs. 500.000.-- wobei die übernommenen Aktiven einen Totalbe- 
trag von Frs. 2,505,253.31 und die übernommenen Passiven einen 
Totalbetrag von Frs. 2,005,253.31 erreichen. 


Der Vebernahmepreis ist am Vebernahmetag an die Herren HANDSCHIN & 
RONUS gemeinschaftlich, Valuta 1. Januar 1920 in bar zu entrichten. 


$4. 
Die Gesellschaft hat ihren Sitz und Gerichtsstand in Liestal. 


GRUNDKAPITAL, AKTIEN. 


5 
Das Aktienkapital der Gesellschaft beträgt 
Frs. 500.000.-- (fünfhunderttausend Franken). 
eingeteilt in 1000 Aktien zu je Frs. 500.-- (fünfhundert) nominal, 
welche sämtliche gezeichnet und voll einbezahlt sind. 


$ 6. 
Die Aktien lauten auf den Namen. Es können auf den Namen lautende 
Certifikate über eine oder mehrere Aktien ausgegeben werden. Die 
Aktientitel oder Certifikate sind von einem Mitgliede des Verwal- 
tungsrates zu unterzeichnen. Die Unterschrift kann durch Facsimile- 
druck beigefügt werden. 
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Die Vebertragung der Namenaktien erfolgt durch Indosscment. 


Jede Uebertragung oder Verpfändung, insofern es sich nicht um eine 
Vebertragung infolge Erbganges handelt, bedarf der Genehmigung 

des Verwaltungsrates, welcher dieselbe ohne Angabe der Gründe ver- 
weigern kann. 


Die Namen der Aktionäre sind in das Aktienregister einzutragen und 
auf den Aktientiteln und Certifikaten vorzumerken.Die Gesellschaft 
anerkennt nur die im Aktienbuch eingetragenen Personen im Verhältnis 
zu ihr als Aktionär. 


Mit dem Tage der Eintragung wird der Uebergang der Aktien gegenüber 
der Gesellschaft rechtsgültig. 


Durch Beschluss des Verwaltungsrates können die Namenaktien jeder 
Zeit in Inhaberaktien umgewandelt werden. 


$ 7. 
Die Aktien sind unteilbar und es anerkennt die Gesellschaft nur 


einen Vertreter für jede Aktie. 


Der Besitz der Aktien schliesst die Anerkennung der jeweiligen 
Statuten in sich. 


$ 8. 
Der Generalversammlung steht das Recht auf Erhöhung des Aktien- 


kapitals zu. 


Bei jeder Neu-Emission von Aktien steht den alten Aktionären ent- 
sprechend ihrem Aktienbesitze ein Vorzugsrecht zu, soweit nicht 
Ankaufs- oder Fusions-Verträge ein solches ausschliessen. Der 
Verwaltungsrat bestimmt Kurs und Modalitäten der Neu-Emission. 


$9 
Stirbt ein Aktionär, so steht der Gesellschaft das Recht zu, zu 


verlangen, dass die Erben einen gemeinsamen, dem Verwaltungsrat 
der Gesellschaft genehmen Bevollmächtigten ernennen, welchen die 
Gesellschaft an Stelle der Erben alle diejenigen Mitteilungen 
machen kann, und der an Stelle letzterer alle diejenigen Auf- 
schlüsse verlangen darf, auf welche dem Aktionär ein gesetzliches 
Recht zusteht. - 


ORGANE DER GESELLSCHAFT. 


$ 10. 
Organe der Gesellschaft sind: 
a) die Generalversammlung, 
b) die Terwaltung. 
c) die Kontrollstelle. 
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A. DIE GENERALVERSAMMLUNG. 


$ 11. 
Die ordentliche Generalversammlung findet jedes Jahr innerhalb 


6 Monaten nach dem Geschäft:sabschluss statt. 


Ausserordentliche Generalversammlung®n werden einberufen, wenn 
es der Verwaltungsrat oder die Kontrollstelle oder Aktionäre mit 
zusammen dem zehnten Teil des Aktienkapitals oder im Gesetz vor- 


gesehenen Fälle verlangen. 


2, 
Die Generalversammlungen finden an einem vom Verwaltungsrate je- 


weilen zu bezeichnenden Orte statt. 


Der Präsident des Verwaltungsrates oder ein vom Verwaltungsrat 
zu bezeichnender Aktionär führt den Vorsitz und ernennt einen 
Sekretär, welcher nicht Aktionär zu sein braucht. 


Die Verhandlungen und Beschlüsse der Generalversammlungen werden 
durch Protokolle beurkundet, welche von dem Vorsitzenden und dem 
Sekretär zu unterzeichnen sind. 


$ 13. 
Zur Teilnahme an der Generalversammlung ist jeder Aktionär be- 


rechtigt. 


im Verhinderungsfall ist Vertretung durch einen schriftlich Bevoll- 
mächtigten zulässig; dieser braucht nicht Aktionär zu sein. Niemand 
kann mehr als einen Vertreter bestellen. 


Ausserdem können sich vertreten lassen: Firmen durch einen Inhaber 
oder Prokuristen, juristische Personen durch einen ihrer statu- 
tarischen Vertreter. Unmündige durch den Inhaber der elterlichen 
Gewalt, Bevormundete durch ihre Vormünder, Ehefrauen durch ihre 
Ehemänner, auch wenn diese Vertreter keine schriftliche Vollmacht 
vorweisen. 


Der Verwaltungsrat bestimmt, in welcher Weise die Aktionäre sich 
über ihren Aktienbesetz auszuweisen haben. 


$ 14. 
Jede Aktie berechtigt zu einer Stimme. Niemand kann mehr als den 
fünften Teil der vertretenen Stimmen auf sich vereinen. Diese 
Beschränkung fällt dahin, sobald sie nicht mehr vom Gesetz gefor- 


dert wird. 


$ 15. 
Die Generalversammlung wird vom Verwaltungsrat unter gleichzeitiger 


Bekanntgabe der Tagesordnung einberufen und zwar durch eingeschrie- 
bene Briefe an die Aktionäre oder durch Zustellung gegen Empfangs- 
bescheinigung. 


Nach etwa erfolgter Umwandlung der Namenaktien in Inhaber aktien 
erfolgt die Einberufung der Generalversammlung durch Publikation 
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in dem Publikationsorgan der Gesellschaft; insofern aber alle 
Aktionäre der Gesellschaft bekannt sind, kann die Einberufung 
auch durch eingeschriebene Briefe oder durch Zustellung einer 
Empfangsbescheinigung stattfinden. 


Die Einladung zur ordentlichen Generalversammlung erfolgt spätestens 
eine Woche vor der Versammlung. 


Ueber die Anerkennung der Vollmachten entscheiden in der Generalver- 
sammlung die anwesenden Mitglieder des Verwaltungsrates. 


$ 16. 
Die Generalversammlung ist vorbehältlich der Bestimmungen des $ 17 
beschlussfähig, gleichviel welches die Zahl der anwesenden Aktionäre 
und der vertretenen Aktien ist. 


Die Beschlüsse der Generalversammlung werden mit Dreiviertelmehrheit 
der vertretenen Stimmen gefasst. Wahlen werden ebenfalls mit Drei- 
viertelmehrheit der abgegebenen Stimmen getroffen; bei Stimmengleich- 
heit entscheidet das Los. 


$ 17. 
Die Auflösung der Gesellschaft oder die Fusion mit einer anderen 
Gesellschaft kann nur von einer Generalversammlung beschlossen 
werden, in welcher mindestens die Hälfte des Aktienkapitals ver- 
treten ist und nur mit einer Mehrheit von drei Vierteln der ab- 
gegebenen Stimmen. 


Ist in der zu einem dieser beiden Zwecke einberufenen Generalver- 
sammlung nicht die gewünschte Anzahl von Aktien vertreten, so ist 
eine zweite Generalversammlung einzuberufen , welche dann ohne 
Rücksicht auf die Zahl der vertretenen Stimmen mit Dreiviertels- 
mehrheit beschliessen kann. 


Die zweite Generalversamnlung kann gleichzeitig mit der ersten 
Generalversammlung auf einen 30 Tage späteren Zeitpunkt einberufen 
werden. 


$ 18. 
Die Stimmabgabe geschieht offen, sofern nicht ein einzelner Aktionär 
oder der Verwaltungsrat geheime Abstimmung verlangen. 


$ 19. 
Der Generalversammlung stehen folgende Geschäfte zu: 


1. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung und de’s Berichtes des 
Verwaltungsrates und der Kontrollstelle unter Erteilung der 
Entlastung. 


2. Bestimmung der Verwendung des Reingewinnes, beides nach vorheriger 
Entgegennahme des Berichtes der Kontrollstelle. 


3. Wahl und Abberufung des Verwaltungsrates und der Kontroll.stelle. 


4. Beschlussfassung über die Abänderung der Statuten, über Erhöhung 
oder Herabsetzung des Aktienkapitals. 
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5. Beschlussfassung über eine Fusion oder die Auflösung und 
Liquidation der Gese!lschaft. 


6. Beschlussfassung über”“Angelegenheiten, welche laut Gesetz 
der Generalversammlung ausdrücklich vorbehalten sind, oder ihr 
durch den Verwaltungsrat unterbreitet werden. 


B. DIE VERWALTUNG. 


$ 20. 
Der Verwaltungsrat besteht aus 2-5 Mitgliedern. Für seine Zusammen- 


stellung gelten die gesetzlichen Vorschriften, insbesondere gegen- 
wärtig Art. 649 Abs. 5-7 des Schweiz. Obligationenrechts. 


Der Verwaltungsrat wird jeweilen auf die Dauer von 5 Jahren 
gewählt; Wiederwahl ist stets zulässig. 


Scheidet ein Mitglied des Verwaltungsrates vor Ablauf seiner Anmts- 
dauer aus dem Verwaltungsrate aus, so ist diese Behörde auf ihrer 


Gesamtheit neu zu wählen. 


Jedes Mitglied des Verwaltungsrates hat bei einem von dieser 
Behörde zu bezeichnenden Treuhänder 5 (fünf) Pflichtaktien zu hinter 
legen. 


$ 21. 
Der Verwaltungsrat konstituiert sich selbst und bestiumt einen 
Protokollführer, welcher nicht Mitglied des Verwaltungsrates und 
nicht Aktionär zu sein braucht. 


Der Verwaltungsrat wird durch seinen Präsidenten oder durch zwei 
seiner übrigen Mitglieder schriftlich zur Versammlung einberufen, 
so oft es die Geschäfte erfordern oder so oft es ein Mitglied 
verlangt. 


Mit der Einberufung sind die Traktanden für die betreffende 
Verwaltungsratssitzung bekannt zu geben. Ueber Gegenstärde, welche 
auf der Traktandenliste nicht figurieren, kann stets beräten werden; 
Beschlüsse können hierüber aber nur gefasst werden, wenn alle Mit- 
glieder des Verwaltungsrates anwesend sind. 


Ueber seine Verhandlungen ist ein Protokoll zu führen, welches 
vom Vorsitzenden und vom Protokollführer zu unterzeichnen ist. 


Verhandlungen und Beschlüsse des Verwaltungsrates können auch auf 
dem Zirkularwege erfolgen. 


Ein Mitglied des Verwaltungsrates kann sich an einer Sitzung durch 
ein anderes Mitglied dieser Behörde vertreten lassen, welches im 
Namen und unter der Verantwortlichkeit des Vollmachtgebers dessen 
Stimmrecht ausübt; die Vollmacht muss schriftlich für die spezielle 
Sitzung gegeben werden, 


$ 22. . 
Besteht der Verwaltungsrat aus 2 oder 3 Mitgliedern, so ist er 
beschlussfähig, wenn alle Mitglieder in der betreffenden Sitzung 
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persönlich anwesend bezw. vertreten sind. Besteht er aus vier, 
bezw. aus fünf Mitgliedern, so müssen mindestens drei, bezw. vier 
Mitglieder persönlich anwesend bezw. vertreten sein. 


Ist der Verwaltungsrat nur bei Anwesenheit von zwei oder drei 
Mitgliedern beschlussfähig, so ist für däs Zustandekommen eines 
Beschlusses Einstimmigkeit erforderlich; in den übrigen Fällen 
ist die Zustimmung von drei anwesenden Mitgliedern erforderlich. 


Auf dem Zirkularwege zu fassende Beschlüsse müssen allen in der 
Schweiz wohnhaften Mitgliedern des Verwaltungsrates unterbreitet 
werden und gelten als zustandegekommen, wenn das absolute Mehr 
der sämtlichen Verwaltungsratsmitglieder unterschriftlich zuge- 
stimmt hat. Besteht der Verwaltungsrat aus weniger als vier Mit- 
gliedern, so müssen alle Verwaltungsratsmitglieder zustimmen. 


5 23. 
Der Verwaltungsrat ist die oberste geschäftsleitende Behörde der 


Gesellschaft. 


In die Kompetenz des Verwaliungsrates fällt die Erledigung aller 
Geschäfte, die nicht durch Statuten oder Gesetz zwingend der 
Generalversammlung zugewiesen sind. 


Insbesondere kann er Prozesse führen, sowie Immobilien erwerben, 
veräussern oder belasten und den Umfang des Geschäftskreises im 
Rahmen der Statuten festsetzen. 


Jedes Mitglied des Verwaltungsrates kann jedoch verlangen, dass 
vorliegende Fragen einer Generalversammlung zur Erledigung unter- 


breitet werden. 


$ 24. 
Der Verwaltungsrat kann, soweit es gesetzlich zulässig ist, einen 


beliebigen Teil seiner Befugnisse an eines oder mehrere seiner 
Mitglieder, an sogenannte Delegierte, oder an eine oder mehrere 
Personen ausserhalb seiner Mitte, übertragen. 


Er kann auch eine Direktion, aus einer oder mehreren Personen 
aus seiner Mitte oder ausserhalb derselben ernennen und auch 
neben oder statt derselben einen oder mehrere Prokuraträger be- 


zeichnen. 


Er bestimmt die Kompetenzen und Pflichten der Delegierten, der 
Direktion und der Prokuraträger; er kann hierfür besondere Regle- 
mente aufstellen und dabei intern die Direktion nach seinem Er- 
messen organisieren. 


Der Verwaltungsrat kann auch an eine oder mehrere Personen aus 
seiner Mitte oder ausserhalb derselben General- oder Spezialvoll- 


machten ausstellen. 
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IV. 


Er bestimmt die Verträge und Entschädigungen für die Mitglieder 
des Verwaltungsrates und die Delegierten. Erstmals werden diese 
Gehälter durch die konstituierende Generalversammlung [estgesetzt. 


$ 25. 
Der Verwaltungsrat bezeichnet diejenigen Personen aus seiner Mitte 
oder ausserhalb derselben, welchen die rechtsverbindliche Unter- 
schrift für die Gesellschaft zusteht und bestimmt, ob Einzel- oder 


Kollektivzeichnung zu erfolgen hat. 


$ 26. 
Der Verwaltungsrat setzt das, resp. die Publikationsorgane der 


Gesellschaft fest. 


Als Publikationsorgan für die gesetzlich vorgeschriebenen öffent- 
lichen Bekanntmachungen wird das Schweizerische Nandelsamtsblatt 


bezeichnet. 
C. DIE KONTROLLSTELLE 


5 27. 
Als Kontrollstelle werden von der Generalversammlung auf drei 
Jahre, erstmals auf ein Jahr, eine Treuhandgesellschaft oder 
ein oder zwei Revisoren gewählt, welche die Bilanz und die Jahres- 
rechnung zu prüfen und der Generalversammlung einen Bericht darüber 


zu erstatten haben. 


BILANZ, ‚JAHRESRECHNUNG, GEWINNVERTEILUNG & RESERVEFONDS. 


$ 28. 
Jährlich pro 31. Dezember ‚erstmals am 31. Dezember 1920 ist die 
Rechnung und Bilanz der Gesellschaft gemäss den Grundsätzen des 
Schweizerischen Obligationenrechtes abzuschliessen. 


Die Bilanz, die Gewinn- & Verlustrechnung sind zu publizieren, 
sofern dies gesetzlich vorgeschrieben ist. 


$ 29. 
Die Bilanz, die Gewinn- & Verlustrechnung, sowie der Revisions- 


bericht liegen spätestens acht Tage vor der ordentlichen General- 
versammlung an der Gesellschaftskasse zur Einsicht der Aktionäre 
auf. 


$ 30. 
Vom jährlichen Bruttogewinn werden zunächst alle Unkosten, Verluste 


und sonstigen Lasten abgezogen; darauf werden die den Delegierten 
des Verwaltungsrates erforderlich erscheinenden Abschreibungen und 
Rückstellungen vorgenommen. Vom verbleibenden Reingewinn wird zu- 
nächst ein Betrag, dessen Höhe die Generalversammlung auf Antrag 
des Verwaltungsrates bestimmt, dem Reservefonds zugewiesen; darauf- 
hin wird eine ordentliche Dividende von 6% (sechs Prozent) auf das 
Aktienkapital ausgerichtet. 


Der Rest steht zur Verfügung der Generalversammlung. Eine von der 
Generalversammlung allfällig beschlossene Tanti@me an den Verwal- 
tungsrat wird von diesem selbst unter seine Mitglieder verteilt. 
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VI. 


VII. 


Year 


$ 31, 
Der Reservefonds ist zur Deckung von Verlusten bestimmt; immerhin 


steht der Generalversammlung das Recht zu, auf Antrag des Verwal- 
tungsrates über die Reserven auch zu anderen Zwecken zu verfügen. 
Der Reservefonds wird weder getrennt verwaltet noch verzinst. 


AUFLOESUNG UND LIQUIDATION. 


S 32. 
Im Falle der Auflösung und Liquidation der Gesellschaft besorgt 


der Verwaltungsrat die Liquidation, wenn die Generalversammlung 
nicht einen anderen Beschluss fasst. 


$ 33. 
Während der ganzen Dauer der Liquidation bleiben die Befugnisse der 


Generalversammlung in Kraft. 


Sie hat namentlich das Recht, die Liquidationsrechnung zu genehmigen 


Die Liquidatoren sind berechtigt, etwaige Immobilien der Gesell- 
schaft aus freier Hand nach ihrem Ermessen zu veräussern. 


Sie können auch, gestützt auf einen Beschluss der Generalversammlung 
alle Aktiven und Passiven der Gesellschaft gesamthaft auf Dritte 


übertragen. 


Im übrigen gelten für die Liquidation die Bestimmungen des 
Schweizerischen Obligationenrechtes. 


UEBERGANGSBESTIMMUNGEN. 


$ 34. 
Der Verwaltungsrat kann von sich aus an den vorstehenden Statuten 


diejenigen Veränderungen vornehmen, welche von der Regierungsbehörde 
allfällig verlangt werden. 


INKRAFTERKLAERUNG. 


$ 35. 
Diese Statuten treten mit dem heutigen Tage in Kraft, nachdem sie 


in der konstituierenden Generalversammlung der Aktionäre der 
HANDSCHIN & RONUS AKTIENGESELLSCHAFT vom gleichen Tage angenommen 


worden sind. 
Liest al , den 23. Dezember 1920 


sign. C. RONUS - BOERINGER 


sign. Chas.HANDSCHIN - KUEDERLI 


Uebernahme-Bilanz der Aktiengesellschaft 
per 31. Dezember 1919 


_AKIIVEN PASSIVEN. 


Immobilien... .... oo... Fr. 751'013.40 
Maschinen, Mobiliar & Einrichtg. 19'487. 
Waren us e0se% Pe 1515 '306.30 
Basta “en ne 8' 504.85 
Wertschriften . . . oo... ı1' 101.-- 
Wechsel 2222er eeeen 10° 300.-- 
Konto-Korrent-Konten . . ... .» 15' 540.76 
Diverse Kreditoren ....... 1305:128.31 
Bypotheken 2.4.40: 00 %%% 500'000.-- 
Konto für Wohlfahrtszwecke . . . . 200'125.-- 
Aktiv-Ueberschuss ........ ; 500'000 ,-— 


Fr. 2505'253.31 2505' 253.31 
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7. 4. Erste Verwaltunssröte und Direktoren 


1.) An der Gründunss - Generalversamnlung von 23. Dez. 1920, 
unter dem Vorsitz von Dr. Ch. E. Sourcart (llg. Treu- 
hand A.-C., Basel) wurd®n als Verwaltungsräte gewählt. 

Albert Handschin-Freivogel 
Carl Hanlschin-Küderli 
Carl Ronus -Boeringer 


Für die Verwaltungsräte und die Direktoren zusammen wurde 
eine jährliche Gehaltssumme von Fr. 150'000.-- festgelegt. 
Für das erste Geschäftsjahr wurde die Allg. Treuhand A.-C., 


Basel, als Kontrollstelle gewählt. 


2.) An der Verwaltungsratsitzung von 23. Dez. 1920 hat sich 
* der Verwaltungsrat wie folgt konstituiert: 


Präsident: Albert Handschin 
Protokollführer: Carl Handschin 
Delegierte: Carl Hendschin und 


mit Einzel- 
Carl Ronus 
i unterschrift 


Zu Direktoren mit Kollektiv - Unterschrift wırden ernannt. 


alter Spiess-Handschin, Kaufmann 
von Ormalingen, in Liestal 


Max Seifert-Begle, Kaufmann 
von Binningen, in Liestal 
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lleher das erste Geschäftsjahr 1920 hat der Delegierte des 
Verwaltungsrates Carl Handscrin-Kiderli folgenden Bericht. 


erstattet: . u 


"Das erste Geschäftsjahr unserer Gesellschaft" 
war leider kein erfreuliches. Es war Uebergangs- 
jahr, von der Hochkonjunktur mit allen ihren 
Vebertreibungen zu einer aussergewöhnlichen Tief-- 
konjunktur. 


Das Jahr 1920 wurde unter den scheinbar günstigen eh 
ee Verhältnissen angetreten. Nach einer monatelargen 
Periode grosser, geschäftlicher Zurückhaltung, 
wurde unsere Firma im Spätherhst 1919 mit Aufträgen 
überhäuft, aber es stellte sich leider nur zu bald -.- 
heraus, dass unsere Fabrikation technisch Aurch- 
aus nicht in der Lage war, die plötzlich besser ge- 
wordene Situation richtig auszunutzen. Die Ärbeiter- 
zahl war bedeutend zurückgegangen, indem man im 
Sommer 1919 diejenigen Arbeiterinnen, welche in 
andere, damals besser gehende Industrien übergehen 
wollten, einfach hstte ziehen lassen, onne dieselben 
zu ersetzen. Mit der neu eingestellten, relativ 
ungeübten Arbeiterschaft konnte daher nur eine 
entsprechend kleine und ungürstize Leistung erzielt 
werden. wir hatten Fühe, unseren Betrieb bis Mitte 
des Jahres 1329 überhaunt voll ausnützen zu kÄnnen. 
Die verkürzte Arbeitszeit war für uns natürlich 
doppelt empfindlich und verlustbringend. 


wie bereits in der Einleitung erwähnt, "stand der 
Anfang des Jahres 1920 im "Zeichen einer steigenden 
Konjunktur. Durch die enorme Nachfrage für Textil- 
waren stiegen die Rohnsterialpreise immer weiter 
an und haben wir uns leider noch im Frühjahr 1929 
verleiten lassen, unsern voraussichtlichen Fedarf 
an Farnen einzudecken. - Enir Nai 1920 waren die 
Preise für Baumwolle und Wolle auf einer als er- 
schreckend hoch zu bezeichrenden Höhe angelanst. 
Die Arteitslöhne wussten, entsprechend der ell- 
gemeinen Teuerung, fortwährend erhöht werden, so- 
dass auch unser rertisfabrikat auf ganz enorme wi 
GSestetimgskoster kam. Nitte August trat dann ein 
fühlberer Umschwung ein. Innert 5 - 4 onaten 
gingen nın die Rohmaterialpreise in einer früher 
nie dagewesenen eise hinunter und wir sahen uns 
plötzlich einer vollstänjig geänderten Situation 
segenüber, 
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Der starke Preissturz uni die erosse Unsicherheit »uf 


den Rohstoffmärkten hatten zur Folge, dass Jie Känfer- 
schaft durch alle möglichen Nschinalionen versuchte, 
zetätiegte Kontrakte zu annulieren und ein allgemeines 


" Misstrauen bewirkte weiter, dass jeie Möglichkeit, neue 


Aufträge zu tätigen, illusorisch wurde. - Zu alledem 
haben die schlechten Witterungsverhältnisse des Jahres 
1920 die allgemeine Lege weiter ungünstig beeinflusst. 


Die Ende 1920 vorhandenen Garnlagerbestände und Kontrakte 
sind im Inventar auf die Tagespreise von Januar d. 7. (1921) 
herunterzeschrieben. Da aber bis heute die Aussichten für 
eine Besserung des Geschäftes immer noch "als sehr schlechte 
zu bezeichnen und seit* Januar des laufenden Jahres die 
Gernfeise noch stark gesunken sind, so dürfte auch das 
laufende Jahr kein günstigeres Ergebnis zeitigen als das 
Jahr 1920. 


Wir wollen jedoch hoffen, dass wider Erwarten auf den 
Winter das Geschäft wieder anziehen wird, um Nie Geschäfts- 
leitung in die Lage zu setz#en, der Generalversammlung für 
1921 ein besseres Resultat *zu unterbreiten." 

Die Generalversammlung vom 29. Juni 1921 beschloss den 
laut Gewinn - und Verlustrechnung pro 1920 entstandenen 
Verlust von Fr, Fr. 11 388.46 auf neue Rechnurg vorzu- 
tragen. 


Gewinn - und Verlnstrechnuns vorn 1920 





Soll Haben 
Unkosten 7149.577.21 
Abschreibungen 
Immobilien 
37 146.30 
Nasch/Fok 
Te 3719-15 
Gründungsk. 
159.10 14.052,15 
Waren-Bruttoertrag 848.097.50 
Kurfgeninn + Wertschriften 4.144.,-- 
VERLUST-SALDO 11.383.46 
863.629. 363.629.96 
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Bilanz der Aktiengesellschaft zur 31. Dezember 1920 


Immobilien Liestal 631.854.45 
Büren 82.282,65 


Maschinen Liestal 99.815.61 
Mobilar ” 31.852.75 
Autos " 12.896.-- 
Maschinen Büren 39.455.55 
Mobilar " 1.908.05 
Waren 

Debitoren 

Banken + Postscheck 
Privatkonten 

Kassa 


Wertschriften + Wechsel 
Gründungs - + Irganisationsspesen 
VERLUST=S5ALND 





Aktienkapitsl C, Ronus „. ° .100 000,-- 
C. Handschin 100 000.-- 
A. Handschin 100 000.-- 
W, Spiess 50 000.-- 
MH. Seifert 25 000. 
Dr. E. Bonrcart62 500,.-- 
J. Kaufmann 37.500.-- 
Dr, K. Hoessly_25_C00.-- 
Hypotheken 
Kreditoren (Lieferanten) 404.071.90 
Div. Darleren 1225.090.,-- 


Transitorische Passiven 198.136.50 
Dub. Debitoren 277.65 


Eigenwechsel 
Wohlfahrtsfond 


Aktiven 


713.867.10 


150.064.36 


41.363.60 
2196.379.-- 
1093.113.81 

120.533.95 
5.469.44 

10.209.88 

15.245.-- 

18.122.70 

11.388,46 


4375.757.30 


Passiven 


500.000.-- 
480.000. -- 


1737.546.05 


1451.000.—- 
207.211.25 








T. Pos. No, 


VERGLEICHENDE ZUSAMMENSTELLUNG DER EIN - UND AUSFUHR VON WIRKWAREN FUER DIE JAHRE 1919 — 1929 


A. 3sumwolle, Leinen oder Ramie 


ar 
Handschuhe 


538 539 


Strümpfe and. Wirkwaren 





1920 Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Kg. 22,900 13,900 1R,400 7,900 105,100 409,200 
Fr, 1,644,428 2,135,703 6,594,163 376,370 2,117,263 14,787,030 
B. Seide 
540 5Al 542 
Handschuhe Striimpfe and. Wirkwaren 
kinfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Kg. 2,790 26 ,R00 4,300 22,600 221,900 
Fr, 520,313 21,506 2,745,999 1,549,988 2,277 233 22,930,700 
C. Wolle 
543 544 545 
Handschuhe Strümpfe and. Wirkwaren 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Kinfuhr Ausfuhr 
Kg. 11,300 600 153,800 5,500 229,999 260,400 
Fr, 475,242 65,408 3,233,598 196,722 6,943,136 8,445,253 





Total Import 1919 


Handschuhe, = 0» 0 0 we. 00% 12,900 = Fr, 322,947 

Strümpfe: sus uns 128,19 = " 6,396 ‚092 

Andere Wirkwaren. . 22.0.0. ._N" 57,200 =" 2,092,,422 
Kg. 198,200 = Fr. 9,417,468 

Total_Import 1919 

Handschuhe, cs cas... ‚Kg. 21,300 = Fr. 2,305,476 

Strünpfe: sa sanken 87,90 = " 4,405,175 

Andere Wirkwaren. 2 2 22... _"__1,064,50%0= " 52,792,365 


Kg. 1,173,700= " 59,453,014 





Total Import 1920 
Handschühe, 0 2-00. 3% % Kl 36,900 = Fr. 
Strümpfe, sans nu« 179,000 =" 19,573,760 
Andere Wirkwaren. „2.2.2... 357,600 =" 31,337,632 
Ke. 573,500 = Fr. 24,551,375 





2,639,983 


Total Import _1920 


Handschuhe, „ee...“ . Kps 19,500 = Fr. ?,922,417 


StLünhfe, u een. WM 17,700 = " 2,123,0830 
Andere Wirkwaren. „22.20. ._" 891,500 =" _ 56,162,983 
Kg. 923,700 = Fr. 30,58,4R0 

Import 1919. za nu 0 000.0 ce 18,200 = Fr, 9,417,4693 
" DI, aeg 573,500 =" 24,551,375 

+ Kg. 375,300 =+Fr. 15,133,907 

Export 1919. 2 2 2 22.00.02 Kg. 1,173, 700= Fr. 59,453,014 
a TO ae 928,700= "  60,503,480 

- Kg.  245,000=+Fr. 1,055,466 
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Trotz der schlechten geschäftlichen Verhältnisse wurde im Jahre 1920 
eine HANRO-Reise (die erste) durchgeführt, die laut Ernst Vogt als 
ehemaliger Teilnehmer (in der HANRO 1919-1969) folgenden Verlauf nahm: 


"Die HANRO mietete eine Reihe von Lastautos - Cars gab es noch nicht - 
einige mit Eisenreifen, andere schon mit Vollgummi an den Rädern, und 
bekränzte sie mit Tannenzweigen und Papierrosen. Auf die Brücke 
stellte man Bänke für die Sitzplätze, und los ging's um 4 Uhr ab Git- 
terli Richtung Luzern. Geteerte Strassengab es noch nicht, dafür aber 
zentimeterdicke Staubschichten auf den Naturstrassen. Diese wurden 
natürlich aufgewirbelt und hüllten die ganze Gesellschaft ein. 


Von Luzern führte das Schiff nach Brunnen zum Mittagessen und an- 
schliessend aufs Rütli. Von dort ging's zu Fuss über Seelisberg nach 
Treib und mit dem Schiff zurück nach Luzern. Inzwischen hatten sich 
die Chauffeure auch die Zeit vertrieben und ausgiebig an einem Fest 
teilgenommen, die Autokühler mit Wasser und sich selbst mit Alkohol 
gefüllt. Trotzdem gelangte man, allerdings mit einigen Zwischenfällen, 
nach Liestal, wo um Mitternacht eine bedrückte und zum Teil weinende 
Menschenmenge die Reisenden empfing, weil die Kunde der Gesellschaft 
vorausgeeilt war, diese sei auf dem Hauenstein verunfallt. Doch nichts 
dergleichen war geschehen; die ganze Gesellschaft sang lauthals das 
Baselbieterlied beim Einzug in die Metropole des Baselbiets." 








Die erhnffte Besserung des Geschäftsganges pro_1921_ stellte 

sich nicht ein, im Gegenteil, der Verlust pro 1921 erhöhte sich 

auf Fr. 209 709,31, der l=ut Beschluss der Generzlversamnlungs vom 

21. Dez. 1922 auf neue Rechnungs vorgetragen wurde, sodass sich 

der Verlust - Vortrag inkl. 1920 auf Fr. 32 097.77 belief. | 


Der Bericht der Geschäftsleitung über das Jahr 1921 wurde nur 
mündlich erstattet. 


Die Gewinn - und Verlust - Rechnung pro 1921 zeist folzendes Bild. 


Soll Haben 

Verlust - Vortrag 11.388.46 
Unkosten 730.529.87 
Waren - Brutto - Ertrag 709.820.56 
Verlust - Saldo 

Yerlust 1920_ 

11 388.46 

Verlust 1921_ 

20 709.31 32.097.77 
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Der Verwaltungsrat, hat über seine Unterredung vom 29, 6. 22 
mit J. Kaufmann von der Allg. Treuhard A. - G. folgenden 
Kommentar abgegeben. = 


/ 
"Betr. Bilanz.ofo 31. 12. 21: " 
, 





Keine Abschreibung auf Immobilien, Nobilien und Nsschiren. 
Ejinbusse auf nichtzelieferten Gsarmen nicht =bschreiben. Die 
Kursdifferenzen suf £ nicht abschreiben, weil Wiedlereingzang 


in 1922. 
Rohstoffinventer ist zu Junipreisen (Bilanz - Abschluss) zu 


bewerten. Der sich weiter ergebende Betriebsverlust von 
ca. 110'009.—- 


ud 





= #6: 
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"ist so zu liquidieren, dass ca. 20 009.-- Verlustsaldo 
vorgetrrgen werden und die restlichen 30/100'000. 
durch Reduktion der Ahbschreihunsen auf dem Warenlazer. 
Dabei ist verstanden, dass für 1922, insofern der Betrieb 
den erforderlichen Veberschuss nicht aufweist, um die 
Warenvorräte auf die Preise, auf den Tag des Jahresah- 
schlusses zu ermässigen, “keine äbschreibungen bezw. zu” 
nur ermässigte ähschreibungen gemacht »werien. Die Zinsen 
auf dem Darlehen pro 1921 - 1922 sind mit 5% zu vergüten, 
Wenn am 31 XII. 23. die Betriebsergebnisse nicht gestatten, 
die Warenvorträge gemäss Vorschrift des OR. zu inventari- 
sieren un? normale Abschreibungen in der Höhe von 

50 - 60'C00.-- vorzunehmen, ist der dadurch entstanlene 
Bilanzverlist durch Zuschüsse der Aktionäre im Verh@ltnis 
ihres Aktienbesitztes zu tilgen. Äuf alle Fälle darf pro 
1922 - 1923 keine Dividende verteilt werden, auch wenn dies 
nach Vornahme von ordentlichen Abschreihungen von 
50/60'0009.-- R. a. und Ziehung der Bilanz gemäss OR. 
möglich wäre. Dies wird vereinbart, um *die innere Lege 
der A. - 5. zu kräftigen. 















An der VR - Sitzung vom 21. Dez. 1922 wurden noch folgerie 
Aktienübertragungen genehmigt: 


140 Aktien von Albert Handschin auf Carl Handschin 


40" u a u " alter Spiess 

su 9 " Carl Eandschin auf Carl Ronus 

205 © " Dr. Bourcert auf Cerl Ronus 

m N " Jos. Kaufmann auf Carl Handschin 

so" " Dr. Hoessiy auf Carl Handschin 

320 " Carl Ronus auf Geschwister Ronus 
Frau M. Bory - Ronus EU 
Charles 4. Ronus 30 
Helene Ronus 80 
Elisabeth Ronus 80 


! 





Dem 23. Jahresbericht des Schweiz. Wirkerei - Vereins 
pro_13?1 ist über Aen Seschäftsgang in der Strickerei- 
Branche folsendes zu entnehmen. 


" Das Jahr 192] hat die pessimistischen Erwartungen bei 
weitem noch übertroffen, da fast das gsnze Jahr 1921 unter 
dem Zeichen von Arbeitsmangel, gedrücktenr Freisen, voll- 
ständiger Geschäftsstockung und allem, wes damit zussmmen- 
hängt, stand. Eine solche Situstion ist früher niemels 
degewesen. Ein Gliick war es, dass unsere Industrie sich 
während des “rieges einigermsssen finanziell stärken und, 
soweit die Kriegsgewinnsteuer dies nicht verhinderte, stille 
Reserven anlegen kornte. änderrfalls wäre es nicht möglich 
gewesen, dass unsere Nitglieier sick während dieser Krise 
hätten über Wasser halten können. 


Der Geschäftsgang in allen Zweigen unserer Industrie wer 
bis gegen das Ende des Jahres 1921 ein ausserordentlich 
schlechter. Die Abnehmer hielten mit den Einkäufen zurück, 
und vom Grossisten herab bis zum Privatmann suchte alles 

zu profitieren von dem ruinösen Stand der Yaluten in Deutsch- 
land und Cesterreich. Eine Konkurrenz mit den deutschen 

und oesterreichischen Warenpreisen war aber total =usze- 
schlossen. ‘wenn ein deutscher?sbrikant seine Arbeiterinnen 
mit 80 Mark im Tag beschäftiste, so macht das in Schweizer 
Währung cr. 2 Fr., während wir mit 6 bis 8 Fr. pro Tag, 

also 3 bis 4 mal mehr rechnen müssen. Das gleiche Verhält- 
nis ist bezüglich Angestellten - Salarien und allgemeinen 
Unkosten. wir bezahlen Franken, wo die deutschen Kark be- 
zahlen. Was solche Verhältnisse bei einem Artikel ausmachen, 
der zu ca. der Fälfte aus Arbeitslöhren hesteht, Jas wirä 
wohl auch dem Fernstehenden ohne weiteres klar sein. 
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Volkswirtschaftlich ursinnig und unhaltbar war es, dass 
man lange Zeit zugesehen hat, wie die Irdustrie Löhre 
zahlen musste in Form von Arbeitslosenentschädigungen, 
für welche sie absolut keine Segenleistung hatte, “welchen 
we A _ diese Verpflichtu 
Leute, 





z nieht aufliegt, und welche ihren Ver- 
dienst in Schweizerfranken hatten, deutsche, französische 
und oestfreichische Waren importierten, und damit der in- 
ländischen Konkurrenz die Arheit wegnshmen,. 





Aus diesem Grunde sah sich der Verband veranlasst, in Bern 
ein Einfuhrverbot für unsere Industrie nachzusuchen. Wenn 
auch das im Dezember erlassene Einfuhrverbot den Geschäfts- 
gang für das Jahr 1921 nicht mehr beeinflussen konnte, so 
ist doch zu sagen, dass mit dem Erlass des Einfuhrverbotes 
eine gewisse Beruhigung der seriösen Käuferschaft eintrat, 
welche in dem Verbot eine gewisse Gewähr erhlickten, dass 
sie nicht von skruppelloser Xonkurrenz ruiniert würden, 

und man spürte sofort eine etwas bessere Kauflust im Inland. 


Aufträge mit längerer Lieferfrist wurden gar keine erteilt, 
_ wohl aber hatte der Preiskers wiele Kunden auf die unreelle 
Idee gebracht, früher bestellte "Waren nicht mehr abzunehmen 
oder dann nur, wenn ihnen eine Preisreduktion® gewährt 
wurde, und es mussten hier im Interesse der Erhaltung guter 
Beziehnngen ganz enorme Opfer gebracht werden. Dagegen 
zeigte sich ab und zu Interesse fiir promnpte ‘Ware; die Preise, 


_ welcheraber dafür geboten wurde’ weren derart, dess in den 


meisten Fllen ein Geschäft nicht zu stande kam. 


Da aber in der Folge bessere Preise nicht zu bekommen waren, 
. ® Mi . .. 

so wurden schliesslich doch di Ss, Dietende Gelegenheit benützt, 

um die sich immer mehr häufenden Lager zu. lichten und wo 


möglich ganz zu liquidieren. Unter welch ruinösen Bedingungen 





_- dies geschehen musste - wir sagen ausdrücklich geschehen 


musst@, denn eine andere Lösung war nicht möglich - ist 
nicht zenau zu bestimmen. Unter Berücksichtigung aller 
einschlägigen Fsktoren dürften aber Verluste bis zu 50%, 
wenn nicht Asrüber, erlitten worden sein. 


Der Vorstand sah seine Haupttätiskeit im Jahre 1921 darin, 
Schutz für unsere Industrie zu suchen gegen die nachteiligen 
Wirkungen der ganz unsinnigen Valutaverhältnisse, welches 

das wirtschaftsjahr 1921 beherschten „ Wenn wir auch in nor- 
maler Zeit absolut fiir frei. und unbeschränkte Konkurrenz 
sowohl dem Ausland >1s dem Inland gegenüber sind, und 

jede schutzzöllnerische Tätizkeit verwerfen, so haben es 

doch die aussergewähnrlichen Zeiten erheischt, Jass man sich 
wenigstens vorübergehend auf einen gegenteiligen Standpunkt 
stellen mısste, in der Erkenntnis, dass wir unserer Ärbeiter- 
schaft den Verdienst rauben, wenn wir nicht dem einheirischen 
Fabrikat seine istenzhelingingen schaffen. In erster 

Linie wurde versucht, die nachteiligen Wirkungen der Valuta- 
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nisAre einisermassen zu kompensieren durch die Yrhöhung 
unserer Einsangszölle, welche als fewichtszölle den ver- 
änderten Freisverhältnissen in keiner Weise mehr anse- 
passt waren; es zeigte sich jesoch bald, dass es mit 
Rücksicht auf die \onsumenten nicht mäzlich sei, die Zölle 
so zu erhöhen, dass sie einigermassen einer Schutz gege 
die Valutekorkurrenz bilden konnten. 

wir mussten ıms daher damit begnügen, ungefähr eine Ver- 
dreifachung der Zölle auf unsern Produkten zu verlangen, 
und können mit Genugtuung feststellen, dass unsere wohl- 
überlesten Vorschläge in Bern auch Beriücksichtieung 
fanden. 
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Die Gewinn - und Verlustrechnung 


zeigte endlich einen kleinen Gewinn. 





Soll Haben 
Waren - Bruttoertrag 597.915.02 
Verlust - Vertrag 1920/1921 32.097.77 
Unkosten 555.394.92 


Abschreibungen d. Dub. Deb. 3.097.60 
a " Gründunssof. 4.530.70 


Gewinn - Saldo 2.794.03 
597.915.02 597.915.02 


Die Generalversanmlung vom 9. Juni 1923 hat beschlossen, diesen 
Gewinn auf neue Rechnung vorzutragen. 


Ueber den Geschäftsgang im Jahre 1922 in der Branche entnehmen wir 
dem 29. Jahresbericht des Schweiz. .Wirkereivereins, 


"Der Beschäftigungsgrad in Jahre 1922 war befriedigend. Fast 
in allen Branchen unseres Verbandes waren genügend Aufträge 
hereinzubringen, um die Arbeiterschaft wieder voll beschäf- 
tigen zu können. Dabei wurden in vielen Betrieben fie Orders 
oft mit kurzen Lieferfristen erteilt, dass sich diese ze- 

n zwungen sehen, im Sinne von Ärb. 41 des Fabrikgesetzes' 52 
Stunden zu arbeiten. Dies ermöglichte auch, den unbedingt 
notwendigen Lohnabbau für die Ärbeiterschaft weniger fühl- 
bar zu machen. Der Ertrag kann richt befriedigen. Die er- 
zielten Preise waren durchwegs ungenügend, so dass auch das 
Jahr 1922 immer noch als ein Vebergangsjahr zu betrachten 
ist, in welchem es nur unter #*Aufwendung aller Kraft möglich 
war, sich" "und seine Arbeiterschaft durchzuhalten. Die ein-* 
laufenden Oräres wurden meist nur mit äusserst kurzen Liefer- 
fristen erteilt, was ohne Zweifel auf den Umstand zurückzu- 
führen ist, dass vielfach das nötige Vertrauen noch fehlte 
und man immer noch ler Meinung war, die Preise würden roch 
mehr zurückgehen. Erst als Ende des Jahres die Preise der 
Rohstoffe stetig nach oben tendierten, wurde die Käuferschaft 
wieder etwas sicherer, was auf die Erteilung der Orders einen 

ı wohltuenden Einfluss ausübte. 
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Die Export — uns Feinstrickerei konnte fast allgemein zur 


52 - stündisen Arbeitszeit übergehen, Ja sie während des 

ganzen Jahres gerügend Aufträge hatte, Die Preise waren jedoch 

so, dass fast sämtliche Betriebe nicht auf ihre Rechnung kamen, 

Es ist unsere vollendete Ueberzeugung, dass die Feinstricker 

trotz den bestehenden Schwierigkeiten sich über die Preisgestaltung 
ihrer Erzewmisse verständigen müssen, wenn auf ihrem Hauptabsatz- 
gebiet bessere und befriedigendere Preise erzielt werden sollen. 
Trotz steigender Tendenz der Kohmaterialien blieben die Verkaufs- 
preise ungefähr gleich, wobei die Verbesserung der englischen 
Valuta stabile Verkaufspreise herbeiführte. 


Eine absolute Lebensnotwendigkeit war das Einfuhrverhot für die 
vorwiegend für das Inland arbeitende Yirkereiindustrie. Zu Anfang 
des Jahres war zufolge der enormen Ueberschwerm:ng speziell durch 
deutsche Fabrikate die Beschäftigung in diesem Zweige eine über 
alle Massen geringe. Selbst ein sterk reduzierter Ärbeiterhestand 
fand kaum genügend Arbeit. Die allgemeinen Unkosten, Steuern, 
Spesen aller Ärt blieben auf gleicher Eöhe wie im Zeitpurkt der 
Hochkonjunktur und wenn er so weiter gegangen wäre, wäre die 
ganze Industrie über kurz oder leng in einer vollständigen 
Katastrophe zussmmengebrochen. 
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Die Erfolssrechnmunz pro 1973 


zeigte endlich ein hesseres Pild: 


Gewinn - Vortrag 1922 
Waren - Bruttoertrag 


Unkosten 


Abschreibungen 
@&/) Immobilien 21.416.05 


Nasch./®ob.50.111.19 
Sründungsk. 4.530.65 
Dub. Deb. _8.409.86 


Gewinn — Saldo 


Fr. 


Soll 


541.076.03 


84 ..467.75 


_31.155.19 
.662.698.88 





Haben 


2.794.053 
659.904.25 


662.698.88 





An der Generalversammlung vom 10. Kai 1924 wurde folgende Gewinnverteilung 
beschlossen: 


Export 





1920 Fr. 3512'600 


1921 "2688.143 
1922 "2259.890 
1923 " 2126.859 
1924 u 2279.273 
1925 "  2185.578 


Zuweisung an den Reservefond 
5 5 Dividenden 
Vortrag auf neue Rechnung 


Die Iimsätze entwickelten sich wie folgt: 


Schweiz 


71.200 
91.722 
56.961 
51.825 
5.488 
108.981 


Fr. 5 
% 25.000.-- 
7 


" 
Fr. 37.155.109 


Arheiterhestand 
(Mitte Jahr) 


Total 

3583.800 319 

2779.879 206 

2316.851 327 

2173.684 238 
« 2354.759 2383 

2294 .559 259 


Das Jahr 1923 derf für die Firma als "hefriedlirend bezeichnet werden, 


konnte doch neben den notwendigen Abschreibungen von Fr. 84.000.-- ein 
Reinrgewinn von Tr. 37.000.-- herauszewirtschaftet werden, der eine Ein- 


lage von Fr. 5000.-- in den Reservefond und eine 5% 


„„tvidende erlauhte. 
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0. Jahresbericht 
stig zu berichten. 


Ueber den Geschäfts £ in der Branche weiss der 3 
des. Schwein. wirkereivereins pro 1923 nicht so gü 








"jährend letztes Jahres die Krise iiherwunden® schien, und men 
eher wieder neue Arheiter einstellte, hatten im ‚Jshre 1923 alle 
_ }etrieb; welche speziell Unterkleider fabrizierten, die grössten 
Schwierigkeiten, ihre Erzeugnisse absetzen zu können. Im Inland 
war der Geschäftsgang im Frühjahr noch sanz ordentlich. Aber 
schon nach Ostern verursachte die schlechte Witterung eine 
äusserste Zurückhaltung der Konsumenten im Einkauf und als im 
Juli schöres "etter eirsetzte, war die Saison bereits zu sehr 
vorgerückt, 'ım der Detsillisten noch eir namhaftes Geschäft ir 
Sommerware zu ermöglichen. Die milde witterung hielt dann die 
Monate Cktober und Wovenber en, wes wiederum zur Folge hatte, 
dass auch d»s wintergeschäft sich nicht richtig entwickeln 
wollte und auch den Detaillisten, der noch Sonmerware am Lager 
hatte, nicht erminterte, zrössere !bschlüsse zu tätigen, wie 
es im Jakre 1922 der Fall gewesen war. 





Auch auf dem Exportmarkte und speziell in England übten die un- 
günstigen Hitterungsverhältnisse einen lähmenden Druck auf das 
Geschäft aus und man konnte nirgends Ürdres holen, die ein ror- 
males und lukratives Ärbeiten gestatteten. Usberall wurde nur 
das Notwendigste gekauft und auch die Nachorien liefen Eusserst 
spärlich und in kleinen Quantitäten ein, sodass man immer nur 


ke 
von einem Tag auf den anderen dJisponieren konnte. Ungünstig 
machte sich *solaA& bemerkhar, dass speziell in England die* 

„> 


"dort ansässige Wirkereiindustrie sich während der Kriegs - und 
Nachkriegszeit sehr entwickelt hat und mehr als friiher die 
schweizerischen Artikel konkurrenzierte. - äuch machte sich in 
verschiedenen Steaten speziell die deutsche, und gegen Ende des 
Jahres auch die französische und belzische Valutakonkurrenz 

' #unangenehn bemerkbar. 


Mutationen in der Seschäftsleitung: 


auf Ende Juli 1924 hatte Direktor Max Seifert sein Entlassungsgesuch ein- 
gereicht; Aieses wurde an der VR - Sitzung vom 26. Juli 1924 gerehnirt 
und die Kollektiv - Frokura seläscht. An Direktor welter Spiess-Handschin 
wurde Einzel-Unterschrift erteilt. 


An der VR - Sitzung vom 30. Dez. 1924 wurde an Jakob Hadöry, von und in 
Lausen, und an walter Schlumpf, von Ziefen in Liestal, die Kollektiv- 
prokurs erteilt. 
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ein Jahr später ist der Geschöftsabschluss wieder ungünstiger. Die 


Erfolgsrechnung pro 1924 schloss wie folgt ab: 


Soll Haben 
Gexinn-Vortrag 1923 7.155.109 
Waren-Bruttoertrag 451.630.36 
Unkosten 397.438.98 
Abschreibungen: 
d.) Immobilien 20.773.50 
"  Masch./lob. 33.902.90 
" Gründungsk. 4.530.65 
" Dub. Deb. 4.941.509 64.148,55 
Verlust - Saldo 2.802.0 
461.587.53 461.587.53 


Trotz 

in der 
vom 8. 
gehnis 
im 31. 
diesem 








einer Umsatzsteigerung von über 85 gegenüber den Vorjahr resultierte 
Erfolgsrechnung ein Verlust, der laut Reschluss der Generalversammlung 
Juni 1925 auf neue Rechnung vorgetragen wurde. Dieses schlechte Fr- 

ist auf die ausserordentlich geärückten Preise zuriickzuführen, wie 
Jahresbericht des Schweiz. vkereivereins pro 1924 zu lesen ist, In 
Bericht wird über den Geschäftsgarg pro 1924 u. a. weiter zusgeführt: 





"Tatsächlich steht das Erzehnis des Jahres 1924 in keinem Verhältnis 

zu den ausserordentlichen Änstrengurgen, welche unsere Industrie im 
verflossenen Jahre machte, um einerseits die Gunst der Node sich er- 
halten zu können, andererseits die Konkurrenz der ausländischen Staaten, 
die immer noch zum Teil mit wesentlich günstigeren Arbeitsbedingungen 
rechnen kann, auszuhalten, und es ist wohl im Wesentlichen den Ein- 
fuhrbeschrärkungen zu verdanken, dass die Betriebe ohne all zu grosse 
Arbeitseinschränkungen durchkommen konnten. Wenn ein Teil der Unter- 
nehmungen die 52 - stündige Arbeitszeit beibehalten "hat und neue 
Betriebe zu derselben übergegangen sind,” *so geschah das nicht, weil 
man anders die Aufträge nicht hätte bewältigen können, sondern weil 

man nur durch intensivste Ausrützung des Betriebes der ausländischen 
Konkurrenz, die in den für uns hauptsächlich in Betracht kommenden 
Staaten wie Deutschland, Frankreich, Italien und Oesterreich fast aus- 
schliesslich 52 Stunden und mehr arbeitet, begegnen und auch nur so die 
knapp und mit ausserordentlich kurzen Lieferfristen einkaufenden Auf- 
träge bewältigen konnte. 


Doppelt schwer zu tragen sind daher immer noch die ungeheuren Steuer- 
lasten, welche man der schweizerischen Industrie sufbürdet und die am 
Geschäftsvermöcen zehren und dasselbe aufzureiben drohen und unsere 
Industrie immer mehr von den Banken ahhängig machen. - Die Aussichten 
für das Jahr 1925 sind den"auch die denkbar schlechtesten, besonders 
da die Einfuhrbeschränkungen auf unsere Artikel teilweise bereits ab- 
gebaut sind und zwiem gemäss den Abkommen mit Deutschland am 30. Sept. 
1925 endgültig aufgehoben werden sollen. Die einzige Hoffnung ist, 
dass die europäische sirtschaftskrise sich enigültig bessert, und 
dass auch unsere Industrie von dieser Besserung wirl profitieren 
können, 
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Der Export in Unterkleidern bewegte sich bei ausserordentlich 
gedrückten Preisen in engen Grenzen. Zu der schlechten Hitterung 
kamen die misslichen Valutaverhältnisse und das Versagen früherer 
guter Absatzgebiete, wo efitweder die erstarkte eigene Industrie 
den Narkt immer mehr versorgte oder wo die wirtschaftlichen Zustände 
so missliche sind, dass der Ahsatz der besseren Schweizerartikel 
ausserordentlich darunter leidet. - Einen grossen Rückschlag gab 
das unerwsrtete und plötzliche Sinken "des englischen Ffundes, da 
es in England unmöglich ist,* “anders als in Pfund zu verkaufen, 

v” wodurch das ganze Kursrisiko auf den Produzenten abgewälzt wird." 


Aktien - Vebertraminzen: 


An der VR - Sitzung vom 4. Jan. 1325 werden einige Aktien - Vebertragungen 
zenehmigt, sodass pro Saldo folgender äktienbesitz resultierte: 


Albert Handsckin 20 Aktien 
C. Ronus-Boeringer 255 Aktien 
C. Handschin-Küderli 415 Aktien 
W. Spiess-Kandschin 140 Aktien 
M. Seifert-Begle 10 Aktien 
Frau M, Borv-Ronus 40 Aktien 
Frl, Helene Ronus 40 Aktien 
Frl. Elisebeth Ronus 40 Aktien 
Charles.&, Ronus 49 Aktien 


1000 Aktien 


An der Generalversanmlung von 8. Juni 1925 wurde der Verwaltungsrat, bestehend 
aus den Herren 


Albert Handschin-freivogel, Präsident 


Carl Ronus-Boeringer, und 
Carl Handschin-Kiderli 


auf 5 Jahre wieder gewählt. 
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Saldo - Vortrag 1924 2.8 
Unkosten 352.871.19 
Abschreibung 4/) Dub. Deb. 4 
Waren-Bruttoertrag 
Verlust - Saldo, welcher laut 
Beschluss der 
A. vom 24. Juli 
1926 vorgetregen 
wurde. 


Fr. 356.088.56 


Haben 


351.065.18 
5.023.538 


356.088.56 








Der leichte Unsatz - Rückgang gegenüber dem Vorjahr war hauptsächlich 
auf das Konto England zurückzuführen, das ab 1. Juli 1975 Schutzzölle 
auf Seidenwaren und Spitzen einführte, die für unsern Export prohibitiv 


wirkten. 


Der Delegierte des Verwaltungsrates, 


©. Ronus-Boeringer, 


hat der Seneralversammlung vom 24. Juli 1926 über das 
Seschäftsjahr 1925 den folgenden schriftlichen Bericht er- 


stattet: 





T 


Do 


2 “ 


Ami 





4 


= mo HD 


- ud nn 


. 
Das Jahr 1925 muss leider für uns wieder =ls ein recht unzünstiges Jahr 
der Nachkriesszeit bezeichnet werden. l\achien im Jahre 1924 Zie allge- 
meine Gesch#ftslage sich etwas zu bessern schien und die eingehenden 
Aufträge sich etwas erhöht hatten, war schon im Frühjshr 1925 das Wetter 
wieder für das Teschöft im allgereinen und speziell in England ungünstig, 
so lass jie allgemeire Ceschäftslage sich mehr und mehr verschlechterte. 
Als dann die englische Regierung ziemlich unerwartet einen Zoll auf Seide 
und Seiden-saren einführte, un? kurz darauf einen solchen von 33W/3% =uf 
Spitzen etc., war dies für unsere Industrie ein sehr schwerer Schlsg. 
Nicht nur dass nie Zollsätze unsere Waren ganz bedeutend verteuern und da- 
durch die Konkurrenz gegen englische Waren erschweren, hat fast noch mehr 
die allgemeine Kampagne, zu Gunsten der englischen Waren, speziell auch 
durch die Presse, beim englischen Publikum eine Stimmung erzeugt gegen auslän- 
dische Ware und die idee aufkommen lassen, ausländische ü 


























irren müssen natur- 
gemäss infolge der Zölle iiberzahlt werden, ohne dass Aahei auf die bessere 
alität und Ausführung, gerade bei unseren Schweizer Waren, Rücksicht ge- 
nommen wurde. In vielen \holesale-Häusern wurde von der Leitung aus gerede- 
zu Order erteilt, den Kauf von zusländischen Waren einzuschränken. Dies 
alles hat zusammen mit der allgemeinen Geldknappheit und der schlechten 
Geschäftslage in England bewirkt, ass das Geschäft nach unserem bisherigen 
Hauptabsatzgebiet immer schlechter wurde. Auch im laufenden Jahre 1926 hat 
sich die Lage in England durch den nun schon über drei Monate Aauernden 
Kohlenarbeiter-Streiek und ferners noch durch die drohenien Einführung von 
Zällen auf unseren Baumwoll-und Woll-Artikeln Nerart verschärft, dass die 
Käufer zum erteilen neuer Aufträge kaum zu hevegen sind, bis die Zollfrage 
abgeklört ist, d= sich niemand? dem Risiko aussetzen will, Aufträge zu er- 
teilen, welche dann event. nicht geliefert werden können. 








In unseren anderen Absatzgebieten hatte speziell unser Italienischer Ver- 
treter ganz nette Erfolge zu verzeichnen, doch geben diese kleine Aufträge 
mit ihren vielen Details in allen Nepartementen enorm viel Arbeit, dass 
dadurch die Unkosten verhältnismässig hoch sind, die Froruktion dag»zgen 
klein. Es werden hier voraussichtlich Fittei und Wege gesucht werden miissen 
zu einer besseren Lösung, m gewisse Qualitäten speziell zu forcieren, in- 
dem solche in grösseren Quartitäten angefertigt und danr =b Lager geliefert 
werden. Leider hat auch hier des Jahr 1026 durch den erhehlichen Riickgang 
des Lire-Kurses die weitere Entwicklung sterk gefährdet und den Erfolg in 












Frage gestellt. 


In Deutschland hatte unser Hamburger-Vetreter einen grösseren Kreis, aller- 
dings kleiner Kunden, gewinnen können, während aniere Vertreter 2. B, in 
Berlin ıml Leibziz sozusagen nichts von sich hören liessen. Es ist zu hoffen, 
dass Nie grosse Zahl der in letzter Zeit neu engagierten Vetreter, uns euf 
den Winter noch werden Aufträge senden können, aber allerdings ist euch in 
Deutschland die allgemeine Geschäftslsge sehr schlecht und die Geldknapp- 
heit gross. 
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Aus Oesterreich hatte unser Vertreter wiier Erwarten eine ziemliche Zahl 
Aufträge senden können, doch ist es dort so ausserordentlich schwer von 
den Kunden Bezshlung zu erhalten, dass wir uns werien fragen miissen, ob 
dort nicht ganz bedeutend eingeschränkt werden muss. 


In Sid - Amerika und =uch Süd — Afrika waren wir mit den Erfolgen unserer 
Vertreter richt mehr zufrieden, so dass wir nun in beiden Ländern im Laufe 
dieses Sommers neue Leute engagiert haben. 


Auch in verschiedenen anderen Ländern haben wir seit kurzer Zeit neue Ver- 
treter, in der Hoffnung, den Ausfall Englands einigermassen einholen zu 
könren, was allerdings nicht sehr leicht ist und einige Zeit brauchen 

wird. Um bei einer neien Kundschaft ins Geschäft kommen zu können, ist es 
notwendig mit billissten Preisen aufzutreten, was heute, bei der allgemeinen 
schlechten Geschäftssmlage und der Eusserst scharfen Korkurrenz, doppelt 
schwierig ist. 


Dadurch, dass wir vom Jahre 1924 her noch mit einem verhältnismässig zuten 
Bestand an Aufträgen ins Jahr 1925 eingetreten sind, hat sich der Umsatz 
d. h. der \sren-Ausgang, gegenüber dem Vorjahr nicht stark reduziert. Der- 
selbe betrug pro 1925 Fr. 2'294'470.19 für 87'111 Dutzend gegen 

1924 Fr. 2'349'795.19 für 91'998.5 Dutzend 
Der Durchschnittswert pro Dutzend betrug Fr. 25.34 pro 1925 
gegerüber Fr. 25.55 pro 1924 
Die Erhöhung dieser Zahlen pro 1925 rührt jedenfrl1ls teilweise auch daher, 
dass nach Neutschland und seit ‚Juli 1925 such nach England, die Waren franko 
Zoll geliefert und fakturiert werden, Auf diesen Zollbeträgen müssen wir 
allerdings Kommission und Skonto rechnen, können aber keinen ilutzen darauf 
einschliessen, 


Die Produktion im Stricksaal betrug: 
pro 1925 61'850.4 Dtz. gegenüber 98'460.7 Dtz, im Jahre 1924. Im ersten 
Semoster 

. 1926 23'028.2 Dtz. gegenüber 34'947.1 Dtz. im ersten Semester 1925. 


Ungefähr das gleiche Verhältnis besteht mit den Orders-Eingängen. Die- 
selben betrugen 


im Jahre 1925 63'234'7 Dtz. gegen 
98'436 Dtz. im Jahre 1924. 


Im ersten Semester 1926 22'203.19 gegen 
37'314.3 im ersten Semester 1925 


Die allgemeinen Spesen, inklusive Zinsen auf Darlehen und Äbschreibungen 
auf Nustern und Konsismnationen betrugen im Jahre 
1925 Fr. 3983'007.54 gegen 
1924 Fr. 412'817.6%, verminderten sich also un 

Fr. 29'810.01. Diese Spesen betragen auf dem waren-Ausgang nach Ah- 
zug von 7/% für Skonti und Agenten - Provisionen 
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pro 1925 17.955 gegen 

19.895 pro 1924. Bei Einrechnmung von Fr. 55'000.-- für Ab- 
schreibungen auf Immobilien, Kaschinen und Mobilsr, welche allerdinss 
pro 1925 richt vorgenommen werden konnten, würden die allgemeinen Sne- 
sen auf dem sren Ausgeng 








pro 1925 20.525 hetragen gegenüber 

21.81; pro 1924. kin Zuschlag von rund 2575 auf dem eigentlichen 
Kostpreis kenn also bei den gleichen Spesen und bei einem Umsatz von 
nur 2 - 25 Millionen Brutto nicht genügen. Es müssen also Mittel und 
Wege gesucht werden, um die Spesen zu verringern und den Umsatz zu ver- 
grössern. 


Nach den vorerwähnten Zahlen scheint es verwunderlich, dass für das Jahr 
1925 nicht einmal die ähbschreibungen auf Immobilien und Fobilien heraus- 
gewirtschsftet werden konnterund scheint as schlechte Resultat aus fol- 
genden llrs#“chen herzuflikren: Verluste auf Rohmaterialien: 

Auf Kunstseide 25 - 30 Tausend Franker, 

auf Baumwolle 20 - 25 Tausend Franken. 


erner wurde für das Frii'hiehr 1925 nach Enzland eine ziemliche \enge 
aren verk>uft (billige 5 \cies), zıı Preisen, welche selbst unter Jem 
nsatz von + 25 ksmen. Auch die Aundstrickmaschinen haben uns, bis solche 
eingearbeitet warer, eire Menge Ausschuss zeliefert, =zuf welchen netur- 
gemäss Geld verloren zinz. Diese Maschinen arbeiten nun sehr gut ind 
sollten, wenn der Umsatz einigermassen sestrizert werden harn, einen 
ganz netten Nutzen ahwerfen. Zu alledem hatte im Anfang 1925 der Stand 
der englischen VYaluts, Zins-urd Kurs-Verluste gebracht, welche natürlich 
nicht in Berechnung gezogen werden konnten. 
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Um die allgemeinen Spesen hinunter zu bringen, wurde schon im Laufe der 
letzten Monste verschiedertlich =bgebaut und wird auch hier weiter re- 
dnziert werden müssen, um so mehr als ler Umsatz sehr schwer zu heben 
ist. Derselbe ist im Gegenteil pro 1926 ganz enorm zurückgegangen und 
heträgt der «arenaussang per 

l. Semester 19% fr. 662'183.75 zegen 

1. Semester 1325 Fr.1'566'934.95. 





Diese Umstände haben uns veranlasst eine Lösung zu suchen, um unsere 
Kaschinen statt sie stillstehen zu lessen; nutzbringeng un? das darin 
investierte Kapital produktiv zu machen. 


Die Frage der Verlegung eines Teiles unserer Fabrikation nach einem 
Nachberlard, wie Deutschland oder frankreich, wurde aufgeworfen und 
studiert, ehenso die Auswanderung nach Fnzisnd, aber alle diese Ideen 
wurden zus verschiedenen Tründen wieder fe lassen. Schliesslich 
haben wir den langjehr 
Folge gegeben und beschlossen eine Studienreise nach jenem Lande zu ris- 
kieren, i 
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wie Sie aus dem Bericht unseres ferrn C,. HFendscrin wissen, ist es 
ihm selunzsen, wir fürfen fest segen wider Erwarten mut zelungen, ein 
von ihn nusgenrbeitetes Projekt voll und zarz durchzuführen und in 
Verbindung mit einer schon bestehenden rTirma, die 


HANRO (AUSTRALIA) BENDIGO KNITTINS MILLS 
zu gründen. 


Für die von uns in die australische Firm» einzubringenden Yaschinen 
erhalten wir L 25 Tausend Aktien (wovon % 5 Tausend für Experience 
and Goodwill), also rund Fr. 6%5'09.-- 


wenn wir nun diese äiktien, welche als Beteiligung an einem auswärtigen 
Geschäft der Handschin & Ronus 4.6. Liestal zerören, zum Kurse von 

40% in die Bilenz aufnehmen, so können wir dalurch nach Amortisation 
der Spesen für die Australienreise es Herrn Eandschin, den Xonto 
Naschinen und kobilar, welcher per 31. Dezember 1925 mit Fr. 260'790.75 
zu Ruch steht, auf ca. 30 Tausend Franken abschreiben. Allerdings 
werden wir wieder verschiedene Maschinen anschaffen missen,um den uns 
verbleibenden Bestsni zu ergänzen, was von uns Rarauslagen erfordert. 





wenn das australische Unternehmen einmal richtig im Retriebe ist, und, 
was zu hoffen und zu erwarten ist, in absehbarer Zrit rertiert, so 
sollte Jer Liestaler Firma durch Föher-Bewertung der australischen 
Aktien bis zu Pari, es mözlich sein,auch den Immobilien Aonto auf einen 





Betrag herunter zu schreiben, welcher dem Liestaler Seschäft zestattet 
mi.t weniger hoben Spesen rechner zu müsser und so günstiger uni nutz- 
bringend arbeiten zu können. 


Auf diese Weise kann das Australische Unternehmen zu einer Entlastung 
des Liestaler-Geschäftes werden, wie dies beim äÄufstellen der Idee 
beabsichtigt war. 

Es ist zu hoffen, dass auch in Europa und in der Schweiz sich die Zeiten 
wieder bessern und dass es möglich sein wird such in Liestal, mit einen 
mehr o3er weniger =bzeschriebenem Eteblissenent, rentabel zu srheiten. 





Sollte dies nicht ner Frll sein, so wird man eben mit den roch guter 
Rest der !!sschinen ebenfalls auswandern miissen, denr dss australische 
Unternehmer: soll nicht dazu dienen um Aurch event. Gewinne dem 

Liestaler 3eschäft zu gestatten, einen Verlust bringenden 5etrieb A R 
tout prix weiter zu führen. 
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Ewrs# TZE UNDERKLEIDER >» Ar. 


Land 1921 1922 1923 1924 1925 





Deutschland 132 51.210 
Frarkrejch 35.050 5.402 3.959 1.566 2.064 
Italien 18.837 166.297 
Niederlande 1.965 10.151 18.262 16.278 23.527 
Belsien/Lux. 5.378 16.981 8.439 9.550 9.041 
Oesterreich, 412 23.965 
Enslard 2443.719 2023.511 1716.041 1764.885 1342.874 
Dünemark 
Norwegen 781 5.778 2.832 534 . 3.330 
Schweden 
Portugal 

. Finnland 
Irland x 
Spanien 297 1.068 
Griechenland 32.195 50.141 
Türkei 9.617 10.280 9.450 . 68.587 103.212 
Polen " 3.344 18.740 
Tschechoslov. 34 
Ungarn 18 
Jugoslawien 
Aegypten 662 7.284 25.305 23.180 
Süd-Afrika 17.287 1.950 9.984 12.593 8.148 
Syrien 
israel i 
Indien 6.351 10.543 20.R4l 31.639 25.779 
Kanada 35.656 49.641 97.838 108.521 93.949 
US: 10.050 558 1.397 760 900 
Sitd-Amerika 135.145 11.569 16.214 on 11.538 15.691 
nat ar 1N.57R 71.730 112.697 79.193 74.081 

Ne ee u I re en a a ee I er Me ee gi: 
DV. 209, x MI, fchk wree, 3 m 92.342 ed 
ErPenr 2277. > 227F. >76 2026, 35 rl. GE 20H. 3% 
VEHWEBE 41. nm SE. pr IT PL FE PL ves.94r 
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Der 32. Jahresbericht des. Schweiz. Wirkereivereins vro 1925 führte dazu 


u. A, aus: 


"Die pessimistischen Aussichten, wie wir sie am Ende" unseres 
letzten Jahresherichtes für den Geschäftsgang im Jahre 1925 
äusserten, haben sich leider nicht nur erfüllt, sondern sind 

zum grossen Teil noch iibertroffen worden und Nas abgelaufene 
Jahr muss daher als ein für unsere ganze Industrie höchst 
kritisches bezeichnet werden. In erster Linie wirkte sich 

der successive Ahban der Einfuhrbeschränkungen zegenüber Deutsch- 
land in sehr unziinstiger Weise aus, da zufolge der in diesem 
Lande immer noch herrschenden Geläknappheit “are deutscher 
Provenienz immer wieler zu ganz inhegreiflichen Preisen auf den 
schweizerischen Markt kam. - Dazu kam, dsss England Zölle ein- 
führte auf Seidtenwaeren und Spitzen, durch welche in erster Linie 
der sehr srosse Export von kunstseidenen Trikotstoffen mit eiren 
Schlage unterbunien würde und welche =uch die "Äusführ der sei- 
denen Unter - und Überkleider und der mit Spitzen gernierten 
Damen - Unterkleider sehr ungünstig heeinflussten.' 


England ist mit diesen Zöllen vom freihandel überzseganzen 

an die Spitze der Staaten, welche zum Schutze der einheimischen 
Industrie den ausländischen Erzeumissen fast unüberwindbare 
Schranken entgezenstellen. Leider wurden dabei nicht nur die 
eigentlichen 3pitzen, sondern selbst die Erzeugnisse der 
Precos - und crochettas - Kaschinen den Spitzenzöllen unter- 
stellt. Ob diese Schutzzollpolitik im Interesse von England 
liegt, möze dahingestellt sein. Tatsache ist, dass auch im 
britischen Reiche viele Segner das jetztige Regime nit trif- 
tigen Argumenten bekämpfen und dass ein Srossteil ies Handels, 
der über das englische Mutterland nach den verschiedenen 
Kolonien ging, heute direkt, oder “durch Vermittlung von 
Deutschland sich ahwickelt." 








8. Die australische Schwesterfirme 


Australia) Beniiro #Krittinz Mills 


a ber 





8,1 Bie Vorsesckichte der Auswanderung 





In einem Expose vom 30. Okt. 1323 stellte C. Fandschin-Küderli 
fest, dass die Möglichkeit bestände, in den Fabrik-lIokalitäten 
Liestal und Rüren noch bedeuten mehr zu fabrizieren. Der vor- 
handene Platz würde die Verdoppelung der Produktion resp. des 
Umsatzes ermöglichen. Die hevtise Produktion sei zu einseitig 
(Damen - und Kinder - Iinterkleider); die Nachfrage nach gserippten 
iinterkleiderr habe auf Adem „Weltmarkt entschieden nachgelassen, - 
In den letzten Jahren sei von der !iirkerei - und Strickerei - In- 
Austrie in erhöhten lasse Kunstseide verarbeitet worden, auch für 
u: Unterkleider, die durch ihr effektvolles Aussehen für Jie Zukunft 
ein grosser Konsumartikel werden Aürften. Durch die Fabrikation 
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von !Interkleidern auf feintejilisen Rundstrickmsschinen wurie der 
r 2 x 2 - Artikel stark verdrängt. Der Erfolgs eines neuen Artikels 
N auf einer eigenen Kunsstrickmaschine ganz feirer Teilung bleibe 
“ abzuwarten. 
f f Die Ausschaffung neuer Waschinen in genüzender Zahl wirde stets 
5 bedeutende Kavitalien erfordern. Ob diese aber unter den heutigen 
ungünstigen hsndelsnolitischen Verhältnissen der Schweiz aufze- 
1: bracht werden sollen, wäre eine andere Frage. C. Handschin kam 
| zum Schlusse, Asss versucht werden sollte, sich mit einem andern 
Betriehe zu verbinden, der einen verwandten, gut gehenden Artikel 
! fabriziert, wobei darauf zu achten wäre, dass 
I Te) die Fabrikation Hand in Hand mit unserer bestehenden gehen 
könne; 
N 2.) der zu fabrizierende Artikel von ungefähr der zleichen 
ä Kundschaft gekauft werde, wie unsere Unterkleider; 
3.) es ein Artikel sei, der der Mode nicht zu stark unterworfen 
I sei, und noch eine grössere Entwicklungsmözlichkeit habe als 
u die Fabrikation der 2 x 2 gerippten Unterkleider. 


Zur fraglichen Zeit (Okt. 1923) sind 2 Projekte zur näheren 
| Prüfung vorgelegen, nänlich & 

A) der Firma 8. # W. Glaser, Apolda, und 
B) der Strick - und wirkwarenfabrik A,-G., Basel. 


Die Verbindung weder mit der deutschen noch mit der schweizer 
Firma kam jedoch zustande: Mit der Einführung von Zöllen durch 
England 327 Seide und Spitzen per 1. Juli 1925 verschärfte sich 
jedoch Sie Situation zusehends. Die Aussichten waren zerirg, den 
Auftragsausfell Enslands durch andere Länder hereizuhringen, 

da überall Zollschranken errichtet wurden zum Schutze der ein- 
heimischen Inäustrie. Der ganz zuf den Export eingestellte 
Betrieh war zu gross und konnte unmöglich auf jer bisherigen 
Basis weitergeführt werden. Ein ‚srosser Teil der installierten 
Strickrsschinen, nämlich 
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219 Flachmaschinen 
10 Aundstrickmaschinen 
18 Rienlimaschinen “ 
6 Rändermaschinen 
6 Händmaschinen 
stand still; dieser Stillstand bezifferte «sich 
1922 auf 79-80 Maschinen 
1923 " 120-130 " 
1924 " 90-100 " 
1925 " 110-120 " 


Jahresbeginn 1926 " 131 “ 


Auch Australien als Commenwelth - Land unterwarf seinen Import den 
Schutzzöllen; dieses von der Fa. Bloch-Gerber, Sydney, vertretene Land 
war beziiglich Umsatz im Kommen, erlitt aber infolge der Schutzzölle rinen 
enormen Riickschlag. Der Vertreter Eugen Bloch, zugleich Schweizer Konsul, 
machte zu verschiedenen Halen den Vorschlag, in Australien eine Fabrik 
für HANRO-karen zu errichten. In seinem Briefe vom 17. lov. 1925 schrieb 


eru. 


> 


"You are aware that we have here very” large concerns making 
circular goods, and with all the talk of labour tronble anıi 
strikes and everything else, they prosper, and I am positive they 
make money. These people have started very very small, and with 
the one hig handicap which you will not have, viz.: lack of ex- 
perience. 


IT couli naturally snswer all your points in deteil, but I have come 
to the conclusion, as I sugeested before, That in order to do anı- 
thing, it would be best if you would take the next steamer to 


Australia, and together we would study tke conditions from A to 2. 


I suggest this for two purpuses, First of all, I em not a technical 
man, end my views on manufscturing are naturslly limited. I would 
see certain things in a certein light, which to von, as a manufsc- 
turer, msy appear differently. Secondly, I feel the responsibility 
too big to ask yon to l=nuch "out straight away and invest so many 
thousand pounds capitalr 


Unterm 30. Jan. 1925 erstellte C. Handschir-Xüderli einen Bericht über die 
Firanzierungszrurdlage betr. Errichtung einer Schwesterfirma in Australien 
und schlug eine Stuiienreise nach Australien vor. Der Bericht lautete: 
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L 22'000.-- 


L 10'0009.-- 


SEHDLIOE 





Voraussichtlich notwenliges Kapital: 
‚„ wovon 32'900 Prioritätsrktien 
L 23'009 Liestal, 
" 10'000 Australien, 
L 20'990 "ordinery" Aktien, 
t 5'099 Liestal, 
"15'000 Australien, 














Diese Beträge sollen aufgebrscht werien wie folgt: 
Apport Liestal fir Lieferung von “eschinen und technisches ?Tetriebsmaterial 
laut Aufstellung. 


Dieser Apport wird umgewandelt in L ?0'000.-- Frioritätssktien Liestal. 
DP 8 





Bej.m Zustandekonmen der Gesellschseft hat Australien sofort 

in har zur Verfügung zu stellen, Diese £ 10'090 sollen dann die Prioritäts- 
aktien Australien darstellen. Nieser Betrag stell+ die Entschädigung dar, 
äie Australien en Liestal für "Experience". Installation der Nas ren, 
Organisation, alle Bemühungen, fie mit er Dislokation der Haschinen ımd 
technischem Fersonal notwenlig sird, zu leisten hat. 











Voraussichtliche Aufwerdungen, die in erster Linie aus dJiesew Grindungsfonäs 
zu bestreiten sind: 





l. Verpackungsspesen £ 240.—— 
2. Fracht bis europ. Seehafen W 200.-- 
3. Reisespesen des technischen Personsls "  8309.-- 
4. Entschädigung und Reisespesen für 
: 80 a BR "2000.-- 
5. Anschaffung der fehlenden Maschinen und 
technisches Haterial laut Aufstellung " 1000. 
6. Diverses, Unvorhergesehenes "760,.-— 





Sollten diese Spesen sich verringern, sn verpflichtet sich Liestal, alle 
& 3 

Beträge, dis durch 109 teilbar sind, zur Vebernahne und Bezahlung von 

"Irdinary" Aktien der neuen Tesellschaft zu verwenden. 
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L 5'000.-- 


L 15'000. -- 


Sicher ist zu rechnen mit einem ljebersckuss von 

für welchen Retrrg sich Liestal verpflichtet, ordinary sheres zu 
übernehmen. 

Australien hat Jarn die weiteren 

aufzubringen. 


Tracht ab europäischen Seehafen und Zoll sind von der neuen Sesell- 
schaft zu tragen. 


Bemerkunsen. 





Die Maschinen un] das technische Material, das Liestal zur Verfügung 
stellt, repräsentiert ein vollständiges Ganzes, um den Betrieh nach 
Berndigung der Montage in Australien aufnehren zu können. Techrischer 
Betriebsmaterial, Ersatzbestandteile, Ersatznadeln, etc. etc. sind 
für ca. l Jahr ausreichend vorgeuerkt. 





ärheiterzahl: Voraussichtlich können im Betriebe folgende Arbeiterinnen 
beschäftigt werden: 


3. Snulsaal 24 


b. Stricksaal ?4 Strickerinnen, 
10 Hülfsarbeiterinnen (FTlickerei, Schneiderei, Abmesserei), 


6 Gallonhäkelei 


c. Nöhsaal 36 
12 Hülfserbeiterinnen, 


d. Glätterei 4 
e, Fergerei 8 
f. Zusamnmenlegerei 6 
g. Spedition 4 


also total ca. 130 Arbeiterinnen. Es ıst selbstverständlich, dass nicht 
schon von Anfang an damit gerechnet werden kann, so viele Leute einzu- 
stellen, sondern dies mıss successive geschehen, renn das Anlernen der 
Leute zur sorgfältigen Fabrikation braucht Zeit. 


Proluktionsmör Durchschnittlich 1000 Dutzend pro \Woche. 
Vorgehen, Ner Verfaser lieses Exrose begibt sich sofort nach Australien. 
Er nimmt Fühlung mit australischen Interessenten, welche sich aus recht- 
schaffenen ehrlich Geschäftsleuten zusammensetzen missen. Turch Vorträge 
über die Entstehung der schweizerischen Strickerei-Inäustrie, ferner 
Aurch Vorträge iiber schweizerische Fabrikationsnethaden soll den Leuten 
vor Augen gehalten werden, dass durch die Dislokation eines Teiles tes 
Liestaler Setriehes nach “ustralien die Azlichkeit geschaffen ist, in 
diesem Lande eine entwicklungsfähirze, hochstehende Fabrikation einzu- 
richten und einzufiihren. Es soll besonders hervorzehoben werden, dass 
alle Änfargskrankheiten in technischer Zeziehune iiberstanden sind, ferner 
dsss Liestal das beste technische Personal mit sich bringt, womit alle 
Gewähr dafür gehoten ist, von Anfang an auf einer richtigen technischen 
Srundlasge zu stehen. 
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Alle Voraussetzungen, die an einen technischen Betrieb sestellt werden 
müssen, sind vorhanden.- 

Die Naschiner sird alle das technisch Vollkonmenste und der Liestaler 
Betrieb ist bereit, zrosse Üpfer zu bringen, um den austr=lischen 
Betrieh entwicklurzsfähig und gesund zu gestalten. Es handelt sich nicht 
um einen Verkauf von “eschinenr, sordern der schweizerische 3etrieb will 
sich mit 50% des Gesamtkapitals beteiligen und an dem Wohl und Wehe der 
australischen Unternehmung tatkräftig miterbeiten. 


wenn es nir gelingt, die nö+igen Finenzleute zusammen zu bringen, Nie 
auf obiger ürundlage an der Gründung mitzumachen sewillist sird, so soll 
noch vor meiner Pückreise nach Liestal ein provisorischer, eventuell 
aber schon ein defiritiver Sründungsskt’die australischen Interessen: 
I 10'000. -- aufzubrirgen haben, um sämtliche Auslagen, die mit der Dis- 
lokation zusammenhängen, bestreiten zu können. Ich hebe ganz speziell 
hervor, dass Liestal finanziell nicht geschwächt werden darf, «enn es mir 
gelingt, die Gründung perfekt zu machen, so erachte ich es von ungeheurer 


“ichtigkeit, dass sofort auf dem Platze weiter gearbeitet wird, und zwar 
hinsichtlich allen Vorbereitungen, wie Bereitstellung von Fabriklokalitäten, 
Fühlungnahme mit der Resierung hetr. Arbeitern, Bereitstellung von \oh- 
nungen für die aus der Schweiz kommenden Angestellten und Arbeiter, Füh- 
lungnahme mit Garnlieferanten, Fühlungrahne mit allen andern Geschäfts- 
leuten, mit denen vorrussichtlich in Geschäftverkehr getreten werden 
nuss etc. 

Zu diesem Zwecke möchte ich unbedingt vorschlagen, dass auch ein Ver- 
treter von Liestel in derten anwesend ist. Ich selbst muss zurück, und 
zwar so resch wie möglich, um alle Vorbereitungen, ?ie hier zu treffen 


sind, durchzuführen. 





2. 











Aus diesem Grunde schlage ich C. A. Ronus vor, dem die Reise von Amerika 
nach Australien und nachher Australien/Schweiz vergütet werden soll, 
ferner eine den dorti:sen Verhältnissen und der Wichtigkeit seiner Aufgsbe 
entsprechende Entschädigung. 








Ich möchte mich richt mit der Reorganisation des Liestaler Betriebes be- 
fassen, bevor es sich zeist, ob die Gründung er australisch/schweizerisch- 
en Gesellschaft möglich ist un? im obigen Rehmen durchgeführt werden 

kann, Erst wenn dies feststeht, kenn an die Reorganisation #er Liesteler 
Firma seschriten werden. Ich möchte hier nur eines festlegen und folgende 
Erklärung nbzeben; 








nur wenn 





vorzesehenen 
mit znten Sey sreriell meirawitsrbeitern 
sun empfehlen kern 
wsnder ! nilie ans, Auf ein Zbenteuer kann ich mich 
schor in Anbetracht meiner jetztigen Stellung in Liestaler Teschäfte 
und meiner Familie gegeniiber nicht einlassen, Ich hoffe, im Intresse 
2; 


meiner Firma, dass ss Vorhaben auf vorzesshener Grundlage durchführ- 
bar ist, damit wir alle etwas ruhiger in die Zukunft blicken können. 


und 
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Ich wiederhole nochmals, dass die schweizerischen Exportverhältnisse 
sich immer mehr zuspitzen und dass die Zukunft unserer Industrie auf 
jetzfiger Basis jede weitere äntwicklung ausschliesst, im Gegenteil, ich 
habe die Veberzeugung, auf Grund meiner Seohachtungen, dass eher an ein 
Zurückgenen alser-eir Zurlicksehen als an eine Besserung der heutizen 
Situation zu denken ist. 


Liestal, den 30. Januar 1926. 
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Zum Bericht von C, Fanischin vom 30. 1. 26. nahm die Allrereine 
Treuhantgesellschaft ebenfalls Stellung. Sie fand, dass das neus 
Fabrikations-Unternehmen überkapitalisie?t sei, und warf die frage 
auf, oh es sabsolut.notzenti?"sei, einen sn grossen Haschinenpark 
fürs erste nach Australien zu "ringen, Die Erfahrung lehre, Aass 
alle Geschäfte, welche am Änfanz zu gross aufgemacht seien, nicht 
vorwärts kommen, und dass nur ein Geschäft, das sich aus ganz 
kleinen Anfärgen entwickle, Chance ratem, zu gedeihen. 








r 


Zusammenfassend erwännte die Allg. Treuhad A, - G.: 


1.) dass unter allen Umstönden vermieden werden misse, dass Liestal 
finanziell äurch das zu griündende Geschäft in Australien bear- 
sprucht werie (im Hinhlick auf tessen Verpflichtungen seinen 
Geldgebern gegenüber), sondern dass im iesenteil das Geschäft 
in äustrslien eigentlich vielmehr als Sesch&eft von C. Hanischin- 
“üderli und C. Ronus-2oeringer zu hetrachten sei; 


2.) dass das Geschäft in !ustralien in bescheilenen Umfange begonnen 
werde und ass die Verzrässerung des Betriebes von der Entwicklung 
des Seschäftes abhänziz gemacht werde, 
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2 Fehr. 1925 verreiste C. Fenfschin-Küderli im äuftrage des 

Verwaltungsrates nach Australien, un’die Verhältnisse an Ort und 
u A). . x . 3 s 

Stelle zu studieren und lie Nöglichkeiten der Griindung einer 


Schwesterfirma ahzuklären, 








ckkehr hattr er unterm 8. Juli 1926 den nachstekenden 


zeben: 





Nach seiner 
Bericht an fen VR. athı 






BERICHT VE3ER 6 IN AUSTRALIEN 


ATTUNSSREAT 





erstattet von 


DELESI: 






LUNGSRATES ©, HANDSCHIN-KNFDERLI: 


AL 15 





D 





Am 15. Januar 1926 erstaals und unter dem 30. Jannar 1926 hat 

der Unterzeichnete =n seine Mitarkeiter und Verwaltungd-itzglieder 
in seinen Exposes Gedanken entwickelt ınd Vorschläge nieder- 
gelegt, wie seiner Firma radikal und tatkräftig über die seit 1921 
andauernie Krise hinweggeholfen werden könnte, 





m ganzen Projekt, über dessen glückliche Durchführung nachsteheni 
»usführlich berichtet wird, hatten zwei Grunlideen zu Gevatter 
u stehen: 


wg 


8 


Ertlestung und Abhau des Liestaler Betriebes, 


nm » 


. Errichtung eines äuslands-Betriehes, ohne jezliche Inanspruch- 
rahme finanzieller Unterstützung des Schweizerischen Betriebes. 


Infolge der misslichen finsuziellen und kommerziellen Lage Zuroras, 
infolse der unumstösslichen Tatssche, dass in allen Ländern Europa's 
voraussichtlich noch wärrenäd vielen Jahren durch Jie enormen Kriegs- 
Schulden-Lasten eine Gesundung sozusagen verunmöglicht ist, waren 

in erster Linie überseeische Projecte zu studieren und im Einver- 
stöndniss meiner Nitarbeiter hegar ich mich in diesem Zwecke am 

17. Februar dieses Jahres nach Australien. 


AUSTRALIEN: Schon vor einigen Jahren hat Kerr E. Bloch, der unsere 
Firma seit ca. 19 Jehren vertritt, angerest, wir sollten in Austra- 
lien eine febrik errichten, es sei dies ein Land, das dem Fabri- 
kanten sehr viel Vorteile zu bieten in der Lage sei. 








Leute ohne jegliche Fach-Kenntnisse, hätten mit grossen Erfolg 
bereits Strick- und Wirkerei-Setriebe gegründet, Die enormen Zoll- 
tungen, die die Australische Regierung im Septenper 1925 er- 
lassen, haben unsern sckönen Verbhinäunger in Jieseu Lande ein Ende 
bereitet. Die Herren Bloch %* Gerber, angerest durch viele urserer 
Abnehmer, wiederholten im Uktober/kovemher/Dezenber 1925 intensiv 
ihre Anregungen und es wer nun unsere Sache, an Ort und Stelle die 
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Verhältnisse genau zu studieren und folgende Erhehungen zu mrchen 





1, Erhebungen iiber Beständigkeit: und Ausbau Ner jetztfigen 
Schntz-2011l Politik'Aer Commonseslth of Australia. 


Ronstoffe respektiv Garnscheffung. 


Arbeits-Verhältnisse. 


N 


Ahsatz-“äglichkeit. 


nn > 
. 


. Bescheffung der Finanzen. 


6. Zweckmässigkeit der Fabrikation der Swiss Ribhed Underwear, 





zlichkeit. 
IT2-ZOLL-POLITIK DER COMMON 
ee gen Hoch in seiner Tätigkeit als Schweizer 

Konsul konnte es zir in, zich mit den Spitzen ner Zoll-Sehärde 
bekannt zu machen. 


7. Rentabilität und Entwicklungzs- 





1. BESTAENDIS 


CF AUSTRAL 





Ich hatte Gelesenheit, an zwei Konferenzen mit dem Zoll-Minister for 
Trade & Custons the Kon. BE. Bratten ıınd dem Präsirienten und Vor- 


r des Dent. of Traie tons Hajor R. BR. K. Sakley 





zusammen zu kommen. Der Herr Hinister hat erklärt, dsss es ihn ausser- 


ordentlich freve, den ersten Fabrikanten aus Europa begrüssen zu können, 
der offenbar erfasst habe, was die australische Regierung mit der 
Schutz-Zoll-Zrhönung von September 1925 erwirken wollte. 


Er erklärte, dass Australien ein ägrer-Stsst sei. Viele Emigranten, 

die mit der Absicht nach Australien kommen, auf dem Lande zu arheiten, 
eignen sich nicht für die Landarbeit, sie strömen zurück an die fiüsten- 
städte und bevölkern dieselben ungebüinrlich. 





Um allen diesen Leuten Beschäftigung geben zu können, müsse die Re- 
gierung Ind'ıstrien heranzieren. Die ärbeitslöhne seien hoch, der 
Kapitalist is placement seiner Mittel vorsichtig, mır hochrent=ble 
Kapital-äArlasen interessieren ihn uni um dies zu ermöglichen, 
er gezwungen, durch hohe Schutz-Zölle die Fabrikstion in Australien 
für den Fabrikanten und für den Geldgeher interersant zu machen und 
"last hut not lesst" der Stadt- Fevfikerung in den Tebrik-Eteblisse- 
ments guten Yerlienst zu sichern. - Der Australische Fabrikent 

könne versichert sein, Aass die gegenwärtige Schutz-Zoll-Politik 

A entrarce 
Berichtchbar Zeindene eine 
aufrecht erhalten werde. Der Vorsteher des Zoll-Dept. Major Unkley 
versicherte nir, er werde meine geplante Unternehmung nach Kräften 
unterstützen un? ich dürfe mit allen für mich vitalen Frazen an ihn 
herantreten, er versicherte mich zum Voraus der grössten und best- 
möglichen Urterstützunz. 
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Baumwollspinnerei, Ajeselbe ist jedoch im Besitze eires Fabrikanten, 
der nur für den eigenen Sedarf Faumwolle spinnt (Seorz Bond} Ltd} Nach 


gemachten Frhebungen werder'aus unzland und ämerika sämtliche Baumwoll- 
zarne importiert. Der Zoll beträgt 5/0 ad valerun ob roh oder gebleicht 
resp. gefärbt. 





Betr. SARN-VERENLUNGS-SETRIEBE sei erwähnt, dass ein Einziger 
besteht, der aber für unsere Fabrikation nicht in Petracht fallen kann. 
Den Zoll von 55 erachte ich als absolut erträglich und möchte ich noch 


speziell auf den grossen Vorteil aufmerksam wachen, den wir später 
durch unsere weltbekannte sch“ne Schweizer-Bleiche haben werden. 


Der Zustralische Betrieb wird also seine säntlichen Baumwollgarnen, 
Make und Louisiane, in behsnlelter Zustande durch die gleichen Bezugs- 
quellen wie das Schweizer Geschäft beziehen, 





B. WOLLSA !ier ist der Fall etwas aniers. Es hat viele Wollspinnereie 
die alle zut beschäftigt sind. Die mir vorgezeigten Garnproben sind 

aber wiederum für unsere zuten Schweizer-Artikel nicht brauchhar. Die 
Australische Spirnerei beschränkt sich auf grobe Garne. Das feinste 

wes ich gesehen habe wer lo. 40/2. Ein grosser ollgarn- 
klärte mir, dass sämtliche Garne feiner als 30/2 aus England in- 
portiert wirden. 








würde sich ein Australischer Spinner Jazu verstehen, auch die feinen 
Kollgerne wie 48/2, E4/2, 84/2 zu spinnen,{was schon wegen Fahriketione- 
Schwieziglseiten schwerlich der Fall sein dürfte) so würden die Preise 
für diese arne höher zu stehen kommen als importierte Gerne inclusive 
Zoll-Belastung, Fracht und Versicherung. 

Die Zollensätze für die wollgarne sind differenziert: 


Carne aus ENSLAND bezahlen 295 ad valorum Zoll. 

Bericht ber sr ee este 
Garne aus andern Ländern 35/5 ad valorum. 

C. SCHAPPE UND SEIDE: Australien besitzt keine Schappe-Spinnereisder 
Zoll beträgt 


5% auf Englische Provenieriz 


10» ad valorum aus andern Ländern. 
D. YUNST3SEIDE: Australien besitzt keine Kunstseiden-Fabriken und im- 
portiert sintliche Kunstseide aus "uropa oder Amerika. Die Kunst- 
seide aus EUSLUM bezehlt 55 Zoll, die Kunstseide aus andern Ländern 


105 ad val. 








Es ist rir bekannt, dass Schweizer Betriehe  Yiscose nmenbrücke) 
grossen „nteil am £xport der Kunstseide-Sarne“haben, also scheinen 
die Zoll-Felastungen “eine zrosse Rolle zu spielen. 





Ich bemerke hier roch, dess such bei Woll-Schappe un] Furstseide- 
Garne keine Diefferenz gemacht wird, ob in rohem Tııstende, zefärht. 
oder ;re! ;: importiert werden. 
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Icr hatte GSelezenhkeit, mit verschiedenen 





"abrikanten über Sie 
iedenenertize Ansichten un? 


+ 
äarbeiter-Frsge zu sprechen, ich hek=am ver- 
s A 

Airect widersprochen haben. 


feusserungen zu härer, Nie sich oft 


Ein Sydney-Fahrikant erklärte mir, dass die Fahrikation das wunder- 
parste Geschäft sei und dass man sehr viel Teld verdienen kÄnne, aber 
das viele Geld köänre den Aerger, die “rbeit und Veräruss, 
Aie Arheiterschaft und Arbeiterfragen bereiten, nicht zufri 
Zin anderer Fabrikant erklärte mir, dass die Ärkeiterverhältnisse 
und Arbeiterfrage ihm überhaupt keine Sorze mache, denn alles sei 
auf das Schänste gesetzlich zeregelt, er halte sich striekte an die 
Vorschriften und anlle jeden Arbeiter,wie er an seinem Platze auch 
benandelt werden möchte.- Es ist dies ein Frinzip, das ich je und je 
auch zu dem meiren zemacht habe und ich l-ube, dass Nurch eine men- 
itmenschen, ob einfacher ärheiter oder 











schenwürlige Behandlung seiner 
erster Angestellter, man auch in äustralien durchkonnt.- 


ARBEITSLO : Die Vergleiche, die ich anstellen konnte, bringen 
folgendes Bild: Der Kaximal Lohn einer Arbeiterin beträgt laut 


der Han see 





«BD 








Award of Knitted goods worker female nach 5 Jahren Arbeitszeit 
L. 2. 5. 6. per \oche (vide Cesetz-äbschnitt No. 4512.) 

Laut diesen Gesetzabschnitt darf ein Arbeitgeber auf eine Voll-ärbeiterin 
nur zwei "Besinners" engagieren und zwar zu folgenden Bedingungen 





"Bezinners shall be paid at the rate nf Sh. 15/4 per week 
witn half yearly increases of Sh. 2/6 per week for the first 
year service in Australia »nä half yearly increases of Sh. 
5/- per week thereafter" 


bis zum Maximal-Lohn von L. 2. 7. 6. per Woche. Vergleichen wir niese 
Zahlen mit den Arbeitslöhnen die wir in unserm Schweizer Betrieb be- 
rechnen, so kommen wir auf eine Erhöhung der Australischen Löhne 

gegenüber dem Schweizerlohn von runl 20% 





EGLICHKEIT: Ich besuchte mit Herrn Bloch in Sydney und Yel- 
bourne alle unsere Kunden und ich darf ruhig behaupten, dass unser 
Schweizer Geschäft nur mit den besten Firmen Kontact hatte. 





Nach früheren Hitteilungen des Herrn Bloch glaubte ich, dass unsere 
Firma am "Export of Swiss Ribbed Underwear" nsch Australien mit circa 
755 Anteil nehme, ich wurde aber eines andern belehrt.- Zehlennässiz 
und unumstösslich wurde mir gezeirt, dass rin einziger Kunde, mit dem 
wir leider sehr wenig gesrbeitet heben (Anthony rierr) fast allein 
soviel kaufte von unsern Konkurrenten ächtnich und Eochuli, wie wir 
in garz Australien umgesetzt haben.- 
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Ich nächte mit dem les=zten nur illustrieren, dass die Absatz-Mörlich- 
keit guter Qualitäten in Australien als äusserst günstig bezeichnet 
werden darf.- Die Schweiz hat infolge der Zölle nur gute Artikel nach 
Australien exportiert und danurch hat der Schweizer-irtikel (Swiss Ribbed 
Underwear) einen ;uten Nanen.- Die Kunischaft unterstiitzt mein Pro- 

ject vorhehaltlos, sie hätte heute fast gar keine Möglichkeit, den zuten 
Artikel zu kaufen, es sei denn, dass“!sich dazu verstehen, Nie enormen 
Zölle zu bezahlen, ungeduldig warte man auf nen “Moment, wo ein schweizer- 








ZEN: In dem Bestreben, mich an den Haupt-Punkt 
"keine finanzielle Inanspruchnahme des Schweizer Betrieben" zu halten, 
lag die liotwendigkeit auf der Hand, in Australien Knpital zu suchen. Ich 
hatte gleich herausgefunden, dass es mir keine Schwierigkeiten bieten 
dürfte, für eine gute Sache genügend Geld zu finden.- Ich habe unter 
einem andern Kapitel üelegenheit, näher auf diese frege eirzutreten.- 
Nur möchte ich bemerken, Aass ich die Höhe des notwendigen Kapitals 
nicht selbst festsetzen wollte, sondern das 5tudium dieser Frage und 
wegleitung hierzu einer Treuhsnd-Gesellschaft iberlsssen wollte. 


6. ZUECKNAESSIGKEIT DER [EAR: Ich 
habe mich unter Absatz 4 berei jese Trege geeussert. Ich bin 
überzeugt, Aass es keine Schwierigweiten bieten dürfte, die Produkte 
des in Aussicht zenommenen Betriebes ohne Mühe abzusetzen. Wieterholt 
wurde mir ausdrücklich empfohlen, mich ganz auf die Fabrikation von 
Gualitäts-iare zu werfen und hierzu sind je die in Aussicht genommenen 
Maschinen hestens geeignet.- 
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Tryttemaeyrnen 
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ICHFEIT: Wiederum durch Eerrn Bloch 
welcher Gewinn-Narge 


„ RENTASILIT 
war es mir möglich, Arhaltspunkte zu erhalten, 
der Australische Fabrikant zu rechnen gewohnt ist. Die erhsltenen Kit- 
teilungen, die ich nachträglich bei der Rendigo Knitting Kill nachzu- 
“prüfen in der Lage war, sind kurz Folgende: Der Fahrikant rechnet anf 
seine Selbstkosten-Preise für 






Cost of Administration, etc. etc. and profit 50% Diesen Zuschlag ersckte 
ich als genügenit um Unkosten, wie Skonto, Salarien, &bschreibungen, Ver- 
kaufs-Unkosten, Bursau-Salarien, Fracht und Cammionage, Versicherung, 
Telephon, Keparaturer, Pertis, Verschiedenss, Steuern, zu decken uni 

noch einen schönen Gewinn heraus zu wirtschaften. Ich verweise speziell 
auf den von meiner äAustralischen Treuhend-Sesellschaft auszesrbeiteten 
Prospect, betitelt "ADVANCE ICUL-ES" WORIN Ihnen weiters Details- 
Fragen beantwortet sind. Ich derf such ruhig erklären, dass ich von 
einer guten intwicklunzs.- 


-Zericht: Sr: 


Möglichkeit des Australischen Unterne 








alien 





ung atnerSchkaster Firma in 








ens, voll und ganz überzeugt bir. 


Der Austrelische Fehrikant hediert seine Aundschaft schlecht, seine 
Producte lassen viel zu wünschen übrig, so üass es einem seriösen 
Fabrikanten, ler seine ganze Kraft zur Verfiigung stellt, mit Hilfe 
seiner Kenntnisse der Unterkleider-Fabrikation und tüchtisen Yithilfe 
seiner itarheiter nicht schwer fallen diirfte, b=2ld guter Fuss zu fassen, 
en sın? Jedurch des Geschift weiter 





das Zu'rauen ter Kundschaft zu erw 
sickeln kann. 





sbauen un? en 





an Rn 
u. Bd 





1 


iu 






\ Ich möchte mich 
nun kurz über der serdesenz und die 3 unserer Sch"ester 
Gesellschaft in Austrrlien sussprechen ch Beendigung meiner Er- 
hebungen hatte ich mir eiren zuten Advokaten zu sichern. Tch wählte 
auf Smpfehlunsen hin ir, Russell der ?Firna Sly & Russell, öydrev. ils 
Treuhänder sicherte ich mir die Firma John Steward & Co. Sydney. Die 
Treuhänder bearbeiteten mein zanzes Hateri=l und meine Erhehungen und 
erstellten einen Prosvect, der für meine künftigen Unterhandlungen 
mit den Geld-Sehern als Grunälage dienen sollte. 















Herr Bloch verpflichtete sich gegenüber Ceorze “risht General Manager 
of Farmer's, ir. Syiney Snow, Besitzer der zleichnarigen Firma, keine 
andern Leute zu hezrüsser, bevor ich ihnen mein Froject unterbreitet 

habe. 


Sie seien gewillt, die ganze Unternehmung zu finanzieren. In den nach- 
folgenden Unterhandlungen mit diesem Herrn hekam ich das Sefiihl, dass 
die beiden Herren, im speziellen Hr. zht viele Vorteile für sich 
und sehr wenige fiir meine Firma heraus markten wollte. Schliesslich 
einisten wir uns auf eine 3asis (siehe !kten "General" Scheme for 
Formation of Company) .- Diese 3asis wich aber wesentlich von meinen 
Gedanken und Vorschlägen ab, mit welchen ich nach Australien reiste. 
Ich hötte auf keiner Fall one vorherise Verständigung mit Liestal 

auf Grund dieser Basis sbschliessen nnen, 









Am zleichen Tage, an welchem eine Konferenz festzesetzt war, wo ich 
mich definitif zum Projiecte "irisht Snow" hätte 


Bericht tharseinemmnvegter=eiärmetmäustralien AR —- 


aussprechen sollen, hatte ich Selezenheit, 


Mr, Francis Lonzs 





kennen zu lernen. Fein erster druck war ein äusserst günstiger und 


nach einer kurzen Aussprache war ich entschlossen, dem Kerrn Wright und 





Hr. Snow zu erklären, Jass ich nich noch richt birden könne, bevor 


von mir ein weiteres, in der Zwischenzeit eingegsngenes Project, zründ- 


lich studiert wurde. 


Herr Longstaff reiste sofort zurück rach Benligo,um seinerseits finanz- 


kräftige Freunde zu bezrüssen und für mein Project zu interessieren. 
te im Jehr 1921 die Bendigo “nitting fill Frop. 
Ltd. in welchem er sich ausschliesslich nit der Fabrikation von 
Qutersear abzab. Er beschloss noch dieses Jahr 3ie Unterklejder- 
Fabrikation einzuführen und hatte zu diesen Zwecks tereits laschinen 
bestellt. Kerr Eloch teilte ihm mit, dess ich bereits nsch äustrelien 
unte 55 sei un? dass er mir von seiner !tsicht Kenntnisz sehen werie, 
Ferr Longstaff intersssierte sich sehr um ı + 





Herr Lonrgst-ff gr 















in Project. Seine Absicht 
zins dahin, sick nit meiner Firma zusammen zu schliessen und eine 
neue Fesellschaft zu gründen, 
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Zu diesen Zwecke war es mei 


bestehen] 









erste -ufzahe, zur liebernahite eines 
n Geschäftss srenaue und einwaenifreie Auskunft zu er- 
halten !iber alle Fectoren Az wissenswert “rd unerlässlich sind, 

Es sei hier festzelegt, dass mein versönlicher Augenschein der 
besteherden Fabrik und der in derselben fahrizierten ‘lare auf mich 
den denkbar besten Eindruck machten. Ich beauftrsgte Jie nir bestens 
empfohlene Treuranägesellschaft in Benrdigo, die 


nisfreck 
Coll & Ikantey Street 








ring 








He. 





mir einen Rapport zu geben, iiber den innern Aufbal den Rentabilität 
des Unternehmens. Ich verweise auf öie heiuzktfen liegenden Doku- 
mente, die Aufschluss hen üher den Gang jes Geschäftes vom October 
4 th. 1920 to March 31 st. 1226 
















Ueber d des Unternehmens verweise ich auf die von der 
Treuran ausgearbeiteten Erechnungen des Wertes der 


Aktien per 2. Juri 1226. 
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Bericht-iher-He-sriHr 





Die Leistungen der Eandschin & Ronus Act, 


fs 

G 
de Firma sind Innen bekannt und sin? festege 
Januar 1926 


es. an die neue zu gründen- 
legt im Expose vom "0, 






Ich mache auf eine einzige Abänderung aufmerksan. Für die Maschiren 
rzeichnis, das ich seiner Zeit meinem ExvosE beileete, ver- 


langten wir eine Entschädigung von L. 29'090. 





Die Frage, die «u mich gestellt wurde, ob es sich um neue Maschinen 
handle, musste ich selostverständlich verneinen, und erklärte ich mich 
bereit, ein Drittel des \ertes in sogenannten "Deferred shares" zu 
acceptieren. Im Haupt- Agreement von 7. is. c. in Paragrapr 7 ist 
genau umschrieben, wie diese deferred shares behandelt werden. 





Eine weitere äbweichung ist die, dass ich in meinem Expos& vom 30. 


Januar 1926 für DISLOKATIONS-SPESEN L. 5900.-- vorgesehen hatte, ich 
hatte diesen Betrag mit allem Vorbehalt nachträglich auf L. 5,8W%.-- 


erhöht. 





Es sei hier erwähnt, dass fie erste Vernfllichtung der Australier 
Gesellschaft, am 39. Juni 1926 diesen Betrag auf den Bankverein in 
h .nachs 





konnen ist, 





London zu unserer Verfügung zu stellen, vünkt 










Die neue Firna wurde eingetragen unter 


SSDISO KNITTINS MILL PROP. LTD. 


wovon 


& RONWJS LTD. = 


ITTING KILLS na 


5,050.-- ordinary sheres 
4,000.-- " ® 

9,000,-- " " 
2 





L. 79,009. -- 
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—eriehtiiirerSrüelunneiner-Schzert 
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von L. 25,000.-- setzt sich zusammen zus L. 20,000,- 


A0N,-- Deferred shares und L. 5,000.-- 


EN inclus. L. 6,AC 
25,00 sollen pro rata Actien-Besit. 


E etc. Diese L. 5,0% 
Aktionäre ’der 





Der Betr: 
für MISCH 
EX 
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HANDSCHIN & FONGS Act. Ges. verteilt werden. 
STATUTEN DER NEUEN GESELLSCHAFT: Ich überlasse der Allzemeinen Treu- 


hand-sesellschaft Basel, sich über die Abfassung ner Ststuten zu 
äussern. Ich mache nur auf einen wichtigen Pınkt zufmerksan, dem ich 
Nachäruck verschafft hehe. Zur Auflösung der Gesellschaft, oder zur 
Erhöhung fes Aktien-Kavitals, zur Reäuzierung des iktien-Kapitals, 
braucht es nach den Statuten_75, der volleinbezahlten shares. Mit 
unserm Äkrtien-Sesitz von L. 25,000.-- kann keine dieser Ängelegen- 
heiten ohne unser Einverstäninis beschlossen werden.- 





ABBAU LIE Der Endzeichnende wird auf Ende dieses Jahres als 
Delegierter des Verwaltungsrates demissionieren, also zu der aktiven 
Leitung des Liestaler-Jeschäftes austreten. Ferner werden folzenie 
Angestellte mit nach Australien koimen: 





sehrig Joseph, Strickrzeister 
Seifert Alle, Bureaulistin 
Siegrist Ida , Vorrrbeiterin 
Pfaff kartha , Vorarbeiterin 


Diese Änzestellten werden ersetzt und zwar durch solche, die bereits 
im Betriebe tätig sind. Der Wegzug lieser Leute, Kerr Fandschin inbe- 
griffen, erlauben einen fühlbaren Abhru der Unkosten. *usser diesen 
Personen kommen noch folgende Arbeiter und Arbeiterinnen nach Austra- 


lien: 
Rudin &delf Rsschel - und Gallon-#aschinen ärbeiter 
Börlin Rosa {Bubend. )Spulerin 
Gritsch Rosa Gellon & Raschel-Hilfsarheiterin 
Bürgin Julie Flachmaschinen-Strickerin 
Behe Anna Rundseschinen-Strickerin 
Heinzelmenn Narie Flickerin 
Thommen Bertha Köhsaal Arbeiterin 
Schneiier Johanns ”. 
Senn Klara Glätterin 
Bohny Julie Zusammenlegerin 


Herr iJolf Simten, „erkmeister, wird betraut mit der Techrischen 
Zinrichtung des Betriebes; während seiner Ähwesenheit wiri er ver- 
treten 
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(Bericht ker Sründun,s eirer stralien -I1- ) 





sartner, der nach Herr Simmen's Kückkunft eben- 
"ird. 


durch lerrn Baum 
falls nach Australien reisen 





Aus den weiteren äktien werden Sie ersehen, dass der Uinterzeichnete 
als General-!isrter der üchwesterzeselischaft bestimmt wurde.- Den 
Anzestellten uni \rbeitern die aus der Schweiz mitreisen, werden zıt 


honoriste Steller und dauernie Arheitszelegenheit zeboten.- 


IN STAL: Ich hoffe zuversichtlich, 
dass der Liestster 3etrieb trotz der enormen Schwierigkeiten die 
einer %eiterentzicklun? infolge der \ieltkrise und der ausserordentli 
en schwierigen Absatz-Verhältnisse entgegenstehen, nicht weiter zu- 
rück geht, Es wiri notwentis sein, dass der Sohn von "errn Carl Aonus- 
Boeringer nun nach Hause kommt, um tatkräftig mitzuarbeiten. Er sell 
speziell mit rer Verkaufs-Irganisation und mit der ?Rearbeitunz ter 
absatz-Gebiete betraut werden. Ferr Spiess bietet dank seiner larz- 
jährigen Erfskrung alle Gewähr, dass er die Fahrikation selbständig 
bewältigen kann. Ich hoffe, dass trotz meinen legzug eine harmonische 
Zus=mmenarbeit in Geschäft mwlich sein wird und dass man sich über 
die Arbeits-Einleitung noch vor meiner !breise verständigen kenn.- 
Iinsere Ahteilung BUCHHALTUNG UM FINANZFRAFEN beiürfen unbedingt 
einer wanzen Kraft unt ich glaube, dass Herr Ronus Senior zenügend 
Arbeitsfeld un! Sefriedigung, durch intensi.fe Bearbeitung lieser 
wichtigen Abteilung finden wird. 


























Ich erwähne sneziell, Nas Zusanmenfassen von statischem Material, Zie 
Aufstellung von Kentabilitäts-Rechnungen, nie Festlezung der Umrech- 
nungs-Ansätze etc.,alles Naterial, das zum Teil aus der Buckheltung 
geschöpft werfen kann. 





Zum Schluse möchte ich roch ner tatkröftigen Mitarbeit von Herrn 
Eugen Bloch gedenken, und auch meinen hiesigen Mitarbeitern für ras 
mir geschenkte Zutrauen bei der Aussrbeitung des für unsere firma 
ichtisen Unternehmens. 
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Ich bin iberzeigt, 


kommen des Liestaler Gesch 


LIESTAL, den 8. Juli 1926 


Sig. &Hardschin 
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Die Seteiliruns an 
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Knittin- Nills rtv. 





Wie aus dem Bericht von ©, Handschin-küderli vom S.Juli 1926 hervor- 
geht, hat er zusammen mit der Berdigo Knitting Hills Pty. Ltd. 
(Frengois Longst=ff) untern 13. Kai 1925 unter ir. 2631 die neue 
Firma "HANRO" (Australia) Bendigo knittins Mills Fty. Lt2. mit einem 
Aktienkapital von b 129'000.-- eintragen lassen, 





Dieses Kapital wurde wie folst aufgebracht: 


Handschin & Ronus A.-C. E  35.000.-- 
Bendigo Knitting Hills L 14.00. 
Drittversonen (#r. Lansell) L 

8% Vorzussaktien 
Einbezahltes Kapital 





Die Leistung der "Fenro” wurde durch die Lieferung von fsschinen vor- 
gesehen (lt. besonderem Verzeichnis) im 3etrage von L 22'0%0.--, so- 
wie Z 5000.-- für Goodwill. Ferner hatte die australische Gesell- 
schaft für Trensport-, Reise-, Verpackungsspesen, den 3etrag von 

L 5'800.-- aufzubringen. (effektiv hetrug dieser Betrag g 4319.--) 


Gemäss Empfehlung der Allg. Treuhand A.-5. wurde die Beteiligung 
der Liestaler Firma durch ein "Tonsortizaum Hanro" ühernommen, welches 
die Herren ©. Fonus-Boeringer, 3ssel 
©. Eandschin-Küderli. Liestal/Zensigo 
Albert Fenisckhin-Freivo 
Walter Spiess-Kandschin, Liestal 
i 1926 ahschlossen. 











untern 30. 





Ras 





Die Eerren: Carl Ronus ir Basel 
Carl Fanischin in Liestal/Pandigo 
Albert Eendschin in Liest=el 
salter Spiess in Liestal 


gehen hiermit unter dem "smen 


nanmanymeıme 
ISORSORT 






EANRO" 





ein "'onsortium ein, für welches die nachfolsenden 





$1. 
Das Consortium erwirbt 25,000 Stück Aktien der Hanrc (Australia) 
n * s v 7 
Bendigo Knittir, El. 
Es kann durch Generelversemmlungsheschluss weitere Aktien 2er ge- 


nannten Gesellschaft erwerhen. 


Zweck les Consortiums ist der Erwerb un! die Verwaltung lieses 
Aktienbesitzes und Jie Verwaltung der deraus fliessenden Ertri 
eilt werden, 
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zu 420 Anteilen 


rin-kiiderli zu AO a 





IS 


ce 
Herr Alhert Fandschin-freivogel zu 60 9 





Herr Walter Spiess 


zusammen 1000 änteile. 


Die Anteile “m Consortinm können heliehig von eirem Consortialen 

auf einen oder mehrere »näere iibertragen "erder, jeloch darf dies 
nur zusammen mit der lebertragung einer zleichen !nzahl !ktien der 
Kandschin & lionus Aktiengesellschaft in Liestal erfolgen. Die Con- 
sortialen verpflichten sich, keins Aktien der letztzenannten Gesell- 
scheft zu veräussern, ohne zusleich eine entsprechenie Anzahl Con- 
sortialanteile nmitzuübertragen und diese Verpflichtung ihren Aechts- 
nachfolgern zu übertirden. 3ei Teilung der Liestaler Aktien infolge 
Erhganges zeht or weiteres eine entsprechende änzehl von Ton- 
sortislsanteilen mit der vorstehenien Verpflichtung anf die Erwerher 
der Liesteler !ktien über. 





Eine Veräusserung der Consartielanteile zusserhalh der Fitglieder 
des Consortiums kenn nu timnsung der Jereralversannlung des 
nsortjtms erfolgen. Ebenso dürfen die Anteile nur mit Zustirnung 
verpf£niet werden. 











dieser Gereralverssmolung 


Söntliche Rechte und Pflichten des Tonsortiums treffen die Tonsor- 
tislen im Verl:ältnis ihrer Consortialenanteile. Irgendwelche Rechte 
au Cnnsortium körnen nur insoweit gelten? gemacht werien, als ein 
Consnrtisle sich iiber den Fesitz einer seinem Consortielarteil ent- 
sprechenden Anzahl Aktien der Hanäschin & Ronus Aktiengesellschaft in 
Liestal auweist. 


Die Beteiligung der Consortialen an Gewinn & Verlust des Consortiums 
besteht in gleichem Verhöltris wie die Beteilisung am Vernözgen. 





"ärenden Fanro-iktien kann kein Ton- 


lieber die dem Tonsortium 3 
sortiale selbständig verfüzen, sondern nur das Consortium selbst. 


$ 3. 
Die 25,000 Stiick Nanro-Artien sollen bei der Harro-Gesrellschsft in 
Bentigo entweier auf den !azen des Cansnrtiums oder auf denjenigen 
seiner Hitglieder oder auf tenienigen des Herrm Carl Handsckir- 
Küderli allein oder auf denjenigen eines andern Trenhärders ein- 
getragen werlien, Unter den Consortialen bleibt es jerloch vereintert, 
dass sämtliche mit riesen !ktien verbunflene Rechte und Pflichten dem 
Sonsortiun allein zustehen, wie wern dan Consortium im *ktierresister 
sls Aktionär eingetragen wäre. 
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-3. in Liestal gemäss Griindungsvertrag und Stetuten der 
(Australia) Beniiso Knitting Hills Proprietary Limited hesessen hast. 
Das Consortium fasst seine Beschlisse in einer Generalversamnlurg, 

an welcher jeter Consortisle persönlich teilnehmen kann. Vetretung 
durch einen schriftlich Bevollmächtigten ist zulässig. Dieser hraucht 
nicht Corsortiale zu sein. Die Vollnacht «ann auch für eine längere 
Periode suszestellt werien, Nijensnd kann mehr als einen Vertreter 
bestellen. 

Jeder änteil berechtigt zu riner Stimme. Niemard kann mehr als den 
fünften Teil der vertretenen Stinmen auf sich vereinigen. 

Die Versamnlurg wird durch den Treuhänder einberufen und zwar durch 
eingeschriebene Briefe oder Alurch Zustellung gezen Empfangsbescheini- 
gung. Die Einladung erfolgt, wenn nicht dringenite Umstände es aus- 
schliessen, spätestens eine “oche vor der Seneralversanmlung. 

Die Seneralversamnmlung ist beschlussfähiz, gleichviel welches die 
Zahl der anwesenden Consortialen und der vertre*+enen änteile ist. 

Sie fasst ihre sämtlichen Beschlüsse mit 3/4 Mehrheit der ver- 
tretenen Stimnen. 


35. 
Der Generelversammlung stehen folgende Geschäfte zu: 


1.) Prüfung und äbrahme der Jahresrechnung und des Berichtes : 
des Üreuh@nders und Erteilung der Entlastung an denseiben. 


3.) Bestimmung der Verwendung des Reinzewinns. 

3,) Wahl und Abherufung les "Treuhändlers. 

4.) Genehmigung und UVebertrsgrung von Anteilen am Consortium. 

5.) Beschlussnahrme iiber die Auflösung les Consortiums. 

6.) Beschlussnehne über Angelegenheiten, welche der Generalversenn- 
lung Aurch den Treuränser unterhreitet werden. 

) Gegenstänle, von denen ein Consortiale verlangt, dass sie von 
der Generalversammlung behandelt werden. 


$6. 


Die Verwaltung der consortialen Geschäfte und die Verwahrung der 

€ & 
Hanro-äktien geschieht durch einen Treuhänder, welcher jeweils 
auf die Dauer von 5 Jahren gewählt wir. 





Als Treuhänder für die Zeit his zum 31. Dezember 1931 wird die 
Allgemeine Treuhand A.G. in Zasel bezeichnet. 


87. 





Die Generz]verssmrlung jer Consortialen beschliesst lich über 
nie Ver»endung des Jahreserzsebnisses. Dieses kann durch feneral- 


der an die 






enluss entw 





versumnlungset 
oder aber skkumuliert werien. bire Akkı 
gehnisses kenn mır mit einer 3/4 iichrheit der v 
beschlossen werien. 
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$8. 
Es bestehen zwischen einzelnen Mitgliedern des Consortiums für sich 

und ihre Rechtsnachfolger Optiörs - & ändienungsrechte bezüglich einer 
Anzahl Aktien der Handschin & Ronus Aktiengesellschaft in Liestal. Da- 
mit je ein Anteil am Consortium während des Bestehens des Consortiums 
immer mit je einer Aktie der Randschin & Ronus A.S. verbunden bleibt, 
verpflichten sich die Consortialen gegenseitig für sich und ihre Rechts- 
nschfolger, bei der Ausübung der genarnten Optionrs- & Andienurgsrechte 
jeweils eine Zleiche änzahl von änteilen des Corsortiuns wie änzahl 
Aktien der Handschin & Ronus Aktiengesellschaft mitzuiübernehnen bezw. 
mitabzutreten, wobei der Uehernehmende dem Zedenten den inneren \ert der 
abgetreteren Consortislanteile im Nomente der Ausübung des Cptions- 

oder Andienungsrechtes in bar zu verzüten hat. 





Will ein Corsortiale Tonsortirl-Anteile zusammen mit iktien, die richt 
durch Ontions- & Andienungsrechte zebunien sind, an Dritte veräussern, 

so hat er dieselhen zuerst den snderer Consortialen im Verhältnis zu ihren 
Anteilen am Consortium anzubieten, und zwar zum inneren ierte, wie fer 
durch Nie ällgemeine Treuhand 4.G. in Basel festgesetzt werden wird. 





will ein Consortiale seinen änteil daran nicht übernehmen, so zehi seine 
Berechtigung auf die anderen Consortialen im Verhältnis ihrer Anteile 
üher. 
will keiner der Consortialen die Änteile zum inneren Wert übernehmen, 
so ist der Verkäufer berechtigt, seine Anteile weiter zu veräussern, 
unter Beachtung von $ 2 Abs. 111 %& 1V hiervor. 

y9 
Sofern sich die Consortialen nicht einstinmig anders vereinbaren, ist 
dieser Vertraz urkündhsr bis zum 31. Dezember 1930. Von da an kann er 
von jedem Consortialen nit einjöhriger Kiindigunssfrist je auf den 30. 
Juni und den 31. Dezember eines Jahres zekündet werden, erstmals also 

S ’ 

auf den 31. Dezember 1931. 


Sollte die Kandschin & Ronus Aktiengesellschaft in Liestal liauidiert 
werden, so erlischt der gegenwärtige Vertrag mit dem Linuitationsbeschluss 
der Handschin # Ronus A.3., und des Vermögen des Consortiums ist auf die 
Consortialen im Verhältnis ihrer Anteile zu verteilen. 


Streitigkeiten, welche über die Auslezung oder Änweniung des gegenwärtigen 
Vertrages zwischen den Corsortialen ents*enen sollten, werden unweiter- 
dreiglieleriges Schieäszericht entsckieden, zu welchen 
einen schielsrichter wEhlt. Diese beiden Schiedsrichter 





züglich durch ein 
Jede Streitpartei 
ernennen zusamnen den Obmann. Können sie sich nicht einiger, so macht 
jeder von innen einen Vorschlag für den Obmann und iss Los entscheidet 


zwischen den zwei Jarzeschlagenen. 


BASEL, den 30. “ei 1926 Sig. C. Ronus-Boerringer 
A. Nandschin 
C. Fantsckin 
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Am 23. November 1326 verliess eine unternehr 
teils weinende Gruppe mit dem Zug Liestal, ur 








izuitstion unserer Seteilinmine. 





ungslustige, teils. freuiize, 
sich in Toulan nach 





Australien einzuschiffen. Diese Gruppe hestand aus Karl Fandschin-“üderli 
mit seiner Ehefrau und seiren heiden Kindern Eric und Madeleine, sowie 


aus; 


und 


Josef Gehrig 
Adele Seifert 

Ida X rist 
kartha Pfeff 

olf Rutin 

Ross Börlin 

Rosa Gritsch 
Julie Bürzin 

Anna Rekte 

Marie sritsch 
Bertha Thonmen 
Jobarna Ächreiler 
Fanna Faumgartner 
Julie Bohry 
Traugett Zamp 


Adolf Sinnen 








Strickreister 

Sekretärin 

Vorarbeiterin 

Vorarbeiterin 

Raschel - Salon - Iissch, — Arbeiter 
Spnlerin 

Calon - Aaschel - hilfsnrheiterin 
Flachrasch - Stricrerin 
Rundzasch. — Strickerin 

Näherin 

Näherin 

bäherin 

Kontrolle 

Zusammenlegerin 

Mechaniker 

Werkmeister 


welch letzterer sich =eber nur zur techrischen Einrichtung “es Betriebes 
nach Australien bezab, ınd nachher wieder nach Liestal zurückkehrte und 
Aurch E. Zeumgartner ersetzt wurde. 


Vorgängiz waren, wohlver 
79 Strickzaschiren, 53 Sp 
dazupassende Zrsatzteile 
spediert worden. 





:ckt2 in Kisten, die als Avport einzubringen 
zieln@hmaschinrenr, 12 Spulmaschinen, unzählige 
nd Verbauchsmaterialien nach Australien 


Die Anfangsschwierigkeiten waren grösser, als voraussesehn. werden konnte, 
Auch Australien litt 
grossen äbsatzkrise, 


zurück; der bulzetierte Umsatz, der zur Kostendeckung r 





zu jener Zeit, wie die ganze “elt, unter einer 







ne immer mehr 
itig gewesen 


hfrage nach ? x 2 !rtikel 


wäre, wurde nicht erreicrt und die erzielten Verksufserläse waren nicht 
kostendeckend. Die importierten billigen waren drückten enorm »uf das 
Preisniveau. 


Die 


verbunden, 
spinnerei, 
auch keine 
kuropa bezozren werden, wes arosse 


von 


Beschaffung der benötigten Garne war mit enormen Schwierigkeiten 


In Australien gab es weder eine Baummoll - noch eine \oll- 


F 


die so feine Garne sponn, wie ie firma benötigte; es geh 
färberei, Somit mussten anfanzs 


sämtliche Gsrne und ilähfaden 
ensnortspesen und lange 





Lieferfristen belingte. Oft mwissten gewisse Produktionsnaschiren einige 


Zeit still steren, weil lie Kohstoffe nicht rechtzeitig eintrafen, * 





Aurch wiederum die Kunischaft nicht rechtzeitig bedient werden konnte. 
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"dustries Ltd., HASSURE, Aktien-der H 


Ueber dns investierte Kapital, den Umsatz, den Feinertrag und die 
ausgeschülteten Dividenden orientiert äie nachstehende äufstellungz 
Daraus ist. ersichtlich, “Jass erst ab 1940 ein befriedizenies Ceschifts- 
ergebris erzielt werden konnte, dss Nie Ausschüttung einer Dividende er- 








janischin-Küderli Inde 19309 mit seiner Farilie nach 





laubte, Nachden C 
Liestel zurückzekehrt war und leider schon am 3. “ai 1932 an einem 
schweren Nierenleiden, das er sich in Australien zugezogen hatte, ver- 
starb, kornte von Liestel aus zu wenig Einfluss auf das Seschäfts- 
gebahren in Australien genonnen werden. 





Erst das Xriegsgeschehen 1939/40 un! der damalige Warenhunger steigerte 
den schon längst geplanten Umsatz auf iiber Z 190.060.-- und ergab per 
31. 7. 40 ein Feschäftsergebnis, des erstmels die Ausschüttung einer 
Dividende erlaubte. 


Die Jahre 1941 his 1950 zeisten gute Fesultate un? erlaubten die Aus- 
richtung je einer anstärdigen Dividende. Als im Jahre 1951 der Jahres- 
umsatz auf über Z 500.000,-- stieg, wurde vermehrtes Kanvital benitigt. 
Die Gesellschaft wurde in eine öffentliche äktiengesallschaft rnit einem 
Kapital von / 409.060.-- (400'000 shares & £ 1.--) umgewandelt, wovon 
vorerst L 178.322.-- eirhezanlt wurden. Diese Aktien konnten zu 25/-, 
also mit einem Agio von 5 5 pro Aktier besehen werden. 


ag 





Fit Ausnahme des Jahres 1959, in welchen ein Verlust von / 6223 aus- 
gewiesen wurde, erzielte das Internehmen bis zum Jahre 1961 recht m- 
stänflige Gewinne, und konnte crientliche äbschreihungen vornehmen. 
Erie Handschin hstte sich im Jerre 60° nach Australien begehen, um sich 
an Ort und Stelle persänlich über iie Verhältnisse zu orientieren. 


Im März 1961 sprach ein Hr. Spivek der Fe. Fetter Mills Ltä., Fel- 
bourne, hier in Liestal vor, un =bzuklären, ob das Hanro-Consortium 
bereit wärs, mit seiner Firma in 3endigo zussmmenzuspannen. Es ging 
ihm weniger darum, die Aktien des Consgrtiuns gegen Barablösurg ru 
kan, S T E a ERLG E Da war 

iibernehmen. In ‘E Z jschenzeit versuchte eine Firma John Brown In- 








YR0=Australia; zu-erwerbem — 
Von dem einbezahlten iktienkapital von L 115.332 - ord. shares - be- 
sass das Konsortium ! = 26,5% und von den 15'000 pref. 
shares = } 6202 = 41,35 


Am 17. Jan. 1963 wurden die Aktionäre des Korsortiuns über die Ver- 
handlungen wie folgt orientiert. 
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\ % RONUS AG 


H 5 I 
Ljes ts] 17. Januar 1953 


an Jie Aktionäre der 
Hanro (äust.) Knitting \ills Ltd. 


Betrifft Konsertium Fenrd 


“it Zirkularschreiben vom 2. und 12. November orientierten wir Sie über 
die Verhanälurzen, die wegen der llebernahme eines Nehrheitnaketes der Aktien 
der Henro (äust.) Knitting Mills Ltd. ir Australien stattfenden. 


Nachdem wir auf unser Schreiben vom 12. November von Ihnen keinen gegenteiligen 
Bericht erhielten, haben wir in der Zwischenzeit eingehend mit den interessier- 
ten Parteien im Sinne der fufrechterhaltung unserer dortigen Reteiligung ver- 
handelt. 


Die heutige Situation ist nun so, dass die Firna John Brown Industries Ltd., 
eine Tochtergesellschaft der firma Yarra ralls Ltd., Kel’bourne, ca. 40,6 des 
aktienkspitals der Kanro-Rendigo zu 22/- per Aktie erwerben konnte. Kit der 
Beteiligung der Schweizer Gruppe von 26,5, kontrollieren beide Gruppen zu- 
saruen das Aktienkapital mit 66,5,6. Es ist im iibrigen durchaus möglich, dass 
die Firma John Brown in nächster Zeit noch weitere Aktien erwerben kann und 
dass wir sogar damit rechnen müssen, dass sie unter Umständen ohne unsere 
Mitwirkung allein über 51% des Aktienkapitals kontrollieren wird. 









Nachdem ihr das aber auf den ersten Anhieb riecht zelanz, musste sie sich 
die Zusammenarbeit der Schweizer Gruppe sichern, ir liessen ihr durch 
unseren Vetreter Ür, Tredinnick in Bendigso Jiese Zusicherung geben, die in 
einem Vorvertrag folsenten Inhalts gerzelt wurde: 








Die Schweizer Gruppe erklärt sich bereit, währznd 2 Jahren (ab 20. 
November 196?) ihren Besitz =m 47'202 Stammsaktien der Kanro-Bendigo 
nicht an Dritte ausser an die Firma John 3rown zu veräussern. &n- 
drerseits vernflichtet sich John Rrown, 

- diese äktien innerhalb dieser 2 ‚Ishre zu 22/- per Aktie oder 
zum Bärsenkurs, was immer höher ist, zu übernehmen. 

- innerhalb dieser ?2 Janre der Schweizer Grnmpne eine Zinszarantie 
von 8% zu gewähren als Sicherung für eventuell ausfallente oder 
tieferliezenie Dividende. 

- solange die Schweizer Jruppe Aktien der Fanrn-Beniigo hesitzt, 
die Geschäftsführung "ler Hanro nicht zegen die Irteressen der 
Schweizer Trupve zuszwiben. 
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Hit dem Delizierten des Verwaltun;srates der Yarra Falls Ltd. und der 
tries Ltd., Alec Brown, haben wir in den letzten beiden 
un Ir- 


John 5rown Ind 
wochen mintlich über die weitere Zusemmerarbeit zwischen John 
austries un] der Schweizer Grupng verhandelt. Als Ansis Niente ein Ver- 
tragsentwurf, der durch unseren Vertrauensmann in Australien, Yr. Jack 
Tredinrick, angeregt wurde, und dazu dienen soll, die Schweizer Interessen 
besonders im Hinblick auf eine Frjorisierunz durch John Srown Industries zu 
wahren, der andrerseits aber auch ‚John Zrown gewisse Sicherheiten bieten 
soll. Unter Beiziehung der Allgemeiren Treuhand 5 als Rechtsberater hahen 
wir uns auf den Vertragsentwurf gemäss beiliegenler äbschrift zeeinigt. 








Dieser Vertrag gibt den Schweizer Aktionären die Möglichkeit, innerhalb 
einer Frist von 5 Jahren ihre äktien zu 22/per Stück oder zum Börsenkurs, 
was immer höher ist, an die John Rrown Industries zu veräussern mit der 
bereits friher schon vereinhsrten Rinsgarantie his zu 3 gegen allfällige 
ausfallerde Dividenden. Ausserdem ist nun vorgesehen, dass jede äktirär- 
gruppe der anderen ihre Aktien vor einem allfälligen Verkauf anzubieten 
hat. Die Vertragsdauer beträgt fünf Jahre und verlängert sich automatisch 
um ein Jahr, falls der Vertrag nicht; auf 12 Nonate auf Ende eines Kalender- 
jahres gekündigt wird. 





äls eingetragene Aktionärin soll Jieser Vertrag namens der Schweizer Gruppe 
äurch die ällg. Treuhand AG unterschrieben werden. Das kann nur geschehen, 
«wenn die "beneficial owners” sich mit ren Bedingungen Gieses Vertrages ein- 
verstanden erklären. r sind der Auffassung, dass diese Verpflichtungen 
von jerlem einzelnen Aktioner als Ergänzung nun; besteherden Pool-Vertrag 
vom 24. Februar 1941 eingegangen werden können, empfehlen Innen die Unter- 
zeichnung der heiliegenden Erklärung im Doppel und bitten 3ie ein Exempier 
davon mit Ihrer Unterschrift versehen an uns zurückzusenden, 





Die weitere Zusammenarbeit zwischen John Brown un? der Schweizer Gruppe 

soll in der weise sichergestellt werden, dsss bei der "eubestellung des 
Verwaltungsrates der ilanro-Bendigo 3 Sitze der Firma John Brom und 2 

Sitze der Schweizer Gruppe zugesichert werden sollen, währenddem die beiden 
bisherigen, im Betrieb aktiv tätigen Direktoren fihil fc Kenn und Alan Müller 
ihre Sitze vorder..ard beibehalten sollen. Als ter eine unserer Vertreter 
soll, wie bisher, !r. Jack Tredinnick der Farners & CitiRsas Division vor- 
geschlezen werien, der die Aufrsbe hätte, en mon=etlicken Verwalturssrats- 
sitzungen beizuwornen, um die Schweizer Interessen wirksam zu wehren, 
währenden für den zweiten Sitz Ferrm Eric !andschin vorsasehen wäre, Soweit 
wir dies bis jetzt überhlicken, verpflichtet das mindestens zu einem 
jährlichen Besuch in Australien von ca. 2 - 3 Wochen sox 
brieflichen Kontakt ir beratender Funktion. Zs soll auch die ! 
offen zelzssen werden, dass sich Ferr Fanlschin für einen Besuch durch 
einen anderen befähigten Schweizer Aktionär vertreten lassen könnte, 
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ir hoffen, Thnen mit dieser Orientierung einen kurzen Veberblick üher 
den gegenwärtigen Stend Ihrer Interessen in zustralien zegehen und auch 


in Ihren Sinne gehsndelt zu heben. 





Beilzsen: 


1 bsehriet en 


Fiduciaire Cenerzle P= 
John en ysNeree 
Erler, :5’im Doppel 


Frapko-Cowvert : 





P+ 





Nachdem äie Firma John Brown Industries Ltd. veitere äktien erwerben konnte 
und am 1. Hei 1964 von den totsl 175.332 eirbezehlten Aktien deren 127 930 
70,7» besass, wurde keine andere “öglichkeit zesehen, als den Aktion; - 
den Verkauf ihres iktienbesitzes zu empfehlen. j.it Zirkular von 1, 
wurden die äktionäre wie folgt orientiert! 











HANDSCHIN & RONUS AG 
LIESTAL 1. Kai 1964 
R An die Aktionäre der 
Hanro (Aust.) Ynitting Hills its 
Betrifft Konsortin 








Mit Schreiben von 18. YErz 1963 orientierten wir Sie über die neue Beteili 
r l- P a a .. s s s : % - 
zung ın der Hanro (äust.) Anitting Yills Lt3., die sich inzwischen Surch 


weitere xärfe der John ärown Industries vie folgt stellt: 





Aktien 
- John Rrown Industries Lt4. 127'330 71,75 


- Filucisire GEr£rale 

(inkl. Pflichtaktien für iie 

VR dJ. Tredinrick uni E. Hand- 

schin) 47'202 29,55 
- Im Besitze von lÜ weitern 





Aktionären 3'208 1,88 
Einbezshltes Akti 173'332 10 % 
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Die Firma Jonn Srown Industries Lti. ist, wie Ihnen wahrscheinlich bek 





ist, eine Tochter-Sesellschaft der firma Varra Falls Ltd., ein bedeutender 


Textil-Korzern mit einem Aktienkapital von Z Aust. 2'493'000.--. 


Bald nach der lebernahme durch die John Brom Inäustries hat ihr Delegierter, 
Alec Brown, Nie Direktior der Hanro Bendigo fest in die lläönie genommen. 

Die Zusammenarheit mit dem hisherigen Niensginrg Director Fh. 
von Anfang an nicht geklappt nd die entstanienen Spanrungen veranlassten 
im Hai 1963 iickean zum Rücktritt. Als weitere Reorgarisstions- und Rationae- 
lisierungs-i:assnahmen verfügte Brown die Zusammenlegung der bisher getrenn- 
ten Verkanfs-Orgsnisationen John Prown und Eanro, ferner einen an sich 





verständlichen 


aschinen-Austausch zwischen beiden Firmen, 


Mekean hat 


Auf den 30. Juni 1963 erfolgte der erste Jehresabschluss, der mit einem 
beträchtlichen Verlust von # Aust. 56'667.-- ahschloss. Abgesehen von den 
recht unbefriedigenden Verkaufsziffern, hing dieses schlechte Kesultat mit 
der tieferen Fewertung der Warenlager und den Reorganris=tions-ilassnahnen 
zusammen. Nechdem in der Folge weiterem bisherisen Kader der Rücktritt 


näher gelegt wurde, erfolste »uf den 30. April 1954 der Austritt von & 
ller, früher nie rechte Hand von McKean, war von 





Müller und Kiss Lyons. 








Brown als Seners]. Manager eingesetzt, mit der äbsicht, ihn gelegentlich 
als Mansgirg Director zu libernehnen, welches \nt sich vorderhand Brown seltst 
zugelegt nette. Hiller sah keine Möglichkeit, dass dieses Versprechen in 
absehbarer Zeit eingelöst werden konnte und zog die Konsequenzen, worauf 
auch die Sekretärin, iss Lyons, Jemisswnierte. 


Das Bedauerliche an allen dieser lassnahmen ist, dass sie ohne unser Zutun 
erfolzen, trotziem die Schweizergruppe im Verwaltungsrat durch unsern Ver- 
trauensmann Jack Tredinnick und E. Handschin als Consulting Director ver- 
treten ist. Ganz nffenber schaltet und waltet len Brown nach eigenem Qut- 
dünken, was ihm im Grunde genommen mit seirer Reteilisung von über 71% am 
Aktienkapital nicht einmal verühelt werden kann. 


zu prüfen und die Reise nach Australien möglichst bsld anzutrzten. Wir h 


E. Handschin wurde aufgefordert, die hisherigen Massnahmen an Ort und Stelle 





diesen Vorschl=eg reiflich geprüft un kommen zur Veberreugung, dass 


- unter den 


ezebenen Umständen ursere liinor) 


gez 
> 
, de 
gung von 26,5. auf schwachen Fissen steht, 


täts-Beteili- 


- die jetzige Geschäftsleitung nicht überzeust, 


- die Geschäftsresultate uni die Aussichten unerfreulich 


sind, 


- die finanzielle Stärke der John Brown Industries Ltd. 


innerhalb des Verra Falis Konzerns für uns \nühersicht- 


lich ist. 


Kit Schreiben vom 28. April 1964 ersuchten wir J. R. Tredinnick un per- 
sönlichen und vertraulichen Rat über den allfälligen Verkauf unserer ze- 
samten Beteilisung. Wie Sie wissen, ist Jokn Brown Industries verpflichtet, 


uns bis Ände 1967 sämtliche Aktien zum Preis von ?2/- jeterzeit »bzunehme 


.. fr & 4 ® 
Eine 8; Verzinsung wird uns allerdings 
Der =m 15. Üktober 1%%3 füllis gerordene 
überwiesen worden. 








hrend der Vortragsdaver zugesichert. 


Zins ist uns allerdi 





roch nicht 


a eo 


15 





nech äustvalien uni Nie hetrüchtlichen Spesen können zespart werden, 
. x. Treiinnick. Sollte dieser einen Verkauf 
einlicn möglichst rasch handeln und he- } 


o 
er«arten nun fen Rat von I 
empfehlen, so müssten wir "sh 
nötigen dazu das Zinverständnis sämtlicher Aktiontre. “ir erlauben uns, 
Ihnen vorsorglich als Beilage eire Vollmacht zuzuStellen lie Sie uns unter 
der Veraussetzing Ihres Einverständnisses mÄglichst bald mittelst in- 





lierendem Frankn-Couvert retournieren wollen. 


wir beiruern selbst, Aiesenicht vorauszusehende Entwicklung, doch sind wir 
überzeugt, dass unter den heutigen Umstärden der Verkauf der Beteiligung 
noch vorteilhaft ist. "ir würden uns selbstverständlich hemühen, den Erlös 
möglichst hald in die Schweiz transferieren zu lassen, was unter den heuti- 
gen Devisen-Bestirmungen noch mÄglich sein sollte. 


Bit freunglichen Früssen 


Sig. Handschir, Ch. ä. Aonus 
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Der Verkauf der Aktien wurde in der Folge gemäss den vertraglichen Ab- 
wachungen mit der John Brown Irdustries Lt1. vollzogen. 

Am 2. 11. 64 sind durch die Schweiz. Karkgesellschaft Fr. 4%.839.3 
Gezenwert von 

47 202 ord. shares & 22 sh. = &4. 51 922.4 = & engl. 41.372.5.3 8 12.01 
= Sfr. 496.880.95 vergziitet worden. 





Am 31. 7. 67 ist durch Jie Schweiz, Fanksesellschaft de :genwert für 
6202 pref. srares = Li. 12 404 = L engl. 4847.16.3 & 12.02 = Sfr. 58 20.5 
überwiesen worden. 


Damit hatte ein im Jahre 1926 mit zrossem’Ontimismus bezonnenes Unternehmen 
seinen äbschlurs gefurden. Im srossen Terzen kenn sesagt werden, Nass die 
Geldgeber unter Serlicksichtigung der ir den Jahren 1940 - 1963 hezshlten 


Dividenden nd des Enderlöses d=s investierte Kapital wieder rerlisieren 


konnten, 








Die sustralische Schwesterfirmz ist nach der lehernahme Zurch die John 
Brown In3ustries Ltd. liqwisiert worden und existiert richt mehr, 

ii» 
Am 25. 9. 68 hahen wir _für den Rückkeuf jgs iarkenrechtes 
Betrag von L austr. 12 ü00.—- = fr. 57.342,50 bezahlt. 


den 
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nn * 4 
| in nustr, 2. 
8,4) Kapital * pitel  _sinber Unsatz Reinertrag Dividende 
1 nominal orl, srares nrei. (ora./orf. sh.) 
„. Bilanz per 
\30.6.27 120.000  #9.000 10.009 18.474 
30.6.28 120.900 69.000 10.000 71.153 1508 
Kap.-Reduktion 
a 17/6 
30.6.2393 108.125 69.375 10.000 72.529 2035 
‚ 30.6.39 109.125 69.375 19.000 94.755 3798 
| 31.7.31 108.125 60.375 10.000 76.168 921 
„71.32 10815 50:35 10.000 68.422 3734 


, Neue_ Gesellschaft 


I 


| (ab 3. 1. 32) 





31.7.33 85.000 46.428 15.020 74.9329 1223 
| 32.7.34 85.000 46.428 15.000 73.340 2159 
131.7.35 85.000 46.428 15.00 73.51 136 
31.7.36 ' ! 81.242 2034 
1 31.7.37 | i 7E „755 21a ‘ 
31.7.39 | 75.667 1500 
' 31,7.39 | i 82.946 = 462 
) 32.7.40 | | 102.201 7202 3600 
} 31.7.41 \ 194.652 sc27 65C0 
" 31.7.42 | 1 123.765 11.565 4585 
\ 31.7.43 | | 124.345 12.130 
| 31.7.44 145.245 8.107 4449 
” 31.748 149.027 11.214 4449 
. 3147448 ı 157.283 11.832 £449 
| 31.7.47 : 130.086 13.421 ag14 
’ 31.7.48 R ; 194.536 10.732 4214 
‚ 31.7.49 | 236.005 13.634 6142 
| 31.7.50 361.935 2,513 6142 
“ Neue äffentlichs Sesellschaft 
| 31.7.51 400.000 178.332 15.009 509.724 31.3941 9.407 
} 31.7.52 | : 552.659 15,385) 7.441 
31.7.53 | 493.065 2:135 1.209 
| 31.7.54 514.104 37.483 11.752 
| 31.7.55 713.577 49.953 13.221 
31.7.56 792.147 52.508 13.221 
31.71.57 835.439 57.546 13.221 
| 31.7.53 338.534 49.495 16.126 
31.7.53 6228 1.29 
31.7.60 ; 45.139 15.467 
31.7.61 955.359 30.293 19.117 
31.7.52 TIR.654 20.463 8.333 
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as Jahr 1926 war wunsetzm 
blick zuf die Zukunftsjehre, Sa 
etz fiel von Fr. 2294.5% im Vor 
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in andere Länder ausgeglichen werden; 
lässigte inl£rjische Harlt kornte rickt plöt 
schaffen. 


Australien und eie schlechte 3esc 





Yr 
rsonen \woyon 1 er de Kite 1925 « sink von 
ersonen ir Novenber nach Australien zogen; zu eiren 
konnte nur kurzarbeit geleistet werden. 


£ 





nro_l 





zeicte in der Folge ein beierkliches 2ild: 





Soll Haben 
Verlustvortrag 1225 Fr. 5.023.335 
karen-Bruttorertrag 174.112.27 
Unkesten 325.081.73 


Abschreibungen 
aeg Dub.. Der. 5995.20 
388 Wasserhsu 1604.55 1.539.75 


Verlust-5släo 163.592.59 
537.704.85 37.704.896 
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9,1.) 


An der ausserard, Jenerzlversammlung vor: 15. Nov. 1926 wurte, 
bedingt iurch Aen \iegmiz von C. Eandschin-Külerli, dem $ 21 rc» 
Statuten folgender Passus beigefüst: "kin Landesrbwesend 
glied kann die schriftliche Vollrscht auch fiir eine längere be- 
stimmte oder unbestimzte Zeit erteilen." 











In den Verwaltungsrat wurden an der gleichen Sitzung neu ge- 
wählt: 


Walter Spiess-Äandschin, Direktor, und 
Hermann Velinger, Direktor c/o Allg. Treuhand A.-C. 
ausge Anke 


An der ordentlichen Generalversamnlung vom 14. Juni 1929 auf 
a 


an Volataneike pe JH SEE Rechnung vorzutragen. 


Ueber den Geschäftsgang des Jahres 1925 sagt der 33. Jahresbericht 
des Schweiz. #irkereivereins n. a. folgendes aus: 


"Auch des Jahr 1926 war wiederum ein Krisenjahr und hat die 
trüben Voraussetzungen, nit denen man an dasselbe heran- 
getreten ist, leiter mehr als erfüllt. ‘enn äsher dieses 
Jehr nicht eherfalls wieder in Zeiten ganz besonder.nind 
ehnornaler Nachkriegserscheinungen unseres wirtschafts- 
lebens gestanden hätte, müsste man sich ernsthaft fragen, 
on nicht Hassnahmen ins Auge gefasst werien missen, m 
unsere Produktion zwangsmässig einzudänmen un? damit ds 
Dahinsiechen unserer Imustrie zu vermeiden. 





Schwer lasten auf uns nach wie vor die englischen Zölle 

für Seidenwaren un? Spitzen. Dieser Tatsache ist es dern 
auch in der Zeuptsache zuzuschreihen, dass unsere Eyport- 
ziffern weiterhin ganz erheblich zurücksezangen sind, rär- 
lich total von 10 561 q im Werte von Fr. 22'460'000 im 
Jahre 1925 auf 7564 q im Werte von Tr, 27'606'000 im 
Berichtsjahre. Doch kann erfreulicherweise konstatiert 
werien, dass die ökinpirg-Urdres, welche fr fast rus- 
schliesslich iiber E ingen, wenn auch rur hsen, 

so doch in immer zrösseremlmfanze direkt oder vie Deutsch- 
land wieder hereinzeholt werden können. England hat durch 
seine extremen Zollnessnahmen nicht nur andern Staaten, 
sondern sich selbst einen nicht unerheblichen Schaden zu- 
sgefügt, was in seinen Aussenhandelsziffern deutlich zum 
Ausdruck kommt. Trotz der konservativen Jesinnung des Eng 
1 erg der nicht zerne morgen ert, was er heute ein- 
gefiihrt hat, ist zu hoffen, dass iiese Tatsache nicht ohne 
Rückwirkung bleiben werde, ia wir es jedenfalls nur be- 
dauern können, wenn der englische Aaufinann, mit dem wir 
stets serne verkehrt haben, zufolge der Zollmassnahmen 
seines Landes immer mehr vom virelthendel suszeschaltet 
wird." 
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In diesen Jahre hatte C. 
dem vVorstani des schweiz. „irke 
1925 als Präsident und vorher ei 
Pr&sident anzehärt hatte. 


{ nen ficktritt aus 
ivereins erklört, den er seit 
hre als Aktuar und Vize- 
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9.2 Eintritt von Charles Albert Ronus 


Durch die Gründung und den Aufbau des australischen Unternehmens in 
Bendigo entstanden in der Fabrik in Liestal grosse Lücken beim Personal 
und im Maschinenpark. Wegen der vorgesehenen Auswanderung von Karl 
Handschin trat Charles Albert Ronus, geb. 4. Januar 1899, Sohn des 
Direktors und Verwaltungsrates Carl Ronus-Boeringer, schon am I. September 
1926 in die Firma ein. 


Charles Albert Ronus hatte die Primarschule und die Mittelschule in Basel 
besucht, in Genf bestand er die Handelsmatura. Anschliessend absolvierte 
er eine Banklehre (| Jahr) beim Bankverein Basel und ein Stage bei 
Dubied, Couvet (Y2 Jahr). 


Während des Auslandaufenthaltes in England von 1920 - 1923 arbeitete 
C.A. Ronus bei Kunden (Grossisten) in Leicester und London, sowie in 
einer Strumpfwarenfabrik in Durbishire. 


Wegen der anhaltenden Krise in ganz Europa war es sein Wunsch, sich nach 
den U.S.A. zu begeben. So war er 1923 in New York bei Jul. Kaiser in der 
Verkaufsabteilung (seidene Tricotunterwäsche, Strümpfe und Handschuhe) 

zu finden. Hierauf begab er sich nach Massachusetts in eine Strumpffabrik, 
die billige, rundgestrickte kunstseidene Strümpfe herstellte. Anschl ies- 
send war er einige Monate für diese Firma im Verkaufsbüro New York tätig, 
dann einige Monate in einem Verkaufsbüro für Schweizer-Uhren. 


Durch einen Freund, der Direktor bei den Peppermills war, wurde C.A. Ronus 
nach Massachusetts geholt, wo er die Aufgabe bekam, eine Kollektion in 
Damen-Unterwäsche (Kunstseide) zu kreieren, als Ergänzung zur Strumpf- 
kollektion. Nach den Anfangsschwierigkeiten stellte sich ein guter Erfolg 
ein, und in diesem Moment hat ihn sein Vater nach Liestal zurückgerufen. 
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Lrweiterunr les Fahrikrtiors-Prosrantes 


re 
Charles A, Ronus, inspiriert von den re Koteterdenzen, 
sich mit grossen Elan en Sie är: erung es fFehri 
Bisher wurden vorallem die änmals Ylassischen, meist ? x 7 gestrick- 
ten Unterrleider für Damsn und Kinler herzestellt, die in erster 
Linie auf den enslischen Engros-harkt shgestinmt waren. Hr. Ronus 
junior (wie er damals neben seinem \ater genarnt wurde) erkannte, 
dass der Konkurrenz.-kanpf in diesen klassischen Ärtikeln für den 
Aufbau zu einem rentsblen Geschäft zu gross war. Er machte sich zur 


Devise: 









l. Die Kollektionen furch auszesprochene Phantasie-irtikel 
zu bereichern. 


2. Die Detajilgesch&fte snstelle der bisherigen Grossisten 
als direkte Äurden zu gewinnen. 


3. Neben England nd den überseeischen "ärkten auch fie 
ührigen evropäischen Länder, vor allem die en zu 
bearbeiten. 


Allmählich erholte sich lie Keltwir+schaft vor den schweren Kriess- 
und Nachkriezsfolgen. Die Preise stabilisierten sich lanzsam und 
zogen alsgemach wieder an, was den Seschäftszang neu belente, nie 
en half un? dem hekannten wirtschaf'tshoom von 1929 
rdlich wirkten sich diese äusserkLinfliisse 
auch auf die von Charies Ronus festzesetzten Ziele 
Die neuartigen, ferbenfrohen Kollektionen in Unterwäsche, 
dem als vollkommere Neuneit dem wollenen Yaterial den nötigen 

Chic gaben, fanden hald lebhaften Anklang und wiesen unsern lnter- 
nehmen den richtigen “eg in die allerlinss nur kurze Periofe es 
wirtschaftlichen Aufschwunzs. 





Krise üherwir 


zusteuerte. Selbstvers 











£rheiterhes 3 (Hitte Jahr) 

1926 = 168 Pers. 

1927 = 233 v 

1928 = 216 " 

1329 = 39 " 

Umsätze (wovon Schweiz) 
1925 = Fr. 1359.090 (100.000) 

1927 = "2091.00 (143.000) 

1928 = " 2360.0C0 (162.000) 

1929 = ü 5 (211.000) 





) hte zeitizte ie Seachtung des itelisnischenr 
rktes durcr Ch. A. Konus, wo die Umsätze von Fr. 199 660 anno 
1926 auf Fr. 317 000 anno 1927, auf Fr. 654 IC) anno 1923 urd 

suf Fr. 1002 CC anno 1323 stiegen. 
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Die Aamalige Unstellung auf die Fahrikatinnr von Phantssieartitsln 
sollte für lie kürftige Entwicklung bis zum heutigen Vase ı 
wittelbaren Kontakt ter kur 
nzeren auf spezielle 
ze Kustern von 





weisend sein. Sie brachte Ten 
schsft, welcher wiederum das 
„Öglichte, Vom Retrieh verlangte dieses stiindi 
heiten bisher unbekannte, grosse Anforderungen und Anpassungen. 
Auch der Yaschinenpark misste Jen äufforierungen entsprecheni 
erneuert werien, obschor die fehlenden liguiden Nittel dem an- 
kauf never Einrichtungen autometisch eine Frense auferlesten, 
Finanziell musste sich der Betrieb von der schweren Krise anfangs 
der 20er Jahre erst erholen, denn die Mittel der Firma und der In- 
haber waren damals nicht nur vollständig aufsebraucht, sondern 
auch ie Schulden stark angewachsen. 





sche er- 








Der bessere Gesch#ftsgang wirkte sich logischerweise auf die Nsch- 
frage nach !rbeitskröften aus, Der allsemsine Wirtsch-ftshoom er- 
zeugte eine Verknappung der Arbeitskräfte in unserer Region. tie 
prekär schon lanals die Verhältnisse waren, beweist fie T=stssche 
dass Tirektor . Spiess len Thronisten AT.-/eingetreten 30, Jan. 
1923 und aufsewachsenr im Eomburgertal-) anfangs 1929 ins Homburzer- 
tal auf die Personalwerhung beorierte, lach Aontaktnshne mit den 
diversen Temsindeprösidenten wurd«n Familien mit jungen Nädchen 

im 16. - 2) Altersjahr susfirdir genacht, und diese auf Jie 
stiger Ärbeitsverhältnisse in Ser "AZanro" sufmerksam gernacht. 

So konnten einige tichtige, langjährige Nitarbeiterinnen gewonnen 























werden. 


Die Jakresherichte 1927 bis 1929 des Schweiz. Wirkereivereins be- 
richteten »lle von der Besserung der irtschaftsl, ‚„ vom kü 
der Imperte und der Steigerung der Exporte. Allgemein wurle 
die susserordertlichen kurzen Lieferfristen zeklast, sie die Kunl- 
schaft verlanste, ur die dem Fsbrikanten ein rationelles ärheiten 
fast verunnögzlichten. 





Die Besserung des Gesckäftsgzanges wirkte sich inden Erfolzsrech- 
nungen aus, 


Die Erfolzsrechnung pro 1927 zeist folgendes Bild 


„Soll Haben 
Verlust-Vortrez 1926 163.592.59 
Inkosten 303.871.43 


‚bschreibunsen: 
d. Dub, Deh. 692.2 
3{ vlasserhau 1604.5 
dl Immobilien 20'172.3 
äp “ssch./"ob.23'512.15  58.4111.25 

“aren-Eruttsertreg 

Verlust-/ortr. 1925 153.592.59 


% Sesinn 1927 _75.523.44 











525.375.27 
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9,3 Die SV vom 12. 5. 28. teschloss, dieser Verlust von 


“ Fr. 88 069,15 auf neue Rechnung vorzutragen. 


Erfolssrechnunz nro 19%8 Soll H=ben 








Verlust - Vortrag 1927 & 
Unkosten 37 
ihschreihungen 

6%. Dub. Deb. 8023.% 

#i. Wasserbau 1604,55 

&. Imrobilien72.547.25 

8. Kesch, /#oh79.878.55 81.919.55 
Waren-Bruttoyertrag 
Reingewinn __ 


531.30%.62 


“36.771.28 





581.303.62 








Erst zum zweiten Kalsait der Gründung der Aktiengesellschaft 


konnte die SV. vor 1. kei 1229 jie Ausschüttung einer Dividende 
heschliessen, untl zwar wurde folgende Zewinnverteilung vorgenommen: 








Fr. 39.00, -- 6% Dividende 44 AX. von 5%0.090.-- 
S 5.000, -- Zuweisung en ängestellten - und 
Arbeiterfürsorsefond 


a 1.771.28 Vortrag def neuer Rechnung 


36.771.23 





Den bisher besten Abschluss ergah die 








Erfolgerechnung vro 1929 Soll Eaben 
Vortrag von 1923 1771.28 
Waren-3ruttoyertrag 716.324.C61 
Unkosten " 469.076.83 
Reperaturen-Uferverbauungen 10,439.30 
Abschreibungen 

&. Immobilien 30.219.395 

di, Hasch. /Hob.49.513.65 80.433.60 
Verluste di. Debitoren 53.518.399 
Reingewinn 104,427.17 

718.095.8 78.095.859 





Die Generalversayglung vom 25. Avril 195% beschlosslie folgende 
Gewinnegverteilung: 


Fr. 25.000.-- Zuweisung an den ängestellten - uni 
Arbeiterfürsnrgeford 


Reservefond 





» Dividende dr AK, von 





% neuey' Rechnung 
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10,1. 


10,2. 








Nach dem Rekorijahr 192% des eine beträchtliche Umsatzsteigerung 
gebracht hatte, blieb leider auch unser Unternehsen von der sich 
rasch ausbreitenden Yeltwirtschaftskrise nicht verschont. Die im 
Jahre 1929 eingetretene Eraisse an der New-Yorker Börse beeinflusste 
äie Rohstoffmärkte und leitete einen starken Preiszerfall auf der 
ganzen Linie ein. Viele Regierunsen, sn auch die schweizerische, 
glaubten, durch deflatorische Nassnahmen der Kirtschaftskrise Herr 
zu werden, Leiter war dies aber ein Trugschluss: Die immer mehr, 

z. T. zwangsmässig gesunkenen Preise veranlassten die Käufer zu 
lichst langem Zurückhalten, in Erwarturg noch tieferer Preise. 
Auf Lsger zu arbeiten war viel zu riskant; so blieb nichts enderes 
übrig, als mit XKurz#rbeit die Arbeitskräfte dem Betriehe zu erhalten 
suchen. Doch leider war auch rliese Nassnahme nicht immer mägrlich, 
sodass Entlsssungen nicht zu umgehen waren. Nie Schweiz zählte 1935 
en. 159'000 Arbeitslose. Zum Glick existierten in jenen Jahren in 
den meisten Kantonen #rheitslosenkassen, sodass der grössten Not 
gesteuert werden konnte. 














elle 1931 und deren olzen 





Die Ähvertunss 


Im September 1931 wertete die enzlische Regierung ten Wechselkurs 
des } Sterling um oa. 20,5 (von ca. äFr. 25.-- auf ca, SFr. 20.--) 
ab, was eine ganze Abwertungswelle der meisten europäischen „uhrung- 
en nach sich zog: 








Ffr. von fe, 2 mi ea or 4e.— 
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Die schweizerische Rezierung aber hing hartnäckig an der bisherigen 
Parität des Sfr. fest. Die dsdurch verbillisgten Innorta an auslän- 
dischen Waren setzten der inländischen Industrie immer mehr zu; um- 
gekehrt aber verteuerten sich die schweizerischen waren für die aus- 
ländischen ähnehmer dermassen, dass‘ sehr viele Länder für den schweiz. 
Export vorerst nicht mehr in 3etracht kamen, 


Aus diesen Gründen verloren wir 1931 zum grössten Teil unser früner 
so bedeutendes Ans=tzgebiet Ei D, mitsamt seinen Kolonien. Auch 
nach den iibrigen Ländern war Ner :xport mit allerlei Hemmschuhen be- 
schwert und nur zu Eusserst kalkulierten Preisen röglich. Wie stark 
die Ausfuhr zusammenschrumpfte, zeigen die Zahlen der Zollstrtistik. 
Betrug die schweiz. Ausfuhr an Wirk.-a Strickwaren (Zollpos. 539, 
542, 545) 1923 - 1923 je über 30 Nillionen Frarken, so schrumsfte 
diese Ausfuhr auf 3,7 fillionen Fr. im Jahre 1935, also auf ca. 10% 
zusammen. 





ischdem der Geschäftsgarg in der schweiz. Jirtschsft sich zusebends 
verschlechterte, Aie Arbeitslosenziffer immer mehr stier, konnte 
sich der 3undesr-t fiem Druck snf eine Abwertung des Sfr. nicht mehr 


27. 3eptenber 1736 eise ea. N, 
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Abwertung des Sfr, — 





Ah ame 


mn 


Jen | 


“ 


i 


DZ 





— 1949. 


Die Nassnahme verbesserte den Wettbewerb jer schweiz. Infustrien auf dem "ir :- 
markte zusehen?s; die schweiz. Ausfuhr an Strick « Wirkwaren, ebenso unser 
Anteil, verdoppelten sich bis „um Jahre 12393 gegenüber 1975. Die Arbritsloser- 
ziffer sing resch zurück und ein eissentlicher "5oom" löste die “Krise 1930 - 1345 
nn u.fi denn 

Am 30. 6. 1930 hat der VR beschlossen, die srno 1911 in Büren erstellte Liezen- 
schaft an die Firma Howald Cn., Zangen 2. d. Aare für Fr. 69.00 zu verkaufen. 





ı (in 1900 Fr.) 





hweiz Expert Total DEI FF, Ärbeiter 
verwen: 
1930 263 2576 2839 
1931 335 1251 2247 
1952 663 929 1592 
1933 686 920 1506 
1934 828 972 1890 
1935 657 336 15053 * 
1936 667 1067 1744 


* Seit dem 1. Weltkrieg waren die tiefsten Umsätze: 1926 Fr. 1,359 000 und 
1935 = Fr, 1503,090 











Erfolzsrechnuns 19 36 
ı 
Soll ! Haben Reinsewi.nn 
Unk. Eev, ver). Deb. Waren-3rmittoertras 
Abschreihr. 

1939 427,3 10,2 107,- 625,7 8,1 
1931 351,2 194.- 447,9 u 10,6 
1932 308,3 105,1 425,2 1 
1933 308.- 74,9 | 412,1 29,1 
1934 . 351,7 75,8 459,9 22,3 
1935 343,5 &4,1 | 401,1 12,4 
1935 397,4 51,5 | 493,3 52,8 
GSewinn-Verteilurs: 

Dividerien Zeserven . Pers. - Fürsorsefond 
1939 85 = 40.—- 20.-—- 20.-- 
1931 —— 
1932 — 
1933 55 = 25.-- 5. 
1934 50 = 25.-- T.-- 
1935 
1936 5% = 309.-- T.-- T.-- 


nn 








Den Jahresherichten an die Generalverssmnlungen des Verwaltungs - F 
entnehmen wir folgende wesentliche Aufzeichnungen: 





1931: Die Zahlungsweise hat sich in allen l&ndern verschlechtert; bei manchen 
Äunden sind wir za Verlust sekormen. Die Licquidität unserer Firma ist 
gut; die Hypothekarschuld konnten wir zurückzahlen. 





"Das schlechte Resultat ist, abgesehen davon, dass bei stark sinkenden 
Rohstoff - und Narktpreisen die Gewinn - Narge ganz natürlich rine 
reduzierte ist, in erster Linie tlzrauf zurückzuführen, dass wir durch 
den Sturz des englischen Pfundes im September zu einem sehr grossen 
Verlust gekommen sind, welcher sich auf rund Fr. 109.000. belief. 
Glücklicher e haben wir auf unsern Rohstoff - Lagern und Kontrakten 
keine zrosse Einbusse erlitten, und sollte man glauben, dass wir nun 
auf einem Preis - Niveau angelanst sind, welches nicht mehr viel 
tiefer sinken kann." 








Ausser neuen Föllen in England hatte auch Italien hörere Z5}le eingeführt 
(diese beiden Länder waren in den letzten Jahren unsere Haun "satzrebiete) 
Die Umsätze in Frankreich und der Schweiz waren etwas besser; in den 
übrigen Ländern Luropas und Üehersee sird si Minimum gesunken. 
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tslage hat sich iiberall verschlechtert; eine genze 
Kunden ist ir Zahlungsschwieriskeiten geraten. Mit den Exportlän? 
fir den Zahlungsverkehr iiberall ier Zlerring eingeführt worden, or uk 
Griechenland und Chile schlecht fiunktionierte. 
(Funktion des Clearings: Der Importeur eines Landes überwies die 
Zahlunger für seine Perzüge en die Clesrinsstelle (Terechmingsstelle) 
seines Landes; mit diesen Kitteln wurden Nie Forderungen der Exportenre 
heglichen. Je sktiver Aie Hendelsbilenz sit einen Lanie war, um so 
längere Wertefristen bis zum Eingangs der Xundengelder waren entstanden). 
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wohl noch die Entwert 
ist eine Ungtehgrheit i an 
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1953: Zur Sicherung vor Frankensbwertung wurden ein Te 
englischen ?fund bei ersten ?anken in Lordon 
Tageskurs des englischen L per 71. 12. 353 = 


Der Wechselkurs des erzliscren L ist weiter 


(Vorjahr Fr. 9.--) Der Preis für Zchuolle war vom Jan. 
1974 um rund 495 wefallen. 





m 5. an. 1934 ist die L 


erwarten worden. 





gebracht worden, wodurch 0, sozusagen unn 
gemacht werden und man eben riskiert, trotz aller Vorsicht, 
x Verluste auf allen auswärtigen Sutheben zu erleiden, 
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Zirfuhr von wollenen Strickwaren kontingzentiert, was 
mit sich zehrscht hat. 
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\Nartefristen von 3°- 4 !!oneten nech Einzahlunz 
5 onate neah Lieferung). ® 





gegenüber iem Torishr ist ein Verlust von rımd Fr. 47.090.-- entstanden, 
der durch Heranriehen von Fr. 35.000,.-- stillen Reserven buchnässig mit 
run? Fr, 12'000,-- auspewisen wurde, 


n hatte sich noch keine grosse Sesserung der (e- 





en ers 
schäftslege gezeigt. 


"Die Ente September (.27.) überraschend gekommene Abwertung des 
Schweizerfrankens (im littel 30,5) hatte Hann allerdings eine zrosse 
Nachfrage nach Waren hervergernfen, da jedermann erkennen musste, 
dass eine Verteverung der \aren absolut unverneitllich sei. Diese 
Nachfrage wurde noch verstärkt durch das für diese Jahreszeit kelte 
Wetter, aber schon in November/Dez er, als das “wetter for rend 


ungünstig war, liess die Nachfraze wieder bedeutend nach." 








"Unsere alte Verkaufs - Organisation mit lem „holeszle in England 
haben wir aufgeben müssen, Ne unsere Waren für lie englischen Iro- 
ssisten, trotz der Frankersbwertung zu hochwertig und zu tever 

sind, und sind wir nun daran, eine neue Orssanisation zu treffen, um 
direkt mit den englischen Detail - und Spezialzeschäften zu arbeiten. 
Es ist allerdinzs fraglich, ob sich eine derartige Geschäftsver- 
bindung entwickeln lässt, ia Nie englischen Detail - feschäfte ze- 
vohnt sind, Nachbestellunrgen prowpt ab Lager zu erhalten, 





._T 


Ei Ei 


tr 


FA 


et Dre 


| 











1:3 Persorrlle Hutationen vüöhrerd ieser ;tapre: 





ltunssrats-Fri- 





a.) älbert Handschin-Freivogel ist rm 1 3, 50 2ls Ver 
sident und als Yerwaltungsrat zurückgetreten. 


= 
' Bereits an 73. rz 1933 ist er im kohen Alter von 85 Jahren äurch 
den Tod ahberufen worden. 





An der Generalversanmlung vom 17. Mai 1933 widmete C. Ronus-Foeringer 
j dem verstorbenen Gründer warme \orte Aenkharer änerkennung, irden er 
\ die Gründungsgeschichte kurz skizzierte (siehe Kap, 4 ) 


ir 
fer - \ ; Der Rücktritt Alb. Handschin - Freivozel hedinzte such sein Ausscheider 
F \ 
2 Vak "j aus dem Stiftungsrat, An seine Stelle wählte der Verwaltungsrat =m 
er “= ı 13, Mai 1931 “alter Spiess-Eandschir, 
- —— 


b.) Carl Handschin-kKüderli kehrte im Herbst 1930 nach vierjährigen Aufent- 
halt sus Australien zurück. Am 11. Dez. 1930 hat ihn der Verxaltungs- 
rat wieder in die Direktion Liestel sufzenommen. Für die Verbind 
keit der Firma wırde Kollektivunterschrift zu zweien für elle Zei 
nungsherechtisten beschlossen. 


An der GV. vom 18. 5. 31 wurle der Verwaltungsrat wie folgt rev be- 
stellt (für die Jahre 1231-74) 


C. Ronus-Boering 
C. Yanfischin-Ki 
W. Spiess-Handschin 
Herrn .Jelinger 5, 
Ch. A. Ronus 





derli 








Der WR seinerseits hestimmte TC. Ronus-Boeringer els Präsident und 
C. Konus-Boeringer und C. ierli als Delegierte, 





neschin-FÜn 


schin-Kiäserli bereits am 7%. Nei 1932 an einen 





Leider ist C. en‘ 
heimtiickischen ierenleiden in Alter von erst 43 Jahren ellzufrüh 
verstorben. «an der SV vom 26. Yai 1932 wirmete jer Priüsident des 
VR, ©. Ronus-3oeringer die folgenden «orte der -nerkennung für den 
Verstorbenen: 





"Herr Handschin war im Eerhst 1912 nach seiner Ausbildung 
im Auslande in unsere Firma eingetreten, wırde im Jahre 
1915 Teilraher der alten "irme Handschin#Aonus und war 
seit der Umwandlung in eine äktiengesellschaft Nelerierter 
urseres Ver:seltungsrates. 3eine Arbeitslust un? 
kraft konnte der Verstorbene schon bald nach seinen 
tritt zu wirksamer Entfaltung bringen, als während jem 
Weltkriegs zussergewöhrliche Verhältnisse oftmals ener- 
gisches Vorgehen und rasche Entschlüsse erforösrter, und 
haben wir seirem unernädlichen Unternrehmungsgeist manch 
schönen vrfolg zu verianken gehabt. äher auch später, s1s 
dann die srolgen Jes “eltkrieges sicr überall fürlbar 

n und alle Länijer un] sogar auch Englanil “urck Schut 

le die Einfürr r saren e erten, suchte der 
Verstorbene um unsere “Maschinen 


+teln urd We 5 
niekt unheschiftigt, also unprojuktiv stehen zu lassen. 
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Mit grosser Enersie un? Tewissenhrftigkeit arbeitete er in 
hjahr 1926 :ir Froiekt sus zur Errichtung einer Tahrj 
in Australien rund ist es seinen zrossen Un+ernenmun 
uni seinen liebenswürtigen \/esen Jenn aurh in kurzer Zeit 
gelungenen, in Bemligo die gesuchte Unterstützung und Nit- 
hilfe zu finden und schon im \ovenber 1926 202 Herr Hand- 
schin mit seiner Familie und einem Stabe von Angestellten 
und Arbeitern nach seinem neuen wirkunsskreis. 











Die Einrichtung und Organisation des neuen Betriehes und 
der äusbau der Fabrikation nahmen seine Kräfte in höchsten 
Kasse in Änspruch, dies umsonehr, als Australien schon im 
Jahre 1227 unter schlecrten Zrmten zu leiden hatte und der 
Anfang der Krise sich fühlbaer machte. Seine unermüdliche 
Energie liessen ihn aber nicht erlahuen und ohne sich Ferien 
zu gönnen, wiimete er seine ganze Kraft seinem Unternehmen, 
bis er im Herbst 1950 glaubte, Assselhe ruhig der Leitung 
seiner hisherizen kitarbeiter überlassen zu können. 








Hach seirer Rückkehr in die Schweiz, nahm Er. Fandschin 
seine frühere Tätizkeit in Liests]l wieder auf, =ber leider 
mehrten sich die Syuwtsme, welche auf ein in der ıntwicklung 
begriffenes Nierenleiden hindeuteten, Obschon in ser Gesum- 
heit geschwächt, liess er sich nicht ahhalten, "Mitte Febrvar 
eine Geschäftsreise nach England zu unterne ‚ o er sber 
leider mit einer schweren Cri-pe-Lunzenentziindung ankan. 
















Nur unvollständig erholt, kehrte er anfangs März nach Fause 
zurück und nach wenigen Tagen warf ihn ein ARiickfall neuer- 
dings aufs Krankenlager, von dem er sich nicht mehr erholen 


sollte. 





Der allzu frühe Hinschied unseres lieben Herrn Handschin 
ist für unsere Firma ein grosser Verlust; seine Ärbeits- 
lust, seine Energie, seinen Iinternehnungsgeist un? seinen 
Optimismus werden wir oft vermissen und werden wir den 
Verstorbenen, welcrer mit seirem liebenswirtisen lesen sich 
iiherall freunde erworben hat, nicht vergessen. 





Durch seine vorbildliche Pflichterfüllung und nie versagende 
Treue hat der Verstorbene stets sein Bestes gegeben für un- 
sere Seselischaft un? bleibt sein Yeme unauslöschlich mit 
der Geschichte unserer Tirna verbunden" 
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10,3.4. 








Fandschin 











Am 15. Juli 1932 ist Fric nanischin, zeb. 20. Sept. 1313, Sohn des 
verstorbenen Direktors C, Kansschin n Firma einge- 
treten. 





Erie Handschin hatte die Primarschule in Liestal 1920 - 26, fund sn- 
schliessend x Jahr die ?erirkschule durchlaufen, bevor er mit seinen 
Eltern im November 1925 nach Australien auswanderte. Dort besuchte 


er die "Hien School", die er mit der australischen Matura ahschloss. 





Nach seiner Rückkehr nsch Liestel im Dezember 1939 besuchte er vorerst 
während 3 Monsten die winemann'sche Eanfelsschule in Basel, um darauf 
in das Techrikum Reutlinsen einzutreten, wo er iHm Frühjahr 1931 an 
der Wirkerei - Abteilung as Dinlom erlanzte. Jeweits In den Senester - 
Ferien arbeitete er als Staziaire bei 2er Firma Mubied in ifeuenburg, 

um die theoretisch erworberen Kenntrisse praktisch auszuwerten, 











Kach Beendizurg der Pekrutenschule ist 2. Fandschin in die HANRO ein- 
getreten, wo er vorerst in verschierenen Abteilungen als Staziaire 
arbeitete und den Betrieb kennen lernte. «ührend dieser Zeit hat er 
aie Unteroffiziersschule, die ispirantenscrule nebst anschliessenden 
Rekrutenschulen zum Abverdienen der -rlangten Srade absolviert. 

{Lt. 1934). 


Kiersvf hst er sich nacr Frankreich hezehen 
Dubied, Paris arbeitete urd zur fie durc 
sich weiterbildete; ferner war er nraktisch in zwei Strickereibetrie- 
ben in Paris und Rouen tEtig. 








„o er zur Hälfte bei 
Kurse an der Sorhonne 





1935 nach Liestel zurückzekehrt, hat er die Aufgsbe übernonmen, in 
"ailanl die Aufnahme eines Fabrikstionshetriehes für Unterzleider 
vorzubereiten. \achtem dieses Frojekt in Zusanmenarbeit nit Sen 
Vertreter Pzolo Reis sterthereit war, brach der italienische reld- 
zug gegen Ahessinien aus, worauf die Verwirklichung dieses Projektes 
fallen zelessen wurde. 








Eric Handschin betreute in jer Folge lie meschinentechnische Fint- 
wicklung unseres Zetriebes (siehe Kapitel 11), sowie den ähsatz in 
die angelsächsischen Sprackzebiete,. Am 23. Dezember 1937 ernannte 
ihn der Verwsltungsr=t zum Prokuristen und am 7. Mai 1940 zum Direktor. 


Eintritt vor Fans Äriesener 





Am 1, Mai 1934 ist Hans Kriessrer, zeb. 17. "kt. 1902, Schzager von 
Charles Albert Ronus-Frieserer in unsere Firma eingetreten. 


12 weitere 





Nach lem Fesuch der Prinwarschule in 3%. Geller renoss er sein 
Schulung ir der Nittelschule Hof-überkirch und im Institut a in 
Rolls. 





ines Grossvaters E. Nettler-Miller in Kor- 

eserer anschliessen eine kaufmännische 

lani trat er ins väter 
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" »urie die Leitung der Exmartubteilung (susser deutscn- 





H. Arissen 
sprechende und ..;etsichsische Sebiete) übertragen. Dank systoma: i- 
scher Bearheitung der luslamis kte kornte er ball einen zrossen 
Nitarhbeiterstzb an tichtigen vetw'mera für die Firma zewinnen. 

Am 23. Dezenherbefärderte ihn dar Verwal.tunssrat zun Prokuristen 
und am 20. Juli 1943 zum Direktor. 











Eteppe 1937 - 1939 


(Nener Produktiorszweig "Damen - Oherkleider" 





Vorstoss in eine Yarktlücke 


Ch. A. Ronus hatte schon einige Zeit erkannt, dass in der gestrickten 
Oberbekleidung die Zukunft liegen werde und es gelte, in dieser Sperte 
gie nötige Fioniererbeit zu leisten. Er s2>rnte die beiden SFeschwister 
Madeleine, Fintritt 20. 3. 33 und Zric Fandschin en, diese Aufgshe 

mit zlsan an die Eend zu nermen. ängeborener 3inn für zuten Geschmzck 
und feines Sefiinl für die fodetentenzen seitens der Schwester und 
stricktechnisches Verständnis seitens des Erwders ersehen unter der 
Führung von Ch, A, Ronus ein gutes Team, 











Waren schen seit einiger Zeit Stoffe für Pullover, ‚Jacken und Strand- 
Oberteile (man nannte sie dauals Full-Pyjamas) auf den zewöhnlichen 
Flachstrickmaschinen hergestellt worden, so mırde versucht, auch 
einen geeigneten Stoff für ganze Strandanzüge herzustellen. “uf den 
Jacquard - Flachstrickmsschinen (Ban), die 1930 Tür die Wäschefabri- 
kation angeschafft worden waren, gelang es, einen Stoff zu stricken, 
der die nötige Festigkeit aufwies, elastisch war und sich doch nicht 
verzog. 








D>s var die eigentliche Geburtsstunde der Strandhosen, die bald lang, 
knielang, kurz und sehr kurz, kombiniert mit den Pull-Pyjanas, Pull- 
overs und Jacken sich rasch einfihrten. Denk “es perfekten Schnittes 
und der stäniigen neuen modischen Einfälle bildeten die eleganten 
Geschäfte an der französischen Riviera bald das beste äAbsatzgebiet 
für die HANRO - Strandgende. 











als Ergänzung au Badeklejder herzustellen. Natürlich sollte etwas 
Besseres als die bisher iitlichen, langweiligen Badetricots herge- 
stellt werden. Als einnal dass dafür geeignete \iollmsterial nach langen 
praktischen Versuchen selbst ausprobiert und zut "efunden worden ver, 
schuf Eric Kandschin die Stoffe, wie sie vorher für Bedekleider roch 
rie hergestellt worien waren urd seine Schwester Madeleine die neven, 
raffinierten Schnitte in tadelloser Passforr. 

Nit dem Kriegsaushruch 1939 wurde die Tabrikation dieser Eadekleiier 
zur Einsparung ter wertvoller “olle eingestellt und seither nicht 

mehr aufgenommen. 
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Der Erfolg mit den }lanro - ätranäikleidern var ein Ansporn zum Suchen 
nach weitern Anwendungsuöglichkeiten des sich so gut bewährenlen 3trick- 
stoffes, Nach den Hosen (in allen Längen bis zu den kurzen Shorts) lag 
es nahe, praktische Versuche mit Jupes anzustellen. Die besondern Figen- 
schaften des neuartigen Stoffes, der dehnbar war, sich aber richt ver- 
zog, selbst nach länserem Tragen nicht knitterte und immer frisch ausseh, 
vermochten Jie Damenwelt zu bezeistern. Diesen Jupes folsten bald ganze 
Kleider, die sich ebenso bewährten; doch iss Schwierigste bestand darin, 
auch Verkaufszesrchäfte zu überzeugen, diese etwas ganz Neues und Sesor- 
deres darstellenden Artikel in ihr Verkaufssortiment aufzunehmen. Bei 
der eher konservativ eingestellten Käuferscheft mussten bei jer Ein- 
führung der HANRO - Cberkleider grosse „iderstänrde liberwuinden werden. 
Nachdem einige ' fortschrittlich einzestellte seschäfte ihre ersten Erfolge 
mit unsern Tricotkleidern und Costunes erzielten, war das Eis gebrochen 
und die Nachfrage stellte sich von allen Seiten ein. Sie war hald so 
gross, dass die Produktionsmöglichkeit auf Nem langsam laufenden Jacaueri- 
#lachstricknsschinen {BiN) nieht mehr genügte. Punistrickmeschinen, die 
allein eine zrössere Produktion verszrachen, waren zn jener Zeit für die 
Herstellung des ZANRO - Strickstoffes nicht erhältlich. ee 
Ale ne malen 
Nach langen Zerühungen war es äric Handschin zelungzn % ee Dubieda&, 
in Neuenburgfwu bewegen, nach seinen Ängsten eine.iowastrickmaschine 
zur Herstellung des Äleiderstoffes zu bauen. Auf Grund dieser Versuch 
maschine wurde 1937 eine neue Serie #aschinen in Auftrag gegeben. ‚Diese . 
wiederum galten als Vorlage für die während des Xrieges von DUBIED, weiter 
entwickelten venit - Haschinen. Die später gehauten zodernsten Besen 
basieren im ürunde genommen alle auf der ersten, für HANRO gebauten 
Jacqueri - Rundstricknzschine, wobei =nerkanr.ternassen die Firma DURIED 
hervorragende Verbesserungen und Vereinfachungen geleistet hat, 


ige 





































A 


Medeleine Handschin betreute in diesen Anfengsjshren die Cr“atien der 
Oberkleider - \hteilung, welche damals noch nicht von der Unterwäsche 
getrennt war. Kit der Eerstellung des ätrickstoffes war Aas Froplem 
ger Verarbeitung zu molischen Kleilungsstücken noch nicht zselöst. Es 








brauchte nach Üntettete & Kleinerbeit, bis alle technischen Probleme 
gelöst wsren, um den Hanro - Kleidern jenen Schnitt und Sitz zu ver- 


leihen, um derentwillen sie =uf dem \eltrarkt führend zeworden sim. 
s bestanden keine Vorbilder und alles musste selhst erpro»* und : 
schaffen werden, denn der Tricotstoff verlanste ganz andere Verarbei-+ 
tungsmetheden als der zewohene Stoff. 





Der Absatz in Cberkleidern (inkl. 3ad - und Stranikleidern) konnte 
verhältnismäesif gesteigert werden. Sn ergibt die Unsatzstatistik: 
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2-7 





1237 
1938 
939 


11,4. 








Sherkleider 3%. Export 
390 (?) 5 390.-- 
332.-- u 239,6 612,5 
"949,9 437,4 1337,3 





Neue i 


Die Creation der Unterwäsche blieb durch die zrosse Entwicklung der 
Überkleider keineswegs vernachlässigt. In den gleichen Jahren nehm 
auch die Unterkleiderfshrikation einen erfreulichen äufschwurg. Der 
gelang es, den modischen Zinfluss such suf 

die bisher eher eintänige, gestrickte Unterwäsche zu übertragen, Die 
frauliche Linie wurde betont; zuerst war es nie schmale Taille ("anf 
Form gestrickt" hiess der Sloren), sp&ter kam das Hemd nit der Eister- 
fagon aus sepsratem Einsatzstoff. Diese absolut neuen Ideen, mit wel- 
chen vor allem die wollene Unterräsche auch bei den jüngeren Denen 
populär wurde, fend bald übersll Yachahmıng: 





Creatrice Lisel Sch 








kluns Unterkleider 








32. Export Total 1909 Zr, 
1357.-- 1316.—- 
1226 ,5 1521,8 
1223,5 2065 ,6 
in Besel 





N=chdem es immer schwieriger wurde, zenügenä Arbeitskräfte aus Liestel 
und Umzebung, speziell dem Oherbaselbiet zu rekrutieren, mussten 
andere Wege gesucht werden, ü=s nötige Personal zu hescha“fen. Ws 
weitern wurden die Febrikztionsräume ir Liestal zu eng, um die ver- 
mehrten Arbeitskräfte mit den nötigen Maschinen und Arbeitsgeräte 

zu plazierenr. Wir mussten uns entscheiden, entweier in Liestal neven 
Raum zu schsffen oder uns in bestehenie Lokalitäti.en einem geeigneten 
Ort mit zenügend \rheitskräften einzunieten. wir entschieden uns für 
Basel, das den Vorteil hatte, nicht allzuweit von Liestal entfernt zu 
sein und die Nöglichkeit Bet, geschulte Kräfte, d. h. vorwiegend 
Damenschneiierinnen zu finden, 









von der "Schmid - Agense" konnte an der ilauenstrasse im interkaus 
der ehewalig dirgerschen Seidenhandfahrik" im 1. Stock ein 
arbeitssasal semietet werden, der Platz für cs, 10 Personen hot. 








Am 2. Kai 1933 wurde der Betrieh mit 20 Arbeiterinnen eröffnet; von 
Anfarg en werden Zleider und Kostüne in Ganzstückrfertizung konfek- 
tioniert. Auch für den damaligen Steni der Kode stellte Jiese le- 

thode an die einzelne ärhritskraft hohe Aufforderungen. Ner Trens- 
port ter zu-geschnittener „aren von Liestel nach 3=sel nm? der kon- 
fektionierten “aren von Easel nach Liestal erfolgte »nfänzlich zit 

Last 
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sEhrend des krieres, =ls es kein Benzin mehr geb, erfalzte die 
Spedition per Fahn, und tie rrossen Trensportkörhe wirten mit 
Handkarren zum und vom Sehnhof trensportiert. “regen Yanzel en 
Arennstoffenr musste uch die Zentralheiznng ausser Zetrieb ge- 
setzt werden, sodass der Ssnl rit einem srossenr Eisenofen g0- 


heizt wurje, der ein unzleiches flirs ausstrahlte. 
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Dieses Lokal kannten wir bis 1952 benützen; weren Eizenhedarf 
indet, Ueber die Entwicklung in 





wurde uns solches jszumal zeki 


Pasel siehe Kapitel 1 3 (Sachkriess;a Ahre), 







nde Aufzeichnungen ent- 





rtefristen im Clearing Italien betrugen ca. 25 Wochen nach 
nden (=b Lieferungsdaten sonit 7 -— * Honste bis 


Die 
Eirzshlung der 
zum Zingang des Seldes.) 





In Frankreich feni ein starker Aurssturz des Ffr. statt. Um uns var 
weiteren Kursverluster zu schützen, wuorder die Ffr. auf Termin 
auf Grund der Bestätigungsn sofort rach Annahme der Iriern verkauft. 





Deutschland foräerte für alle Aufträge Devisengenehnizungen. 








Au PFabriksebäude vu eine grössere Kenovation durchgeführt 
(Kosten ca. 30.000.- . 
Die politischen Ereignisse (Eirmar sch er Deutschen in Oesterreich) 





stiz 
stıZ 





und ungünstizes Frühjahrswetter haben den Geschäftsgang ung 
beeinflusst. 

Frankreich nahm Zollernöhungen, ebenso Italien auf ganz messive 
Heise vor. Die Speäiteure für Italien mussten den Forfaitsatz für 
wollene ‘aren von 21,55 auf 45,-;5 des Wertes erhöhen, 


Zur Anpassung der Stetuten an die Vorschriften des geänderten 
sinl in der GV. von 23. April 193? 2, 0 u 5, = 
20, 21, 2, 3, 4, 2 








7, 22, 29, 39 - 31 neu redigiert worden. 





Überkt.) war eine sehr gute Be- 
schäftigung zu verzeichn 1 nen Unriihen. (Besetzung 
der Tschechen durch Aie deutsche Arme 5. Härz 1939). äm 1. Sent 
1939 brach der zweite \eltirieg aus (Zinmersch der Deutschen in 
Polen ohne Zriegserkl&rung), wonit dass Unheil tiber _uropa hegann. 
Der Bundesrat ratte bereits auf den 29. August 1939 die Grenztruppen 
mobilisiert. 


In beiden Äbteilungen (Interkl. nd 


Der plötzliche Ausfell der meisten männlichen Nitarkeiter - vor 
allen des {Xsders - stellte unsern Betrieb vor schwierige Frobleme 
und das weibliche Personal vor neue Aufgahen, welches dieses aber 


iA nach wurde bald diesem, bald jenen 
art, velche zur Erl=-i 2 








meisterkaft bewältigte. Nach ur 
Wehrnann einige Tage Urlaub zewE 
Aringensten Arbeiten lienten. 


Rene 
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rte Nachfrage nach unse 
g 
f über die 


Im In - uınd Ausland setzt eine 
Artikeln ein. Der Umsatz I 
(51,4) tes Zesıntunsatzes. 
iegsbeginn Zinfuhrverbote e 
Italien sanken auf 19 sochen. 
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tricklung des Gesant - 





Schweiz Zotal 1°00 SFr. 








1937 759.- 1357.- 2116.- 
1938 9273 1597.1 2434.4 
1939 1791.9 1621.- 452, 


Die Erfolssrechnunzen 1937 - 39 zeigten folgendes Bild: {in 1006 Fr.) 
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Unk. Sbschrbg. 
Verlust Deb. Z3rutto - Ertrag 
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47,8 586,5 76,2 
50,3 6&10.- 79,6 
93,9 262,5 118,5 
Reserven rsorgefoni 
137 6% = 30.- 29.- 25.- 
193 6% = 3.- 20.- 25.- 
1939 Rio = 40.- 20,- 50.- 


3,6" Am l. Juli 1939 erfolgte ein Seschäftsausflug an die "Lendi" 

(Schweiz. Landeszusstellung in Zürich). Zin Extrazug führte 

510 Personen aus unserm Betrieb und °0 Angehörige am 

Norsen an die üest=le des Zürichsees, wo tagsüber die gross-.. 
ge Landesschau tewundert wurde. Diese Schau bot einen 
grossartigen leberhlick üher'das Schaffen unl ierken jeglichen 
Berufstand=s un? die Zigenarten uni kulturellen Errungenschafte 
der verschiedenen Gegenden nni Zeantone. Den Besuchern sur?s 
die grossen Vorteile unserer Jemokratischen Einrichtungen 
über ‘em diktatorischen Zegice im nördlichen Yackherlans 
(Nations sozialisrus unter Fitler) drsstisch vor Ausen zefürrt, 
und darit der Wille zur geistigen Landesverteiiigung zeraltig 
ges kt. 
























Abends tref sich die ganze "Eenro - Fenilie" im zrossen Theater 
saal "zur Keufleute" zum Nacktessen ımd zu den originellen 
Produktionen aus len eigenen Z> Erst spät rach “itternacht 


wurde per Extrarug heirgekehrt. Dieser Lemli — Ausfli er den 
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n Demofratior unl totelit@ören Diktaturen nit ihren 


aat uni von Nenschen im Staat 
















Hitlers =uf Folen am 1. $. 1979 sus. Vorausgegangen waren jedoch 
Aggressionskriege dschureikonflikt 1°31, der 1957 

» = . ns * z y : "r 

in den japanisch-crinesischen Zete), Italiens \leber- 
fall Kussolinis auf Abessinien 1935), der spanische 3irzer- 
krieg 1936 - 39, der aurch Intervention gesirnungsnässig zes- 
nerischer Nächte \Russland, Mexiko, franz. Volssfront auf der 
Seite der Rezierung, Deutschland und Itzlien auf der Seite 
General Francos) zu einer ersten Äraftprobe der Diktaturen w 


Der Völkerbund drang mit Nassn gegen die frieden: 























Einführung der allgemeinen \ehrnflicht, ze- 
folgt von intensiver Aufrüst “it der Zenilitarisierung der 
Rheinlende (7. 3. 1935) war aucrfincarnvertrag (Friedensvertraz) 
hinfällig gexorien. Die Politik des Äppearient unter ier Füh- 
rung Englanis (leville Chamberlein) ermutigte Hitler zu weiteren 
Kerausforderungen: am 12. 3. 1932 erfolzte der "Ayuzschluss" 


















Vesterreichs; ir Sept. 12372 forderte Fitler die Zing) erung 
des Sudekmlends ins "Dritte Reich", die ihm durch Nas Münchner 


Abkommen (22. 9. 1932) gewährt wurle. Das Ahkommen hedeutete 
die Preisgabe der Tschechoslovakei (trotz direkten Verpflich- 
tungen Frankreichs), den Zusanmenrbruch der kollektiven Sicher- 
heit und der kleinen Entente, die Isolierung kusslenis. iss 
nach Chauberlain "peace for our time" garantieren sollte, 
pretierte Hitler als Duldung einer "Neuer 
Osteuropas Aurch das Dritte Ae 

vom Lebensraum. Am 15. 3. 193% zerschierten 
Truppen in Preg ein, die Slovekei stellte sich unter deutschen 
Schutz, an 21. 3. forierte Kitler Jas Femelles3 zurück, zn 

24. 3. Darzig unf den polnischen "Korridor" won Polen, fas mit 
Deutschland seit 1954 durch einen lichtangriffspakt verbursen 
war. Damit war aber auch die Konsessiam bereitscheft der „est- 
möchte erschänft; as 31. 3. zah Äer enzl. Premier an Polen 

ein Hilfsverspracher, sich erneuerte sein Bündnis. 
Aehnliche Zusicherungen zugunsten Rumäniens, Üriecherlenie und 
der Türkei folgten. Italien, Deutschlenis Achsenpartner, war 
am Karfreitag 1939 in älnenien einssfellen (Vorbereitung zu" 
Angriff auf öriechenland 1945). 
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Bündnis angehoten. Die monatelanzen 3esprechungen waren nnch 
im Gange, zls an 23. ©. 39 der Jleutsch - russische 
. hit dieser !letnode totalitärer Dipiazatie 
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Am 16. 4. 39 nette Sowjetrusslard England und frankreich sin 
ze 2 
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pakt verkündet wurde 
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nd im Usten, ZIngleni besntwortete den 
’ tr it Polen, 
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STE: Polen wurde im "Rlitzkri überwältigt vet rischen 
usschlani urd Russlend sm 29. 9. 39 zeteilt. Der Fellzug stellte las 
erste 2eispiel jener Zusamiwenerbeit von Lanlarzree und Auftwaffe, von L: 
lardetruppen, "Fünfter Knlonne", }pionage und Sahotage dar, wie sie die 
totale Kriegsführung des 2. weltkriezes kennzeichnete. 
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Während im Winter 1939/40 sestenropa in der "Aröle de auarre" verharrte 
fielen die Russen in Finnlend eir, das bis März 1940 standhielt. Im 
1940 zriff Fitler Dänezerk urd Norwegen an, besetzte sie, konnte die skan- 
dinavische Kinfallpfort» abriegeln un? seine U - Boothasen nahe an Enzland 
rerausschieben. In Niesen für sh. kritischen iuzenblick wurde Th 
lain durch Winston Churchill ersetzt (10. 5. 1940). Im Veberfell an 10. 5. 
1940 iiherw£ltistenr Zie Deutschen die ljeierlande in 5 Tagen, brachten ir 

der Schlacht von Slanlern die belgische :rree zur Äapitulation, 3 
die britisch - franz. Norärrsee auf Dünzirchen zurück, wo 339'0% 
die rinschiffurz nach Enzlard gelenr ischen dem 5.,6. und 14. 
schlugen die Deutschen 'kreich ve hteni und gewährten am AA 








































Kar Petain in Compitzne einen Naffensti illstand, Italien ka 
seit dem 10. 6. 40 en dem Feldzug beteiligt. ‘on London aus setzte 
de Gaulle den militärischen liierstend fort, wErrend in Lanie selh 


’ 
die Kräfte zur "Resistence" somzelten. In Vichy degesen fanten sich Pet 
und Laval mit autoritärem kurs zur Kollaboration mit der deutschen Fesatzurnz 
macht hereit. 





Nach nem Zusammenbruch Frankreichs rüsteten sich die Rriten allein zur 
"Schlacht um Englarl" und hielten stand. Am 27. 9. 41 stellte der Drei- 
mächtepakt* eine "neue ürdnung" Europas und Istssiens unter fer Fegemonie 
Deutschlands, Italiens und Tsrans in Aussicht. Das Jahr 1941 brachte in 

Esi in Europa die "esetzung das Salkans durch die "eutschen und am 22. %. 41 
den Angriff auf Kussland, der entzeger den Erwartungen Hitlers (überteferls- 
haber seit 22. 12. 41) zu einem langen, schweren Feldzug wurde, Bei Stslin- 
gerad trat im !ebr. 1943 die grosse \iende zu Ungunsten Deutschlands ein. In 
Afrika war den Engläniern unter llontsomery in Okt. 1942 bei El Alemein der 
grosse Durchhruck gelungen. 








Bit den Kriegseintritt der USA auf Seiten der ällierten nach dem Üeherrs 
der Japener auf Pearl Harsour 17.18, 41) breitete sich der Kaas über äen 
genzen Erdbali aus. Im Sommer 1913 begarn von Nordafrika zus Jie 
ung des europkischen Kontinents durch di n der ällierten unter Gene- 
ral Eisenhower (Invasior vor izilier, Absetzung Kusscolinis 25. 7. 43, lang- 
samer Vorstoss nach orden). am 6. 6. 44 erfolgte, rach umfassenter, sc 
rieger Vorbereitung lie Errichtung einer 2. Front mit ier grossen Invasion 
in Frenkreich, die mit der Schlacht um Deutschland (im Osten lie vorwärts- 
stürtenden Aussen, im „esten die Armeen der Allierten) in der Niederlage 
Deutschlanis am 8. 5. 45 endete, kach dem !bwurf der ersten Atombomben 

auf Hiroskina und Nageseki (6. 8. 45) brach der Wiederstand Japans zusammen 


(10. 8. 45) 
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"gegangen ist, war es uns wnmöglich, den Setrieb nicht nur 


Die Folzen fir unsern 3etrieb in den einzelnen Jahren: 








Die Ausdehnung des Krieges über ganz Europa im Jahre 1940 hatte sich f 
uns verschiedentlich fünlhar zsemacht und hatte die Entwicklung der Ge- 
schäfte in verschiedener ärt beeinflusst. 


Durch ien Einmarsch deutscher Truppen in Dänemark uni den Angriff auf 
Norwegen am 8./9. April 1940, wurde ier Export nach diesen beilen Ländern 
n. Am g/ı0. Mai folgte der Einmarsch in Luzenburg, Belgien und 
Holland, wodurch auch nach diesen ibnanmelindern der Export verunnöglient 
wurde, Nachdem am 15. i Holland die «affen riederzelegt und am 27. Kai 
die belgische «.rmee kapituliert hatte, wurde für Nie Deutschen der Weg 
nach Frankreich frei; nickt nur wurden dadurch alle Exportmöglichkeiten 
nach frarkreich, sondern auch die weitere Ausfuhr von Wollgaernen aus 
diesem I e werunmöglickt. As konnte somit ein Quantum von ca. 13 300 ke, 
konstra} « 11.- = rund Fr. 145.099,- nicht mehr 
zur Ablieferung zelanzen. 
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Als dann am 10./l1. Iıni 1940 die Friesserkl&ä rung Iteliens an Frankreich 
und änglen? erfolgte, wurde nicht nur der Schiffsverkehr im Mittelländi- 
schen leer nach Aegypten und dern fernen Osten unterbunden, sondern such 
der Warertransport nach Nord und Süd - Amerika erheblich erschwert urä 
fast 32 2 Gleichzeitig wurden auch die Versorgungsmöglich- 
keiten der Rohstoffen und lLehensnitteln noch mehr reduziert, 
nachden dis englische Zlockade uns solche schon sehr erschwert hatte, Als 
dann im Oktober die weitere Ausiehnung des Krieges nach dem rahen (sten 
äurch Besetzung von Aumänien durch deutsche Truppen und am 28. Üktober 
der Angriff Italiens euf Griechenland erfolgte, wurden die Verbindun;en 
mit Vebersee für die Schweiz nach ko:plizierter, 





Trotzdem uns also der :yport, “welcher sich am “nfang des Jahres nach 
manchen Ländern zut zu entwickeln schien, unterbunden worden und verloren 
c 


z 
erhalten, sondern weiterzuentwickeln urä speziell den Ahsat 
Waren in der Schweiz ganz bedeutend zu erhöhen. 


Da die Rohstoff - Zufuhren fortwährenl schlechter wurden uni_Wolle über- 
haupt nicht mehr in die Schreiz hereinkan, wurden ab anfa ovember 
sozusagen keine äusfuhrterilligurgen mehr für wollene Artikel erteilt. 
Am 1. November 1940 fand eine 3estandesaufnahme von lie und Baumwolle 
und der Garne aus diesen “sterislien statt; ah Ende !invember 1940 wurde 
die Textilrstiorierung und ab 1. Februar 1%1 der 3eimischungszwang von 
Zellwolle für airk - und Strickwaren erzeorinet. 












In der Folge konnten woll - und Baumwollgarne nur gegen Textilcourons be- 


zogen und re ren äurften nur nach Zustellung der entsprechenden Anzahl 
Coupons Br eliefert werden. Für jetes ?ekleijungsstück war eine bestimmte 
Anzahl Coupons festgesetzt (entspre hend dem waterialanteil), 2. B, für 
ein ten nes Damenhend 2 Coupons, für ein wollenes Damenkleid 11 Coupors 
usw, Bine erwachsene Person erhielt 20 Coupons zugeteilt, welche für ca. 
% Jahr ausreichen mussten. 
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Se Aurchzefürrte soli- 


Auf den 1. Februar 1240 ist wohl da 

darische \erk auf der Gebiete jes eben zerufen worden; Die 

lornaussleichsksssen. Diese murien ı die Beiträge der .irbeit- 
mer (2%), die von jeder Lohnzaklu tzeber abgezog sen vurlien, 








und die Beiträge der Arheitgeber i iese 4% Aienten dazu, 
den dienstleitenden \ienrnännern 2 eefeunEilannincinif ing 
— die nach Zivilstend (le tet ohne Kinder, mit 1,2 


Ei 
er mehrern Kinsern) uni nach der nöhe ‘les Verlienstes abgestupft wer. 





In vielen Betrieben, so auch ir unsrigen, wurden über Jiese gesetzlichen n; 
er hinaus noch freiwillige Zuschüsse an die ‘iehrmänner ausbezahlt, womit 


ein Wehrmann auf 50 - 75, je nach Zivilstsnd, seines normalen Yeriienste 
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Um den Verbrauch an 5Srenrmaterialien einzusch ken, veroränete der Zundesrat 
für den \inter 1940/41 die 5 - Tage - \ioche für sämtliche Industriebetriebe der 
Schweiz. Nach Aufhehung dieser Massnahne- sind wir bei der 5 - Tage - nche ze- 
blieben und hahen die wöchentliche ärbeitszeit von 48 Std. in 5 Tagen erledigt, 
(Büro = 45 Std. wöchentl.) 


194i: Der Krieg hat im Jahre 1941 eine riesige Ausdehnung genommen und sich zu einen 


veltkrieg entwickelt, der =lle Befürchtungen übertroffen hat. Die hauptsächlich- 
sten zsmomente waren: Einmarsch der Deutschen in Jugaslavien an 13. April 
1941, <epitulation der italienischer Truppen in äbessinien am 16. i!ei, 3ezirn 
des deutsch - russischen Arieges durch Angriff der Deutschen längs der zen 
russischen Irenze am 22, Juni. Diesen Zreigrisssen folgte darr, noch während 
aiplomatische Verhandlungen zwischen ren Vereinigten Staaten von lorianerika 
und Japan im Gange waren, an 7. Dezember 1941 der überraschende Ängriff der 
Japenischen Luft - und Seestreitkräfte auf äje =rsrikanische Flotte in ?earl- 
Harbour (Eawai) und andere Stützpunkte, sowie auf die englischen 3esitzun 
Horskong. 


























Dass durch diese Kreigmisse Aer interretionele Fandel - Import und Export - in 
grossem Kasse in Nitleitenscheft gezogen wurde, ist verständlich uni „ar auch 
unsere Lantleshehärle zezwungen, Kassnahmen zu ergreifen und Verordnunger zu er- 
lassen, welche richt nur den Handel, sondern auch lie rabrikation eirschrinkten 
und erschwerten, 








Zu dem schon am 1. Septenber 1240 enzeorineten mischungszweng von estens 
36,5 Zellwolle oder Kunstseide für alle wolleren Wirk - un? Stricksaren ab I Per 
rusr 1941 kas dent am 1. Juni 1941 2ir Katinrierung des sren - ichs schund 

4, n. äandel un? Fehrikstior konnten runnehr ihren «“aren - und Rohstoffbederf 
nur noch zegen Ablieferung von Textil - Toupons eindecken, Diese Yerorinung 
erschwerte vielen Jesct!'”ten, die nicht mit sehr zrossen Vorräten einzeileckt 
waren, dez !:achbezur un? das ..uffüllen ihrer Leger. Zum Wlück hatten wir ein 
ansehrliches jager an inilgarnen. 















am 1, Üktoher 1941 trat ie foren - Umsstzsteuer in Fraf+. Diese fiskalische 
> 


konzumenten 2,5 zurusch] 





Hassnahme scrrieb vor, auf den Vervaufsnreis en d 
und an die zjdg. Stexerverusltung abzulieferr, \f 
1943 wurden die änsä'ze veriopnelt. Zee korelizi 
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- .. 
Produktive Löhne = 100 
+ Unproduktive Löhne 508 59 
= 150 


+ Teuerunssznlagen 15.5 = 22,5 


Lohnausgleich 2; 
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+ Fabrikations - Unk. 


ohn -»Fahriketionsttos 
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„m Fabrikstionskoasten 109.- 





Mater 





+ Allz. Unkosten (20,0) 
Seltsttosten 1209.- 


3 ® L. f .. . 
+ Gewinnzuschlag &, - »d/ 5. K. 7,20 
für ükl, 





+ Verkaufsspesen 3,- 2&e#/ Ver!aufsprl9,59 







Obwohl dieses Kelkuletions Fa verschiedene N 
es den Vorteil, dess unssrerÄorrenten sbe 
lichen Schena kslkulieren nmusster und dass jeder 
gezwungen war, zu kalkulieren, 


heit- 
erhsupt 





Die Kalkulstionssäöt.e wussten auf Zrunä der Vorjahresb 
werden und hatten für das laufenie Jahr Gültiskeit. Di 
dem Schema ermittelten und für 1941 gültigen Sitze lauteten fü 
Firma! 





." ı ı rl ı [UT oocoocococooeE dd nd III 2 I 
26. Nov. 1941. Konto/lr. 
Falknlatiorssätze Busammenzug der Zuschläre. (Seite 
auf Grund der Bilanz 1949. Schlüssel: Dossier Nr. 
Datum Text  Beles Nr. Verfall | Gen 00h 0 Ba | Er2EN —— SALIO—— 2-7 - Bemerkungen — 
Unterkleider: überkleider: Rert. 17. 12. 41: 
! Ukl.: Okl.: 
Profuktive Löhne i 100, ı 10), 100.-- 1N0.-- 
Unnproduktive Lfhne ı 52,58% 52,58 i 52,53 55,345 _56 ,34 55,34 
: 152,59 i 152,58 . 56,74 156,54 
Teuerurgszulasen 15,5 22,9 22,88 23,45 27,45 2 
175,46 j 175,46 179,79 173,79 
Lohnausgleich 2% 3,50 3,50 2,59 34,59 
173,96 178,% 193,38 197,32 
Fabrikations — Unkosten 
17,93% 29 _ an _ 
LORAN - UND FABRIKATIONSKOSTEN 211,05 





























di 








das heisst: Zuschlag Zuschlag 
411,05% »uf_ produktive Löhne! prol. Löhne! 
Unterkleider: Dberkleider: 
MATERIAL-KFABR'KOSTEN 100.-- 100,—- 100.-- 100, -- 

Allg. Unkosten 22,86% 22,86 22,86 22,33% _22,32 22,38 
SELESTKOSTEN 122,88 122,86 122,30 122,38 
Geuinnzuschlag a/S. K. 6,- Tal 3,3 11,05 I 6, 1,34 11,01 9,-» 

Verkaufsszesen_7,95 (9,09% 11,16 (3,355 11,48 11,12 11,44 
a/Verkaufspr. d. S.K.) 5%) 
245,39 140,84 
Zuschlag & Material und Tahriketionskosten 








2 4042475 ] 14,83% 
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Am 23. April 1941 wählte der VR. anstelle von Frau Salatre Frl. Harie Strü- 
Stiftungsrat des Fürsorgefonds. 





Trotz den meistens Jüsteren und Junrehizen Zeiten, wo ferner Yanonendonner, 
Verdunkelung, Sirenengtheul und irs Erunmen schwerer Romhengeschwader die 
Nerven zerrütteten und nichts als ächreckensnachriehten zu lesen und zu hören 
waren, fanden wir ien Hut und die Freude, unssre zweite #enro-Neise 2m 

13/14. September 1941 aufs Rütli und weiter n=ch Lugano durchzufiihren. Diese 
nahm für die 445 Teilnehzer (inkl. Angeh hörige) einen denkwüriigen Verlauf. 





Die Versorgungslage wurde je länger je schlimmer; wenn bisher noch Unter- 
kleider und Cherkleider aus 795 Wolle und 305 Zellwolle hergestellt werden 
durften, so war ab i 1942 nur ncch ein erh s von 50:50% erlaubt. Dock 
war es sozusagen unmöglich, Nischgarne nit 50,5 lollgehalt zu bekommen, dern 


.S 











der grosse Kangel an wolle zwang unsere Kammgarnspinnereien bald, dem Sespins 
bis 29» Zellwolle beizunischen. uch für die Ysumwollspinnereien best«nd ein 
Seimischungszwang. 






Anforderungen an unser 
Personal im 5pul - un rne zu vererbeiten und ein 
anstänliges, der gewoknten rmarsen entsprecroendes 
Produkt herauszubringen. "Besser weniger Kasata, als den zuten Ruf unserer 
I - Narke aufs Spiel zu se+zen" war unsere Devise. Diesen Grunäsatz be- 
folgend, mussten wir auf die weitere labrikation der sehr gut eingefürrten 
2adekleider verzichten, um das spärlich erhältliche «ollzaterial für not- 
wendigere 2ekleidung zu reservieren. Um Äateriel zu sparen, wurden liodelle 
nit wenig Yaterielanteile, Asfür eber mit mehr Arbeitsaufwand kreiert. 


as Tun besi ausaie 
















Um einen Teil ies Ausfalls an wollenen Artikeln wettzumachen, begannen wir 
die Fabrikation von Blusen sus nicht rationierten Stoffen. Die Leitung dieser 
Abteilung hatte E. Kriesener inne. Der \bsatz beschränkte sich vorerst auf 
die Schweiz, bYonnte später eher auch auf den Export ausgedehnt werden (siehe 
Umsatztabellenr). 


Die Exportmöglichkeiten verringerten sich immer mehr; betrug der Export - 
Umsatz im Jorjahr noch Fr. 735.300, so schrumpfte er in diesen Jahr zuf 

Fr. 262.500.-- zusamzen (alles Unterkleider). Zum Glück konnte der Schweizer 
Umsatz einigernassen gehalten werden (1942 = fr. 2525.109, 1943 = Fr. 2290.40 


„Ein grosser Teil unseres Personals, das wir nicht heschäftigen konnten, fand 
Arbeit in der "inbauschlacht". Dies wer ein Plar we Bunfesrat. wahler, nach 
welchen jeder Yarton eine gewisse Fläche an landwirtschaftlichen Produkten 
anpflanzen musstew, um durch eine möglichst grosse Selhstversorgung die 
Schweiz vom Ausland unabhängig zu machen. Da die landwirtschaftliche Be- 
välkerung all t in der Lege war, dieser änbzu zu bewältigen, mussten 
Industriearbeiter - und Arbeiterinnen hernnzezogen werdsn. In unseren Kanton 
befesste sich u. 2. auch der Verband ter Imiustriellen mit diesem Anbauwerk, 
zenennt &/J[2. Im Berichtsjahr waren von unserer Firma 103 ärheiter und Ar- 
beiterinnen nit insgesamt 732 Zinsatztaren Zort beschäftigt worden. 
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vollwische=rne 


Der Kohstaffmarkt wurde iumer prekärer. \lenn nnfargs Jahr noch 
f ve 
später 














nit 30,5 Wolle erhältlich waren, so offerierten die Kennzermspinr: 
nur noch solche t %,, volle. Kangels besserer Angebote mussten wir solche 
worl oler übel Kaufen, doch Rank urserer Vorräten an reinen \olls=rnen konrten 





wir fliesen } srnen heim Stricken ein reiner Wollfaden beifügen, wofurch 
wir die Qualität verbessern konnten. 





Weil die Ratiorierung für eine leise zu grosse Schwierigkeiten bat, versannelte 
sich am 21, Aug. 194% das ganze Personal (383 FE.) im lingelsaal Liestal zu 
einem grossen Unterhaltunrgsabend mit Nachtessen, 


Die Fortäiauer ung Weiterentwicklung des Weltkrieges hatte fie Rohstoffversorgun 
der Schweiz inter schwieri@*gestaltet. Baumwolle und Wolle, die für Schweizer- 
firmen in Portugel gelagert waren, konnten nicht in die Üchweiz eingefiihrt 
werden; auch die zur fabrikation von Kunstseide und Zellwolle benötigten 
Materialien weren nur in beschränktem \ssse erhältlich, sodass auch die Produ 
tion dieser Ersatzstoffe ungenüsend war. 








In der Unterwäsche konnten sus Kunstfasern Koielle hergestellt werden, welche 
auch bei dem sonst sehr verwönnten Schweizer — Publikum grossen Anklarz fanden. 
In vielen fällen konnten die Xundenbedürfnisse für das ee 
nicht voll befriedis* werden, da eine rasche Instellung auf grössere 
schon darun schwer war, weil geiernte Arbeiterinnen kaun mehr auf dem 
markt vorhanden waren und auch ungelernte jlinsere Arbeiterinnen en 
wegen obligatorischen: Arbeitslienst zeitweise schwer zu finden waren. 
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In Damen - Üterkleiltemwar es schwer, das Fuhlikum zum Kauf von Modellen aus 
Zellwolle zu ber.egen. Die ülachfrage nach Äleidern aus iollmischung wsr sehr 
gross, konnte vecen “aterialmengel aber nur zu einem kleinen Teil befriedigt 








werden. 
Kit. der resulären Export - Kundschaft konnten keine Geschäfte getätirt werden, 
und es war währen? nes Jahres zeitweise sogar unufglich, venisstens durch 


Priefpostverkehr mit den Vertretern und der friiheren Kundschaft in Kontzk* zu 
bleiben. 


senn im Export immer noch sin zewisser Umsatz 
dazu zes-zt werden, dsss es sich nicht un Fesulire Kundschaft Ferieltg, ee 





kriesstelirzte Aksatzkenäle (Isleni etc.) 
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Erfolssrechrurs 12409 - 45 (in 1600 Fr.) 


Haben_ 


Smuttoertreg 


1425,7 
Rückstellz, 
Für Steuern 


1232,- 


- Rückstellg. 


für Steuerr. 


Rückstellg. 

für Denitoren 
868,83 

Rüchstell;. 

£ir Jetitoren 


916,4 


Rückstellg. 
für Debitoren 


Sezerven 

(nto.) D.- 
" 65.- 

; _ 
(brutto) - 


" 40.- 


® 108,- 
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Victory 


sehnte "I" - Tas 
ete. Die Direktion erliess zu diesen Ereignis, folgenden Anschlag: 





Der grosse 7 auf den ögges schon so lange gewartet hat, ist nun heran- 
gerückt. Heute abend um 2 ‘Uhr wird im ganzen Schweizerleni durch Läuten 











Im allen Gelegenheit zu zeten, äieses Ereignis würdig zu feiern, schliessen 
wir heute den Betrieb um 16.% Uhr. Die ausfallende {rbeitszeit wird ver- 
gütet ung zwar der Zinfachheit halber durchwegs zit Fr. 2.-- 


erhält ausserdem jedes noch ein 





Aus Freude iiber den bedeutungsvollen 7 
Geschenk in Betrag von Fr. 10. 





Wenn durch liiederlegung der \!affen auck noch nicht alle Sorgen weichen, so 
wollen wir doch hoffen, dass nın wieder ruhigere Zeiten folgen werden. In 
diesem Sinne wünschen wir allen eins schöne Feier. 


Das Kriessende in Zuropa und 3 Monate später im Pazifik befreite uns von 
dem grossen Druck, der so lange auf uns zelastet hatte. Für die Seschäfts- 
leitung blieben jedoch noch zenüg Sorgen ührig. Eine der «rössten war 
die der Rohstoffversorgung. Dss im März 1945 mit den ällierten (usA, Sross- 
hritannien uni Frankreich) getroffene irtschaftsabkomnen (sogen. Currie- 
Abkommen) heseitiste wohl zum grössten Teil die Zlockade gegenüber unseren 
Lande, aber es brauchte noch einige Zeit, bis unsere Einfuhr tatsächlich 
wieder in Schwung kan. Unsere Sarn - Ässerven waren schon im vorhrrgehenien 
winter zum grössten Teil eingesetzt worden, sodass wir das ganze Jahr hin- 
durch von den kaum genügenden Lieferungen unserer Sarnlieferanten abhänzig 
waren. Die durch die Currie - Abkommen zwalnport frei geworderen Nengen 

an Achwolle und Roh - Baumwolle mussten zuerst versponnen werden, sodass 
wir bis Ende des Jahres hievon noch kaun etwas zu spüren bekaren. Wir 

waren deshalh froh, seinerzeit relativ zrosse Kontrakte in Zellwolle setäti: 
s wer auch Kunstseide für uns immer nach von enormer 
enden Kontrakten bei 















7u haben. An 
Bedeutung un 
unseren Lief 
gerauhter In 
wEsche, wie f 

kunft weitergeführt wurden. 






ür Nachthemler:sekr gut bewährt, sodass sie auch in Zu- 


Die unerwartete Zufhebung er Textilrationierung im Oktober 1945 erzeuste 
eine vorübergehende Schockwirkung, inden das Publikum glaubte,aus bald 
wieder ‘aren aus reiner “olle orer reiner Baumwolle erhalten zu können. 
Aber die bald folzende Einsicht, dass dies noch Monate dauern würde, be- 
lehte 3x it in Detailhanlel wieder. 
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es gewisser lirksextremen Kreisen nicht zelungen war, das Ver- 
hältnis zwischen Ärbeiterschaft und Geschäftsleitung in unserer 
zu trüben, nahner wir Verliandlun;en mit ur Arbeiterschaft 
kommission) auf, um Kinimallökne, Ferien, Feiertage, Krankenversicherur 
etc. in seinem Kollektiv = Arbeitsvertrag von 31. Aug. 1945 festzu! 
Nachder über 90,» der Arbeiterschaft diesem sogen. Firmenvertrag =u- 
gestimnt hatten, wurde er auf 1. Oktober 1945 in Kraft gesetzt. 





Nachden 











Die seit 30. Cktober 1939 in Kraft gesetzte Lebensmittelrstionierung 
(nach der Zmonetigen Bezugssnerre, wührerd welcher der in jeder j 
haltung anzulezender kotvorret verbraucrt werier. kornte) hatte indirekt 


Figuren 





auch sichthere “uswirkungen auf unser Fabrikatiorsprogreun: Die 
wurden schlänker un? rNeshalb verschoben sich die bestellten Grössen 
nach unten. Am knappsten war sie Zuteilung gegen Kriegsende und betrug 


pro erwschsene Person noch: 








pro konst = 
500 2. Zucker (1943 - 45) 
800 8. Zerealien (Teigwaren, 


Hafer, Gerste, Reis etc.) 








330 8. 13 5.  Kise (Mai 45) 
6009 2. 200 8. Brot (April/äept. 45) 
12 1 4al Milch(äpril A4/Nov. 45) 
450 ©. 15 &.  Zutter/Speisefett/0el 
(Juli/äug. 45) 
50 8. 17 g. Fleisch (Juli 43) 
fleischloser Freitag, obli 
150 e. 52 Kaffee/Hakso (hai 45) 
= £& 58. Tafelschok. (Nov.44/lor. 
i St, = - Ei (ov. 44) 


An der 3. vom. 37, Juli 1945 hatte 6. Ronus-Boeringer seinen cktritt 


als Versaltung®sräsident und als Verwaltungsrat genommen. \schien er 50 
Jahre lang die Seschic“fe der Harischin & Nonus geleitet und grössten 
Anteil an der gesunden Entwicklung der Firma hatte. . 


% zamne 
Ebenso kalte en seinen-Kliektritt+ als Verwaltungsrat genossen; 
dieser hatte zu deginn der Australien-Unternehmung die Vertretung Nes ver- 
stortenen Charles Hanrdschin-Ziderli im Verwaltungsrat und nach dessen Toa 
die “Wahrung der Interessen von Frau A. Manischin-Kiderli un? ihren Kiniern, 
Eric und iiadeleine, \ibernomnen. 








‚er Verwaltungsrat wurde auf 5 Jahre, d. h. für die Jahre 1945 - 1249, 

“wie folgt hestellt 

f Saiten Spiess-Handschin, . 
Charles !. konus-Ariesener , Bean: 
&ric Hanischir 


en 





Als Prösident bestiunte der WR am-27. 7. £5 . 








Charles A. Ronus iesemer. 








per" wie in der 7 


en 29./72. & S 245 reiste 116 3 ietsangehörise nach Zermatt/ 

23./7). August 1945 reisten ?15 Setrietsangehä ice nach Zermatt; 

seits zur Trajition gewnrensutlenroreise und 
nterhaltungsahend teilzunehzen. 








Gorrergrat, um an der 


an lem damit verbundenen 





12,3 Mutation ir der Ceschäftsleiturg 1945: ® 





keiten, die einen 
hatten: 






In dieses Jahr 
A 


fEllt der Austritt zweier Persärli 
wesertlichen int 


nteil an der intwicklurz der HATKO 


1) Carl KONUS-Soeringer, zeb. 13. November 1866, trat im Jahre 1°, 
liert, in die firme ein, um 
schloss sich 1595 mit Albert i-Freivngel zur Koilektiv- 
gesellschaft HANDSCHIN # EONUS zusammen, Sie erzänzten sich vor- 
zürlich; ». kandschin kefasste sich vor allen mit den technischen 
und fabrikatorischen und C. Konus mit den finanziellen und kauf- 
männischen Belangen, 
















Die C, Ronus eigene Gründlichkeit, gepaart mit haushälterischen 
Weitblick, waren Jie Hauptstüitzen einer gesunden und soliden Ent- 
wicklung der Firma. Kit väterlicher Güte - un? Strense - erzog er 
seine Nitarbeiter, diese zesurden Sesch&ftsprinziprien ebenfalls zu 
heschten. Er genoss as Vertraver und die Zuneizung des gesamten 
Personals denk seinem susgesprochenem Serechtigkeitszefiihl. Jeder- 
mann konnte sich an ihn wie en einen Vater in allen Belangen werden; 
mit Rat urd Tet stand er seinen üiterbeitern stets hilfsreich bei. 
Als die follektivgesellschsft in Jahre 1925 in eine AKTIEN 
SCHAFT unigewendelt wurde, ist C. Rorus in den Verwaltungsrat un? 
ab 1931 als dessen Präsident gewählt worien, welches 
zu seinem aücktritt inne hatte und worhrildlich betreute, 
























„elch stürnische Zeiten, ber auch welch schöne Jahre der Tntrick- 
lung ©. Ronus miterlebt hatte, führte er anlässlich seines 50 - 

B! terbeitern eingenerd 
vor Augen. Zu diesem gediegener inlass in "Engel" Liestal + 
alle Kitarbeiterinner uni Kitarbeiter mit 25 und mehr Dienstjahren 
eingeladen, 





rigen Juhiläums am 31. „ug. 1944 seinen 











Nach diesen 56 Jahrer grosser Kühe und Arbeit, welchen fer Trfolz 
alleriirgs nicht versagt blieb, raz sich C. Ronus inde 1945 ir den 
wohlverlienten Auhestand zurück; loch solenze es seine Sesuntheit 
erlauhte, fand er sich von .eit zu Zeit wieder in der O9 ein, um 
terbeiterr 






sich nach dem Jeschäftszeng unl reach seinen früheren Y 
ru erkundigen. Leider konnte sich I. Konus nur wenige Jahre tes 

Ruhestandes erfresen. ?Pald fins seine Tesuniheit zu warken ar; ohne 
früber je srnethaft krark gewesen mu sein, nahen seine Förnerlichen 
Efte zusehenis an, sndsss er echliesslich das “ett zanz h 


Am Ffinssteontag 








en 





£ 
musste. 
weren Leiden erlöst, 
leucrtenies YVorbila in dar 
a N 





ier ihn kannte, 
kharer und ehrender "rirrerunr hebalten, 
in 


Di" „t er als einer der Grlinder ei 





er" Eonus als 





sr 





In der fesrrie 
Ehrenplatz ein. 
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trat im Jahre 197 







walter SPIE:!S-Kandschin, zeb. 3. 
(siehe Zen. 6.) in den Mienst 
vorerst hauptsächlich zit 
vum sich »lsdenr auch den 
Skandiravien zu widmen. 
Umsätze nit Aiesen Linderr zu alien u und 
Vertreteret>» für unsere Dienste zu gewinnen, zit welchen ihm zum 
Teil auch nach seinem \uetritt noch freundschaftliche 


ein. Er hefasste sich 


EX 

















verkanden. 






Ir Jahre 1325 vwurie «. Sriess zum Direktor und im Jahre 12 
r /Verweltungsratäi®kslied ze t. Er befasste sich fort 
verkauf in die genannten Lärder zit ien fabrikrtorise 
sonellen Üelangen. velche iühe es kostete, ir Zeiten der Zon} 
gerüigeni \rkeitskräfte zu beschaffen, aber welch grössere Zorgen 










es hereitet=, in Ärisenzeiten allen zenüsend ärbeit zuweisen zu 
können, Navon ! 
und nur wenn es ar keine andere iSglichkeit raa 

die Leute sterpeln, 2. h. die Ärbeitslosenunterstützung beziehen, 









Lange Jahre stand W. Spiess der Fabrikkonmission un dem Stiftungs- 

rat des Ingestellten - un] irbeiterfürsorsefonls sis Präside ent vor. 
IS 8 

Er hatte stets ein tesorieres Augenmerk für ier äusbau der sorislen 


Eirrichtungen; die Tetreuung der Kantine war ihn ein besonieres 
Anliesen. Nit v£eterlicher Fürsorge kat er sich jekraus jahrein we 
das Sohlergahen seirer Nitarheiter zekümsert und Aamit zusseroriert- 
lich viel zun guten yerne rbeitgeter und “rbeit- 
nehmer in der ZASKO heigetrazen. 














Nach heinshe 4C überaus arbeitereichen und in REN Jahren 
trat i. Spiess auf ände 1945 von seinen Direktorenposten zurück. 
Dies hedeutete aber noch keinen Khasaed, denn als Verwaliungsrat- 
mitslied rahm er noch bie zum Jahre 19.66.. noch regen ınteil ar 


“ohlerzeher unsgzar_ Firma. 
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13. DIE NACHKRIEGSJAHRE 1946 - 58 
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13.1 Lie Materialsorgen 


Allgemein wurde eine grosse Krise und Arbeitslosigkeit nach Kriegs- 
ende vorausgesagt. Der bund liess gewaltige Projekte für die Arbeits- 
beschaffung vorbereiten. Zum Glück ist die prophezeite Arbeitslosigkeit 
nicht eingetreten; im Gegenteil, wir durften uns einer langandauernden 


Konjunktur erfreuen, wie dies seit Generationen nicht mehr der Fall war. 


Dank der Marshallhilfe (d.h. der finanziellen Spenden der Amerikaner 
nach Plan General Marshall) konnten sich die vom Kriege verwüsteten 
Länder relatif rasch erholen. Der Aufbau der zerstörten Fabriken ver- 
schaffte Arbeit und Verdienst, und steigerte die Kaufkraft der Massen. 


Der Nachholbedarf an Investitions- und Konsumgütern war gross. 


Wir waren bestrebt, Mischgarne und Zellwolle nach dem Kriege möglichst 
rasch abzustossen und unsere guten reinwollenen Qualitäten wieder in 
den Handel zu bringen. Doch hatten wir anfänglich Schwierigkeiten, von 
den Spirnereien genügend reinwollene Garne zu bekommen, weil die Spin- 
nereien auch an Personalmangel litten. £s dauerte mehr als zwei Jahre 
nach Kriegsende, bis wir genügend Garne in der von uns geforderten \ua- 


lität einkaufen konnten und bis sich die Garnversrrgurg einigermassen 


normalisierte. 


Hingegen stiegen die Preise für Wollgarne gewaltig in die Höhe: Vor- 
kriegspreis für 48/2 in der von uns verwendeten Qualität Fr. 9.- per kg. 


1948 = Fr. 24.-; 10951 (Korea-5oom) über Fr. 50.- p/kg. Dberkleidergarne 


60/2 = 54.- per kg. 


Seit Ausbruch des Korea-Krieges im Juni 1950 waren die Materialpreise 
ständig im Steigen bis zur Beilegung des Konfliktes im März 1951. Dann 
erfolgte ein rascher Sturz :auf ungefähr die halbe Höhe; die Tagespreise 
für 60/2 betrugen 2.3. noch im 

Sept. 51 Dkt. 51 Jan. 52 Febr. 52 Närz 52 April 52 ai 52 
Fr. 26.- 32.- 26.- 25.- 22.50 22.55 25.30 

Die verarbeitende Industrie musste sich wegen der langen Lieferfristen 
der Spinnereien zur Zeit der Hochkonjunktur langfristig eindecken und 
somit das Risiko von Preisschwankungen auf sich nehmer, Das Fublikum 


verlangte nämlich schon bald nach Eintreten der Rohstoff-Baisse billi- 


gere Fertigwaren. 
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Welche Bedeutung für uns die Wollpreise hatten, ist ersichtlich am 
prozentualen Anteil der Wollgarne am verarbeiteten Material 


u 8: ann 


Wollgarne 87 2 5 ih 5 rc ml 
Bw'garne 6 3 8 98 153 7 9 B 
Kunstseide 6 39 3 9 % 3 3 3 
© Alan 
Div. Garne „. 16 1 3 3 T 3 3 
Zugekaufte - 2 232 15 15 14 13 7 
Stoffe 


Die Nachkriegsjahre brachten eine ganze Anzahl neuer Synthetischer 
Garne, die z.T. als Ersatz für die Wolle dienen sollten; hauptsäch- 
lich wurden diese für die Anfertigung von Unterkleidern verwendet, 


so Nylon, Srilon, Orlon etc. 


Dass es oft recht schwierig war, die Kalkulationspreise für eine Sai- 
son im voraus richtig festzulegen, ist verständlich, besonders wenn es 
wegen Lieferschwierigkeiten der Lieferanten nicht möglich war, den be- 


darf für $ Jahr im voraus einzudecken resp. zu kontrahieren. 


\elche drastischen Massnahmen nötig werden konnten,um die Beschäfti- 
gung sicherzusteiicn, yet aus dem Jahresbericht 1951 herver : 

"Trotz der relativ hohen Preise,welche wir zu verlangen gezwungen waren, 
gingen anfänglich die Herbstbestellungen in sehr befriedigendem Masse 
ein. Doch schon vom Juni an fing die Kundschaft an, mit Bestellungen 
zurückzuhalten, in Erwartung billigerer Preise. \\ir entschlossen uns 
damals zu einem radikalen und unosıthodoxen Schritt, indem wir unsers 
Verkaufspreise mitten in der Tournee um 8 - 10% reduzierten. la wir ja 
noch teuere Sarnkontrakte abzunehmen hatten, bedeutete dies für uns 
einen Verlust, welchen wir damals auf gegen Fr. 350'0C0.- schätzten. 

Es hat sich in der Folge gezeigt, dass unsere Ueberlegungen richtig 
waren und uns erlaubten, bis Ende des Jahres mehr oder weriger voll zu 
arbeiten. Bei unserer Konkurrenz hat unser Schritt wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel eingeschlagen. Einerseits weil wir die Preisreduktionen 
auch auf schon bestätigte Herbstaufträge rückwirkend gewährten, ander- 
seits weil unsere Konkurrenz damals noch glaubte, entgegen der ausser- 
ordentlich scharfen Beisse-Tendenz zuf dem Wollmarkte, ihre Herbst- 


lieferungen noch zu den hohen Preisen machen zu können. Es lässt sich 
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darüber streiten, ob dies möglich gewesen wäre. Persönlich glauben 


wir es nicht." 


Personalprobleme 


wer hätte während des Krieges geglaubt, dass die Personalbeschaffung 
nach dem Kriege solch grosse Sorgen bereiten würde! Immer und immer 
wieder wurde eine grosse Nachkriegskrise prophezeit, die glücklicher- 


weise nicht eintraf. 


Durch den in der gesamten Industrie einsetzenden Beoarf waren die vor- 
handenen Arbeitskräfte so gesucht, dass sich unerfıeuliche Auswirkungen 
in den Anwerbungsmethoden einbürgerten, ebenso abnormale Lohnofferten 
seitens der Uhren- und chemischen Industrie, die für die Textil- und 


Bekleidungsindustrie bei der verschärften Konkurrenz nicht tragbar waren. 


Unser:em Hausvertrag vom 31. Aug. 1945, der sich auf die Rekrutierung 
von Personal günstig auswirkte, folgte am 10. Febr. 1947 der erste, für 
die gesamtschweizerische Tricotagenindustrie massgebende Gesamtarbeits- 


vertrag, der zwischen dem Schweiz. Wirkereiverein und den fünf Arbeit- 





nehmerverbänden 
Verban2 der Bekleidunggarbeiter der Schweiz, 
Schweiz. lextii- und Fabrikarbeiterverband 
Schweiz. Verband christlicher Textil- und Bekleidungsarbeiter 
Schweiz. Verband evangelischer Arbeiter und Anaestellter 
Landesverband freier Schweizerarbeiter 


abgeschlossen wurde und vorerst bis Ende 1943 „üliig war. 


Im wesentlichen sind dieselben Punkte geregelt worden wie in unserem 
Hausvertrag vom 31. Aug. 1945, nämlich Y“indestlöhne, Ferienberechtigung 
und Ferienvergütung, bezahlte Feiertaoe und Urlaube, lienstalterszu- 
lagen, Kinderzulagen. Ferner wurde eine paritätische Kommission zur 
Behandlung allfälliger Differenzen, den Gesamtarbeitsveıtrag betreffend, 


ins Leben gerufen. 


Dieser GAV ist in der 3erichtsperiude nach Ablauf mehrmals erneuert und 





revidiert worden. ıe entsprechend der 









jeweiligen Te t und andere ungen zu 





erst worden. Zu einem vertra 





Gunsten der Arbeitnehmerschaft verbsss 





Zustand kam es seit 1947 nie, ob: Yerhandiunzen oft sehr 
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Der auf den 30. Juni 1958 seitens der Gewerkschaften zekündigte GAV 
konnte am 17. Juni 19558 nach längeren Verhandlungen für 3 Jahre wieder 


erneuert werden. 


Diese gesamtarbejtsvertraglichen Regelungen bedeuteten etwelche Hilfe 
beim Anwerben von Personal, doch war der einheimische Arbeitsmarkt in 
unserer Region (zwischen Uhren- und chemischer Industrie) derart ausge- 
trocknet, dass wir uns 1946 um die Einreisebewilligung für Italienerin- 
nen bemühten. Am 16. Jan. 1947 traf der erste Trupp von 6 Nord-Italie- 
nerinnen ein, die sich rasch einarbeiteten. Den Sprachschwierigkeiten 
begegneten wir in der Weise, dass wir Vorschriften und Weisungen zwei- 
sprachig (deutsch und italienisch) erstellten. Bald folgten weitere 
Kontingente aus dem Süden, doch konnte die Zahl der Gastarbeiter nicht 
beliebig erhöht werden wegen der schwierigen Unterkunftsmöglichkeit. Lie 
Zahl von 29 Gastarbeiterinnen im Jahre 1948 sank wegen Austritten rasch 
wieder ab und betrug im Jahre 1952 und 1953 nur noch 10 Personen. Erst 
ab 1956, als es uns gelang, einige Wohnungen für Sastarbeiter zu mieten, 
konnten wir eine erhöhte Zahl einreisen lassen, wie aus nachstehender 


Tabelle hervorgeht. 


Um die Produktion zu steigern und dem erhöhten Bedarf entsprechen zu 
können, richteten wir in einem Zimmer des Schulhauses Maisprach eine 


Näherei für Unterkleider ein, die am 2. Jan. 1948 in Betrieb genommen 


"wurde. Diese bot ca 20 Personen Beschäftigung, was aber auf die Dauer 


ungenügend war. Der Transport, die Instruktion, die Aufsicht etc. ver- 
ursachten im Verhältnis zur Produktionsleistung zu hohe Kosten, sodass 
dieser Retrieb au 9. Febr. 1952 wieder aufgegeben wurde. Zum Teil war 


dies auch bedingt durch die Rezession nach dem Koreaboom 1951. 


Das Auf und Ab in unserer Branche bereitete schon immer grosse Problere, 
Kaum hatte marı bei anziehender Konjunktur das Personal vermehrt und die 
Leute zu einer befriedigenden Leistung angelernt, wurde die Beschäfti- 
gung durch eine Rezession in Frage gestellt. So ginz3 es anlässlich des 
Korea-Booms im Juni 1950: Die gewaltig gestiegene Nachfrage bedingte 
eine höhere Produktion, was nur durch vermehrtes Personal möglich wurde. 
Bis der um ca 30 Personen erhöhte "estand eine grössere Leistung er- 
brachte, dauerte es ca 3 - 6 Monate, je nach Abteilung. Nach Eeendigung 
der Kores-Krise im April 1951 gina der Urdern-ITingang stark zurück. Um 


die Leute beschäftigen, zu künrıen, wurde vorerst auf Lager gearbeitet. 
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1946 
1947 
1948 
1949 
1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 


Doch als die Rezession andauerte, wurden keine Austritte ersetzt und 
sogar Italienerinnen entlassen. Kaum waren diese Massnahmen vollzogen, 


setzte ein Konjunkturumschwung ein und wir mussten neue Arbeitskräfte 


einstellen. 


Personalbestand 1946 - 56 __(f Seschäfticte) 





Total Hievon 


Liestal Basel Maisprach Arb. Angest. Pers. Ausländer 


227 32 - 279 7ı 350 - 
313 37 - 350 72 422 2l 
348 37 15 400 17 477 239 
343 48 16 407 92 499 25 
326 48 16 390 96 486 15 
349 45 14 408 99 507 17 
357 49 - 406 101 507 10 
405 62 - 467 102 569 10 
378 69 - 447 110 557 24 
377 74 - 451 112 563 23 
404 77 - 481 118 599 sl 
462 81 - 543 135 678 165 
468 72 - 540 149 689 195 


Es war an der Zeit, die seit dem Kriege immer noch separat ausge- 
wiesenen Teuerungszulagen in den Lohn einzubauen. Wir benutzten 

diese Gelegenheit, um per 1. Jan. 1956 eine Revision unserer Ent- 
löhnungsart vorzunehmen. Diese sollte vor allrz richt nur die mengen- 
mässige Leistung, sondern auch Qualität, Vielseitigkeit und Versetz- 
barkeit einbeziehen, d.h. den gesamten Einsatz des Einzelnen gerechter 


bewerten und entlöhnen. 


Leber das neue Lohnsystem per 1. Jan. 1956 erhielt jeder Lohnempfänger 
die nachstehende Informationsschrift: 

"Wie ist das neue lohnsystem aufnebaut? 

Grundlegend neu ist die Tatsache, dass der Lohn fortan in 4 Bestand- 
teile zerfällt. Diese 4 Faktoren des l.ohres sind: 


Grundlohn 
Leistungsprämie 
Perszünlichkeitsanteil 
Zulagen 
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a) Der Grundlohn 

Er bildet den Hauptteil des Lohnes. Das tragende Fundament dieses 
Faktors ist die Arbeitsplatzbewertung. Wie Sie wissen, haben unsere 
Arbeitsstudienleute in genauen Untersuchungen die Unterlagen beschafft, 
um jeden einzelnen Arbeitsplatz nach seinen Anforderungen bewerten zu 
können. Diese Arbeitsplatzbewertungen wurden hierauf von der Betriebs- 
leitung gemeinsam mit der Meisterschaft und den Arbeitsstudienleuten 
vorgenommen. 

Es gibt 16 verschiedene Grundlichnklassen. Alle diese Lohnklassen berück- 
sichtigen nach einem sorgfältig aufgestellten Plan die Anforderungen des 
betreffenden Arbeitsplatzes in bezug auf 


Anlernen 

Geistige Fähigkeiten 
Geschicklichkeit 
Körperliche Anstrengung 
Verantwortung 
Umgebungseinflüsse 


Je grössere Anforderungen eine Arbeit demriach an die körperlichen und 
geistigen Fähigkeiten stellt, um so höner gestaltet sich auch der Grund- 
lohn. Der Grundlohn basiert auf einer Leistung, welcher die Aktivität 
106 (=durchschnittlicher Leistungsgrad) N liegt. Der Arbeitszet- 
tel enthält in Zu”_inft eine Zeitangabe, z.B. 10 Minuten. Dies besagt, 
dass die Arbeiterin oder uer Arbeiter die betreffende Arbeit bei einer 
durchschnittlichen Aktivität von 100 in 10 Minuten erledigen soll. Diese 
Zeitangabe wird Soll- oder Vorgabezeit genannt. Wer nun eine Arbeits- 
leistung in einer kürzeren als der vorgegebenen Zeit erfüllt, z.B. in 

8 statt in 10 Minuten, hat damit seine Aktivität verbessert. Er hat sie 


z.B. von 100 auf 120 gesteigert. Für diese Leistungssteigerung erhält er: 


b) Die Leistungsprämie 


Sie entspricht dem Mehrverdienst infolge der gesteigerten Leistung. 
Nach oben ist die Leistungsprämie auf 505 des Grundlohnes beschränkt. 
Durch diese Massnahme soll verhütet werden, dass jemand durch überfor- 
cierte Leistungen seiner Gesundheit schweren Schaden zufügt. 

Die Einführung der Aufteilung des Akkordes in Grundlohn und Leistungs- 
prämie wird erst im Laufe des nächsten Jahres geschehen mit der Ein- 
führung des Zeitakkordes. 

Der Unterschied zwischen dem Geldakkord (unser bisheriges System) und 
dem Zeitakkord liegt darin, dess an 5telle der Rappen die Minuten (die 


sogenannte Vorgabezeit) auf den Akkordlohnzetteln stehen. Die gearbei- 
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teten Minuten werden vom Zahltagsbüro aufaddiert und jeweils mit dem 


entsprechenden Minutenfaktor gemäss Arbeitsplatzbewertung multipliziert. 


ce) Der Persönlichkeitsanteil: 


Anstelle der bisherigen Zulagen von 34 - 50 Rp. je nach Zivilstand und 
sozialen Verpflichtungen (Teuerungszulagen genannt) wird künftig ein 
sogenannter Persönlichkeitsanteil ausbezahlt. Unsere bisherige "Teus- 
rungszulage" verdiente eigentlich diese Bezeichnung längst nicht mehr. 
Seit mehreren Jahren bauen wir die Teuerung jeweils bei der Festsetzung 
der Löhne bereits in den Grundlohn ein, weshalb diese sogenannten "Teue- 
rungszulagen" nicht mehr verändert worden sind. Wir betrachteten diese 
34 - 50 Rp. denn auch bereits seit Jahren als einen Persönlichkeitsanteil. 
Der soziale Anteil, den unsere heutige "TZ“" noch enthält, wird im neuen 
Lohnsystem vom Persönlichkeitsanteil getrennt und separat als eigener 
Lohnbestandteil ausgewiesen (siehe unter "d) Zulagen"). 

Bei der Berechnung des Persönlichkeitsanteils werden folgende Tigen- 


schaften berücksichtigt 
die Qualität 
die Versetzbarkeit 
die Vielseitigkeit 
die Zusammenarbeit 
die Einstellung zum Brtrieb 


Je nachdem ein Betriebsangehöriger diesen Anfordı'runger vorbildlich, 
gut, durchschnittlich, knapp oder ungenügend entsericht, erhöht oder 
vermindert sich sein Persönlichkeitsanteil. Der minimale Anteil beträgt 
20, der maximale 60 Rp. pro Stunde. Wer in der Gesamtbewertung auf 
"durchschnittlich" kommt, erhält 35 Rp. pro Stunde. 

Wenn nun jemand nach der neuen Persäönlichkeitsbewertung einen niedri.- 
geren Ansatz als die bisherige "TZ" erhalten sollte, bekommt er den 


bisherigen Ansatz ein Jahr lang weiterhin ausbezahlt. 


lifik=ztion, 





Die Persäönlichkeitsbewertung, die segenarrte Personala 
findet zweimal jährlich statt. Sie wird von der Setrirksleitung in 


vorgenommen. Es ist vorgesehen, 


» 
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Zusammenarbeit mit der Neistersch 


das Ergebnis jeden einzelnen Fetriebsangehürigen mitzuteilen. 





Sie umfessen: die Zulagen für Unterstützungspflichtise 
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Firmabeitrag arı die Prämien der Krankenversicherung und die Unfall- 
versicherung. 
Die Zulagen werden in Ranpen pro Arbeitsstunde ausgewiesen und bleiben 


sich in der Höhe ungefähr gleich wie bisher. 


Wie verhält es sich nit dem Einstellungs- und mit dem Erundlohn? 





Während der Einarbeitungszeit gilt der garantierte Einstellungslohn, 
der jeweils bei der Anstellung vereinbart wird. 

Nach Beendigung der Einarbeitungszeit tritt an dessen Stelle der Grund- 
lohn. Dieser ergänzt sich individuell durch Leistungsprämie, Persön- 
lichkeitsanteil und Zulagen. 


Der Einstellungslohn ist demnach nur für die Einarbeitungszeit wassgebend." 


Im Jahre 1953 haben wir die Arbeitsplatzbewertung in Verbindung mit dem 
Betriebsbewirtschaftl. Institut der Eidg. Technischen Kochschule (Frof. 
Bloch) neu überarbeitet und die wissenschaftlichen Erkenntnisse zu- 

grunde gelegt. Gleichzeitig wurde vom Geld- auf den Zeit-Akkord überge- 


gangen. 


Absatzmärkte 


Es bedurfte ausserordentlich grosser Anstrengungen, um das Ausland- 
geschäft nach dem Kriege wieder zu beleben. Die meisten Verbindungen 


mit der Auslandkundschaft waren während des Krieges gänzlich unterbrochen 


und mussten neu angebahnt werden; neue Vertreter mussten engagiert und 


neues Gebietszuteilungen vorgenommen werden. Obwohl wir zufolse der be- 
schränkten Prr.suk+ionsmöglichkeit (Haterial- und Personalknappheit) dem 
einheimischen Markt den Vorrang gaben, konnte der Export von Jahr zu 


Jahr gesteigert werden, wie nachstehende Zahlen beweisen. 





Umsätze in 10060 Fr. 














21946 1947 1948 1949 2550 3951 1952 
Deutschland 0,8 - - - 27,2 69,3 148,5 
Oesterreich - - - - - - - 
Frankreich - 78,7 187,2 137,2 255,5 479,9 183,6 
Italien - 45 - 333 1122,3 1022,7 903,6 


Belgien/Lux. 326,9 554,8 792,5 844,3 829,7 960,4 900,5 


Holland 30,9 150,6 159,8 79 101,7 337,3 452,1 
England = = - 65,4 50,1 32 91,4 
Irland 23,3 - - 14,6 - - - 
Dänemark 20,8 2,4 - 7,9 12,4 3 29,6 
Norwegen - - 17,5 3,1 - - 26,1 
Schweden s,2 56 - 10,7 5,2 28,8 36,56 
Griechenland - - 2,8 - - 5,4 1,3 
Aegypten - - - 29,8 3,4 10,7 13,9 
Süd-Afrika 262,7 198,1 382,4 89,3 - 200,3 174,7 
Belg. Kongo 18,1 25,8 25,6 
Peru 5,4 3 
West-Afrika - - - - - = = 
Libanon - - - - “ 1,4 m 
Kanada 24,3 54 4,5 41,1 15,8 7,6 4,8 
Australier - - - - - 32,6 - 
LSA = 0,5 = 1,4 21,6 14, 5,8 
Brasilien 45,6 27,8 23 + - = = 
Argentinien 0,1 "9 - - - ve = 
Finnland 3,4 3,9 
Marokko 10 - 
Indien 0,6 


ww 
2 


China EL 


TOTAL EXPORT 740,2 1175,4 1574,9 1633,9 2459,6 3239,5 3003,5 
TOTAL SCHWEIZ 3847,2 58598,9 6762,9 7480,2 6603.- 7325,3 6562,8 


TOTAL UMSATZ 4597,4 7034,3 8337,8 9114,1 


9062,6 10564,8 9566,3 
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Absatzsicherung 

Gegen Ende des Jahres 1945 wurde der Gedanke aufgenommen, durch die 
Bildung einer Detailorganisation den Absatz zu sichern und eine zeit- 
lich ausgeglichenere Produktion, d.h. grösstmögliche Ausschaltung der 
Zwischensaisons, zu erreichen. Mit den Vorarbeiten und den nötigen 
Abklärungen wurde Peter M. Kriesemer, geb. 1914, (Schwager von 

E. Handschin und Cousin von Frau C.A. Ronus), der bei der Firma Oscar 
Weber in Zürich in Stellung war, betraut. 


Um diese Detailorganisation unter einem neutralen Namen aufzuziehen, 
und um unsere Kunden nicht vor den Kopf zu stossen, wurde eine neutrale 
Firmenbezeichnung gewählt, und zwar 


DANAYA _A,G., mit Sitz an der Hottingerstrasse 4 in Zürich. 


bie Firma wurde am I2. Juni 1946 im Handelsregister eingetragen, mit 
einem Aktienkapital von Fr. 150,000.--, eingeteilt in 150 volleinbe- 
zahlte Aktien zu Fr. 1,000.--, die auf den Namen der A.G. für Finan- 
zierungen und Beteiligungen lauteten, aber natürlich von unserer Firma 
einbezahlt wurden. Als einziges Mitglied des Verwaltungsrates wurde 
der für die Gründung zugezogener‘ Advokat Dr. Hans Peter Schmid, von 
und in Basel, gewählt; als Direktor amteie Peter Max Kriesemer, von 
St. Gallen in Zürich. Beide führten Einzelunterschrift. Anfänglich 
wurden Verkaufsfilialen an der Bahnhofstrasse in Zürich, in St. Gallen 
und in Genf geführt; später kamen Filialen in Luzern und Bern dazu. 


Vertraglich wurde am 14./18. November !949 vereinbart, dass die Danaya 
mindestens 40% ihrer gesamten Wareneinkäufe bei der HANRO zu tätigen 
hatte, pro Jahr jedoch mindestens Fr. 500,000.--. Die HANRO ging die 
Verpflichtung ein, allfällig entstandene Betriebsverluste der Danaya 
bis maximal 10% des Fakturawertes der gelieferten Waren zu übernehmen. 


Ausser den HANRO-Unterkleidern und -Oberkleidern führte die Danaya von 
andern Lieferanten bezogene Artikel, wie Strümpfe, Blusen, Pullover, 
Badeartikel und Accessoires. 


Erzielte Umsätze Lagerbestände Ende Jahr 


(zu Verkaufspreisen) (zu Einstandspreisen) 
1946 99 ,700.-- 142,800.-- 
1947 818,000.-- 802, 100.-- 
1948 1,337 ,000.-- 1,132,000.-- 
1949 1,283 ,000.-- 1,398,400.-- 
1950 1,147,000.-- 710,000.-- 
1951 1,170,000.-- 558,800.-- 
1952 1,099,000.-- 510,500.-- 
1953 1,152,000.-- 702,900.-- 
1954 1,118,000.-- 683,600.-- 





Von Anfang an zeigte sich, dass die Umsätze im Verhältnis zu den Unkosten 
und Mietzinsen zu klein, die erzielten Bruttomargen daher zu klein waren 
und vor allem nicht genügten, um die notwendigen Abschreibungen auf de- 
modierten Artikeln vorzunehmen. Schon im Jahre 1950 musste die HANRO A.6. 
der überschuldeten Danaya A.G. mit einem Sanierungs-Nachlass von 

Fr. 570,000.-- auf der auf Fr. 1,359, 100.-- angewachsenen Forderung bei- 
stehen. Weitere Nachlasse folgten im Jahre 1952 mit Fr. 70,000.--, 1953 
mit Fr. 42,000.-- und 1954 mit Fr. 90,000.--, 1955 mit Fr. 260,000.—; 
1956 mit Fr. 37,230.-- (Liqg.-Saldo). 


Nachdem kelne Besserung der Lage eingetreten war, wurden berelts im Ver- 
laufe des Jahres 1955 Vorkehrungen zum Verkauf der Filialen, resp. zur 
Liquidation der Danaya eingeleitet. Der Abschluss per 3l. Dezember 1955 
ergab einen Verlustsaldo von Fr. 317,200.--. Am 3[. Oktober 1956 wurde 
unter dem Vorsitz von Dr. H.P. Schmid eine Universalversammlung durchge- 
führt, an welcher die Liquidation beschlossen’und die Firma im Handels- 
register gelöscht wurde. 


Im gesamiien hat dieser "Versuch" einer eigenen Detailorganisation unsere 
Firma inkl. Liquidationsverluste rund Fr. 1,069,000.-- gekostet, unser 
Aufwand für Zeit und Arbeit nicht berücksichtigt. 
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13,4 bauprobleme 


Die Steigerung der Produktion war abhängig von der Möglichkeit der 
Erweiterung der Konfektionsabteilungen. An der 1. stufe (Strickerei) 
lag es nicht, denn in dieser Abteilung hatte es immer "aschinen, die 
nicht voll ausgelastet waren. Dagegen fehlte es am nötigen Raum, um 
mehr Nähmaschinen für die Konfektion der gestrickten lnter- und Über- 
kleider installieren zu können. Und dies sollte kurzfristig geschehen, 


sodass keine Zeit für die Planung eines grösseren Neubaus verblieh. 


Die Lösung fanden wir 1946 Vorerst durch das teilweise Aulator sen des 
Hochbaus und durch den gleichzeitigen Ausbau des 3. Stockes (Estrich) 
zum Verwaltungsgeschoss. Hiefür musste eine spezirlle "selbsttragende" 
Eisenkonstruktion für den 3. Stock gebaut werden, da das Hauerwerk bis 
zum 2. Stock allein den 3. Stock nicht getragen hätte. Durch diesen Aus- 
bau wurden auch die dringend benötigten Eüroräume gewonnen, um auch das 
zahlreicher gewordene Verwaltungspersonal unterzubringen. In Herbst 1946 
konnten wir die Oberkleiderabteilungen (Näöherei, Glätterei und Nuster- 
zimner) in den 2. Stock und sämtliche Büros in den 3. Stock zügeln. Da- 


durch wurde die ganze Fläche des 1. Stockes für die Konfektior Ukl. frei. 


Doch diese neuen R#-'me genügten nur kurze Zeit. Die wachsende Nachfrage 
verlangte eine steıs g-öe.ere Produktion, die nur durch Erweiterung der 
Fabrikationsräume erreicht werden konrte. Wohl versuchten wir, in aus- 
wärtigen Räumlichkeiten mietweise kleinere Konfektions-Filialen einzu- 
richten, wie z.3. in Basel seit 2. Mai 1939 an rer Nauenstrasse, die am 
30. Juni 1952 an die Schönaustrasse 25 (Erossprtervaraor l. Stock) ver- 
legt wurde und wo ca 1CU Personen Flatz fanden. Dem oleichen Zweck cilente 
die Näherei im Schulhaus Maisprach vom 5. Jan. 1948 bis 8. Febr. 1952 

(ca 20 Personen) und die Nähereien an der Solothurnerstrasse Basel vom 


l. September 157 bis 30. September 1961 


Diese praktischen Experimente mit Filialbetrieben zeigten uns, dass sich 
die Umtriebe wohl für vorwiegend lohnintensive Artikel verantworten 
liessen, weil wenicer Ware hin und her transportiert werden musste, indem 
ein Transport für eine grössere Anzahl Arbeitsstunden ausreichen konnte. 
Trensportszesen und Betreuung für die Näherei Maisprach waren unrat.onell, 
weil die Arbeiterzahl resp. die erarbeitete Lohnsumme zu klein, die Un- 
kosten wegen ver Entfernung für Warentransporte, Zeitaufwand für Be- 


treuung und Ve5berwachung zu hoch waren. 


I 


4 


Ks 


--rÜH= 


Schon in den Vorkriegsjahren 1933/39 befassten wir uns mit dem Ge- 
danken, NW des Hochbaues einen Gebäudetrakt erstellen zu lassen zur 
Behebung der immer grösser werdenden Raumnot, sowie zur Sanierung der 
prekären Verhältnisse in der Kantine. Die ersten Planskizzen sahen 
einen zweistöckigen Rau vor, mit Kellergeschoss, Parterre und 1.Stock, 
wobei vorgesehen war, die Kantine im Kellergeschoss unterzubringen und 


Parterre und 1. Stock als Fabrikationsräume zu benützen. 


Infolge des Krieges 1939/45 “urden diese Pläne nichi weiterentwickelt. 
Nachdem aber durch die in der Nachkriegszeit einsetzenden Konjunktur 
vermehrte Fabrikationsräume dringend nötig waren, musste die Frage von 


Erweiterungsbauten ernsthaft studiert werden. 


Vorerst galt es, die folgenden Probleme abzuklären: 

l. Wo sollen Strickerei, Schnittmusterabteilung und Zuschneiderei in- 
stalliert werden? Diese Abklärung ergab die eindeutige Antwort, dass 
diese Abteilungen am vorteilhaftesten in unmittelbarer Nähe des Ver- 
waltungssitzes untergebracht werden, also in Liestal. Da für diese 
ebenfalls vermehrter Platz geschaffen werden musste, entschloss man 
sich für einen Erweiterungsbau in Liestal. 

2. Soll eventuell iie Verwaltung aus dem Hochbau herausgenommen werden, 
damit derselbe ganz für die Fabrikation zur Verfügung stünde? Nach 
eingehendem Studium dieser Frage kamen wir zur Veberzeugung, dass es 
vorteilhafter sei, für die Fabrikation neus Räure zu schaffen, da sich 
der Hochbau besser für Büros als für Fabrikationsräume einteilen liesse. 
i!enn möglich sollten alle Produktianssäle aLf einer Ebene untergebracht 
werden, zwecks Vereinfachung der innerbetrieblichen Transpnrtwege und 
der besseren Kontaktnahme der einzelnen Abteilungen unter sich. 

3. Welche Abteilungen - Yösche oder Kleider - sollen im Neubau unierge- 
bracht werden? Vorerst war an einen Erweiterungshau für die Unter- 
kleider gedacht, weil die Konfektionsabteilung im 1. Stock des Hoch- 
baues sehr eng und ohne jegliche Reseıve untergebracht war. Schliess- 
lich wurde aber aus lichttechnischen Gründen entschieden, die Oberklei- 


der (Zuschneiderei und Konfektion) im den neuen Shedbau zu plarieren, 





weil hier doch mehr mit cunkelfa:bigen Stoffen 
4. Wie soll das \chlfahrtegebäuge (Kantine) untergebracht werden? 
Es bestanden Pläne, =in \ohlfahrtegebäude allsinstehend nordöstlich 
oster wäven sber unver- 


k 


des Hochhaues zu erstellen, Die Erstellung 





höltnismössig nach gewezen; ferner wäre die Verbindung mit den 
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Fabriksälen nicht glücklich zu lösen gewesen (Wenützung der Kantine 

während den Zrüni- und Zobepausen}. Deshalb wurde ein Kantinenbau im 

Untergeschoss eines Febrikationsgebüudes bevorzugt. 
Vorgängig dieses Erweiterungsbaues liessen wir durch Architekt Schultz 
eine Renovation im Wahnhaus Nr. 5 durchführen. Anlässlich einer Besich- 
tigung des Fabrikareals mit Hrn. Handschin machte Ärch. Schultz den Vor- 
schlag, eine Frenkenkorrektion durchzuführen, d.h. das Krie der Frenke 
nordöstlich des Hochbaues zu strecken, um durch Umlegung mehr Areal auf 
dem rechien Frenkenufer zu gewinnen. Wir gingen auf diesen Vorschlag ein 
und beantragten bei den Behörden diese Frenkenverlezung unter dem Datum 
vom 12. Nov. 1952; unserem Antrag wurde prinzipiell zugestimmt und im 


Zonenplan der Gemeinde Liestal 5erücksichtigt. 


Unser altes FPortierhaus genügte in baulicher und hygienischer Hinsicht 
seit einiger Zeit nicht mehr. Nach verschiedenen Projektskizzen yaben 

wir der Firma Freiswerk & Co. A.G., Basel, den Aufirag für ein neuss 
Portierhaus ca 50 m nördlich des alten Hauses. Im neuen Fortierhaus wur- 
den untergebracht: Im Parterre Verkaufsräume, angebaut daran Autoeinstell- 
boxen; im 1. Stock Abwartswohnung zu 4 Zinmer; im 2. Stock 2 Dachzimmer 
mit Bad und Toilette. Am 4. März 1955 konnte dieses Haus durch den Abwart, 
und im Juni 1955 fir den Hausverkauf bezogen werden. Die Erstellungskusten 


beliefen sich auf Fr. 156'PC0.-. 


Gleichzeitig mit den Auftrag für das Portierhaus wurde die Firma Preis- 
werk ersucht, Projektstudien für einen Erweiterungsbau nordwestlich des 
Hochbaues vorzunehmen und Skizzen auszuarbeiter.. Tas erste Projekt sah 
einen Gebäudetrakt von ca 60 x 50 m Fl:che vor, mit Kellergeschoss, far- 
terre und l. Stock, in der Verlängerung des 5Stricksaal-Sheds, mit einem 
Lichthof gegen den Hochbau, nordöstlich geschlossen durch einen Verbin- 
dungsbau zum Hochbau. Fabrikationstechnische, licht- und iüftungstech- 
nische Veberlegungen führten schlussendlich zur Lösung, einen Shedbau 


statt eines einstöckigen Traktes auszuführen. 


Am 5. Nov. 1954 konnte dem Verwaltungsrat das von der Fa Preiswerk 2. Co. 


A.G., Basel, ausgearkeitete Projekt für einen Shedhau im Ausmass von 


64 x 27 m vorgelegt werden. Im ii! war dieser mit dem Stricksaal-Shed, im 


ND durch einen Verbindungsbau mit dem Hechbau verbunden. Für das Sheddsch 


wurde Vorspannung 24 m säulenfrei vorgesehen. 
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In 3 Bauetappen konnte dieser Erweiterungsbau erstellt werden. Am 13. Jan. 
1955 wurde mit den Aushubarbeiten begonnen; am 3. April 1956 konnte die 
Zuschneiderei, am 7. Mai 1956 die Näherei und Glätterei, und am 5. Aug. 
1956 die Kantine mit Küche und Selbstbediunungsbuffet bezogen werden. 


Der Bau wies schlussendlich folgende Flächen und Belegung auf : 


Kellergeschass 


Kantine, Buffet, Küche, Tagesraum 


Aufenthaltsraum, Konferenzzimmer 1115 m2 

Garderobe f. u. M., \IC, Baderäume 565 m2 

Heizung, Dampfkesselraum, Archiv, 

Luftschutzkeller, Treppenhaus, Gänge 420 _m2 

2100 m2 

Parterre 

Dkl.-Zuschneiderei, Nähsaal, Glätterei, 

Musterzimmer 1890 m2 

Verbindungsbau, Vorführräume 95 m2 

Vorbau, Zahltagsbüros, Empfangsbüro, Wartezimmer, 

Eingangshalle, Treppenhaus, Gänge 135 m2 
Total 4200 m2 

Die Kosten betrugen total Fr. 1'391'060.-- 


dazu kamen: 


Telefon, Suchanlage, Klimaanlage 

(vollklimatisiert), Strassenanlagen, 

Umgebungs- u. Gartenarbeiten. !iverse 

Anschlussarbeiten an Altbau FE. 537'030.-- 


Total Kosten Fr. 2'428'000.-- 





Der Ausbau der Sozialeinrichtungen 


Die HANRO war sehr früh auf freiwilliger Basis für soziale Einrich- 
tungen aufgeschlossen und hatte dir guten Auswirkungen erkannt, welche 


dieselben auf das 5etriebsklima ausüben. 


Nur 3 Jahre nach der Gründung - anno 1887 - wurde eine eigens Betriebs- 
krankenkasse gegründet, welche den kranken Arbeitern und Angestellten 


durch gegenseitige Hilfe beistand, vorerst durch Lebernahme der Arzt- 





und Arzneikosten, bald aber auch durch Gewährung eines b&scheidenen ' 


Teggeldes. 


Nach und nach wurden die Leistungen immer mehr ausgebaut und neue Ver- 


sicherungszweige angegliedert. 1914 erfolgte die Anerkennung durch des 
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Bundesamt für Sozialversicherungen in Bern; in der Folge wurden Bundes- 
beiträge an die Hasse gewährt, und die Mitglieder erhielten ein Zügerrecht 
in andere Kassen. 1934 erfolgte der Beitritt zum Rückversicherungsverband 
des Konkordates Schweiz. Krankenkassen - als erste Kasse in unserm Kanton. 
Dies bedeutete eine grosse Hilfe für unsere tuberkulosen Kranken. Die Lei- 
stungsdauer für Tbce.-Kuren wurde ganz erheblich erweitert, zuerst auf 5 und 
später auf 5 Jahre, und die Kurbeiträge wurden wesentlich erhöht. Da wir 
während einigen Jahren verhältnismässig viele Tbc.-Kranke hatten, waren die 
Leistungen des Rückversicherungsverbandes den Betroffenen eine grosse Hilfe 
und der Kasse eine grosse Entlastung. Später wurden eine Sterbegeld-und eine 
Spitalzusatz-Versicherung angegliedert. Das versicherte Tazgeld wurde nach 
und nach denerhöhten Verdienstan angepasst und betrug 199 im Maximum 
Fr. 20.-—- pro Tag. Die Kaase hatte 199 einen Mitgliederbestand von 714 


Personen und ein Vermögen von Fr. 110'000.r 


Nachdem das Schweizer Volk bereits im Jahre 1%5 dem Verfassungsartikel über 





die Einführung einer _Alters-und Invalidenversicherung mit grossem Mehr zuge- 
stimmt hatte, verwarf solches im Jahre 1931 die erste Gesetzesvorlage über 
eine eidgenössische Altersvorsorge. Der Hauptgrund für die Verwerfung wurde 
dem Umstand zugeschrieben, dass wahl eine obligatorische Beitragspflicht, da- 


gegen eine Bedürfnisklausel für die Rentenzahlingen vorgesehen war. 


Aus den Folgen des ersten Weltkrieges, wa viele Wehrmänner vor dem wirt- 
schaftlichen Ruin standen, zogen die Behörden die nötigen Lehren „ uni be- 
schlossen am Anfang des zweiten Weltkrieges die Einführung des sogenannten 
Lohnausgleichs. Dieser funktionierte in der Weise, dass jedem Lohnempfänger 
von seinem Lohn oder Gehalt 2% abgezogen wurden; der Arteitgeber hatte die 
eleichen Beiträge zu lersten. Diese Beträge ımssten einer Ausgleichskasse 
(Verbands-oder öffentliche Kasse) zugeführt werden. Von diesen Mitteln konn- 
te jeder Wehrmann pro Soldtag einen nach Einkommen und Zivilstand abgestuf- 
ten Unterstzützungsbeitrag geltend machen. Viele Firmen, so auch die unsrige, 
hatten die Regelung getroffen, dass sie den Aktivdienst leistenden Kitar- 
beitern 60 - 80 % des Lohnes auszahlten, dagegen die Entschädigungen der 


Lohnausgleichskasse für sich einkassierten. 


Nach dem Kriegsende wiesen die Lohnausgleichskasser einen Saldo von über 

1 Milliarde Fr. aus. Ein neues Gesetz über die Alters-und Hinterblieben- 
versicherung vom 20. Dez. 1946 wurde vom Schweizervolk mit grossem Mehr 
gutgeheissen; dieses Gesetz wurde auf den I. Januar 1948 in Kraft gesetzt 
und die bisherigen Abzüge von je 2% beibehalten und der Alters-und Hinter- 


bliebenenversicherung zugeführt. 
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Um unsern männlichen Mitarbeitern eine bessere Altersvorsorge und Hinter- 
bliebenenfürsorge zu gewährleisten, wurde am 24. Juli 1945 beschlossen, 
mit der PATRIA-Lebensversicherungsgesellschaft, Basel, eine Gruppenver- 
sicherung abzuschliessen, rückwirkend auf den 1. Juli 1945. Es wurde eine 
Kapitalauszahlung auf das 65. Altersjahr, resp. im Todesfall vereinbart, 
und zwar 


Fr. 20.000.- für Direktoren, 


" 15.000.- " Prokuristen, 
"  12.000.- " Meister & kaufm. Angestellte 
m 8.000.- " gelernte Arbeiter 


" 5.000.- " Hilfsarbeiter. 
Die Prämien gingen je zu 1/2 zu Lusten der Firma und der Versicherten. 


Die schon seit einiger Zeit vorgesehene Reorganisation unseres Angestellten- 
und Arbeiterfürsorgefonds konnte nun nach der Einführung der eidgenössischen 
Alters-und Hinterbliebenenversicherung an die Hand genommen werden. Der 
schon früher für uns tätige Versicherungsexperte W. Gysin, Zürich, war 

uns in vorbildlicher Weise behilflich beim Umgestalten und Neufassen der 
betrieblichen Altersvorsorge. Im wesentlichen wurde die Vorsorge auf fol- 


gender Basis auf den 1. Januar 1950 neu gestaltet: 


Die Stiftungsurkunde vom 29. Dez. 1919/17. Nav. 1943 wurde unterm 17, Febr. 
1950 erneuert, worin festgelegt wurde, dass die Stiftung eine Versicherung 
zugunsten der Arbeitnehmr. führen könne. Das Reglement hiefür sah eine 
Sparversicherung vor, woran dıe Versicherten und die Firma je zur Hälfte 
Sparbeiträge zu leisten hatten. Der jährliche Sparbeitrag der versicherten 
Person und der jährliche Firmabeitrag für die betr. Persan betrugen je 3% 
des versicherten Jahreslohnes. Aus den Sparbeiträgen der Versicherten 
wurde das Personalsparkapital, aus denjenigen der Fir.a Jas Fi.rmaspar- 
kapital gebildet, die stets getrennt angesammelt und verzinst wurden. Als 
Termin für den Altersrücktritt galt das Ende des Kalenderjahres, in welchem 
die versicherte Parson das 65. Altersjahr vollendet hatte. Trat die versi- 
cherte Person auf diesen Termin aus dem Dienst der Firma aus, so hatte sie 
Anspruch auf das volle für sie angesammelte Personal-und Firmasparkapital. 
Dieses wurde grundsätzlich zur Bestellung von lebenslänglichen Renten ver- 


wendet. 


Als Ergänzung zur Sparkasse wurde eine Todesfallversicherung für verhei- 
ratete männlichen Personen geführt, sowie für nicht verheiratete männliche 
und weibliche Personen nit minderjährigen oder nicht erwerbsfähigen kindern. 
Die Prämien für die Todesfallversicherung wurden ganz von der Firma über- 
nommen. Die versicherten Leistungen bei einem Todesfall vor dem 65. Alters- 


jahr betrugen zusätzlich zum angesparten Personal-und Firmasparkapital im 
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19. - 35. Altersjahr 200% des versicherten Jahreslohnes und verminderten 
sich jedes Jahr um 5 - 3% bis auf % im 64. Altersjahr. 

Den am I. Januar 1950 aufnahmeberechtigten Personen wurde eine Stamn- 
einlage als Firmasparkapital entsprechend der bei der Firma geleisteten 


Dienstzeit gutgeschrieben. 
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Hans Kriesener-Handschin durch eine arute Herzkrise entrissen. 


Aus dem Nachruf sei folgendes festgehalten: 
Hans Kriesemer wurde am 17. Oktober 1902 in St. Gallen geboren als drittes 


Kind von Paul urid Agnes Kriesemer-Hettler. Anschliessend an die Schuljahre 


‚ in St.Gallen genoss er seine weitere Ausbildung im Hof-Überkirch und im 


| 
v 


Institut Rosey in Rolle. 


Im Stickereigeschäft seines Grossvaters E. Mettler-Müller in Rorschach 
absolvierte er eine kaufmännische Lehre. ach einjährigen Aufenthalt in 
England trat er ins väterliche Geschäft in Paris, das er während rund 7 
Jahren leitete. Als sich die Krise in der Stickereibrsnche verschlimnerte, 
trat er auf Veranlassung unseres Ch.A.Ronus (seines Ichwagers) am 1. Mai 
1934 in unsere Firma ein. Schnell hat er sich bei uns in sein neues Vlir- 
kungsfeld eingesrbeitet; seine grossen “Kenntnisse und seine reiche Erfah- 
rung in der Textilbranche, die ihm als St.Galler quasi angeboren waren, 
„liessen ihn sehr rasch zum tüchtigen Mitarbeiter avancieren. Am 25. April 


Ix 
1933 wurde ihm die Prokura erteilt und am l. Juli 1943 erfolgte seine Er- 


nennung zum Direktor. 


In harmonischer Zusammenarbeit im Direktionskollegium, wie solche selten 
anzutreffen ist, hat Hans Kriesener einen «esentlichem Anteil an der 


Entwicklung unserer Untesncnnung genomsen. Mit nie erlahmender Tatkraft 
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hat er sich mit der ihm eigenen Gründlichkeit für die Interessen des 
Betriebes eingesetzt. Die ihm unterstellte Exportabteilung hegte und 
pflegte er in einer Weise, dass solche in den vergangener Nachkriegs- 
jahren einen beträchtlichen Raum im Fabrikationsprogranm unserer fir- 

ma einnahmen. Unzählige Geschäftsreisen führten ihn in die europäischen 
und überseeischen Länder; mit hunderten von Kunden hat er gute Beziehungen 
gepflogen und ein sehr grosser Teil davon in seiner liebenswürdigen und 
gastfreundlichen Art in Liestal selbst empfangen. Noch während den beiden 
letzten Wochen vor seinem Tode hat er sich anlässlich der Exeortwoche 
intensiv dem Verkauf gewidmet und eine grosse Zahl neuer und bekannter 


ausländischer Geschäftsfreunde betreut. 


Eine Herzensangelegenheit war ihm stets die Auswahl eines tüchtigen und 
würdigen Vertreterstabes. Welch väterlicher Betreuer und liebevoller 
Berater er jedem einzelnen der zahlreichen Vertreter war, welch freund- 
schaftliche Beziehungen er mit den meisten von ihnen unterhielt, wussten 


wohl nur diese am besten zu schätzen. 


\er je mit dem lieben Entschlafenen in Berührung gekommen ist, schätzte 
sein konziliantes, chzrmantes \Wssen, seinen lauteren offenen Charakter 
und seine grosse Hilfsbereitschaft. Seinen Untergebenen insbesonders war 
er nicht nur ein aufgeschlossener, weitsichtigsr Vorgesetzter, sondern 


eine Persönlichkeit, welche jeden Einzelnen als Vorbild in jeder Bezie- 


«hung dienen konnte. Ohne Unterschied in Rang und Stand, kannte jedermann 


mit ihm als Mensch über Fragen des tsglichen Lebens reden; yerne stand 
er mit Rat und Tat bei, wo immer es galt soziale Nöte zu mildern. Seine 
vorbildliche soziale Einstellung war von jedem Betriebsanothörigen hoch 
geschätzt. Am fortschrittlichen Aushau der sozialen Einrichtungen in der 
HANRO war er wesentlich beteiligt. Grosses het er auch zum guten Be- 


triebsklira und zum schünen Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer beigetragen. 
Sein lauteres, offenes Wesen übertrug sich auch auf seine eigene Familie. 


Mit Madeleine Handschin im Jahre 1939 verehelicht, wurden dem glücklichen 


Paar im Laufe der Jahre 4 muntere Kinder geschenkt.Alle Verwandten, die 





man der Sritzachsnstrarse 


waren imrer wieder berindrueet und in Ben 


genommen vom harronischen farilienleben und Jer frohen Atmosphäre, die 


HANRO 


FIRMENGESCHICHTE 


KAPITEL 14. bis 15.6. 
1958 -1965 


B 


14. 


1959 
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Niemand ausser ihm ahnte, dass ein schweres Herzleiden seit einiger 
Zeit seiner Gesundheit zusatzte. Stait sich zu schonen, trat er nnch 
bis zum letzten Tage mit grosser Energie an alle ihn beschäftigenden 


Probleme. 


- 75 JAHRE HANRD 


Die Festlichkeiten 

Relativ spät wurde ar die Vorbereitungen für das 75-jährige Jubiläun 
unserer Firma herangetreten. Cownhl mehr als ein Jahr im voraus immer 
wieder der Gedanke aufgenorfen wurde, ob und in welchem Rahnıen das Ju- 
biläum wohl durchgeführt werden sollte, konnte sich niemand recht be- 
geistern, neben der vielen laufenden Arbeit noch die grosse zusätzliche 
Arbeit der Vorbereitung eines Jubiläums zu Übernehmen. Und doch hatten 
wir das Gefühl, die Durchführung des Jubiläums der Deffentlichkeit und 


dem Personal schuläig zu sein. 


Nach einer Vorbesprechung «im 17. Nov. 1533, wo das Frogrammn skizziert 
worden war, wurde am 16. Jan. 1959 von der Nirektion prinzipiell. die 
Durchführung einer Jubiläumsfeier beschlossen und als Urgsnizations- 


komitee bestimmt : 





C.A. Ron'.s 0. Schäfer 
E. Handschin K. Hatter 
N.R. Christ Br. H. Nägeli 
kW. Schlumpf me N, Barbey 
A. Tschan frau E. Stüri 
R. Asdrey Frl. T. Müller 


Das von A. Tschan vorgeschlagene Jubiläunsprogranm wurde genehmigt und 
folgende Daten festgelegt : 


ände und !.ieferanten 


1. Isa 





Lienstaa, den 2. Juni 1959 
Fabrikkesichtigung (unter Führung) 
Modeschau 

Imbiss (kaltes Zuffet Kantine) 
Pressemappe 

Souvenir 


2. Tage der Kunden und Vestreter 


Donnexstaa 


oO 


len A. Juni und Dienstso, den 9. Juni 195 





Fabrikbesichtigung (unter Führung) 





hau 


lusiss (kaltes Buffet Kantine) 
Souvenir 





3. Tag des Fersonals inkl. Pensionierte 


Samstag, 13. Juni 1959 


Besuch des Stadt-Theaters Basel (Spezialaufführung "ber Nussknacker") 


Nachtessen im Stadt-Casino 
Abendunterhaltung "us eigenem Bode" 
Tanz mit Brchester 


4. Tage der Angehörigen 
Samstag, den 20. Juni uno 27. Juni 1959 


Fabrikbesichtigung (ohne Führung) 
Imbiss (gegen Gutschein) 


Nachdem die einzelnen Aufgaben zugeteilt und die Termine bestimmt waren, 
merkten alle sehr bald, dass die Zeitspanne von 4+ Monaten knapp bemessen 
war und die Wochen einfach dahinflogen. Und so wurde überall - in der 
Schreinerei, Malerei, Werkstatt, Gärtnerei und in den Buresux auf Hoch- 
touren gearbeitet, um neben der laufenden Arbeit die Vorbereitungen für 
die Jubiläunsanlässe zu bewältigen. Chrenisch wurde das Veberstunden- 
machen. Der Elan und die Begeisterung liessen abec bei allen nicht nach, 
denn es ging ja darum, den Ehrentag der HANAD "hanro-würdia" zu gestalter.. 
Elf Sitzungen (manchmal lange Sitzungen) dienten dazu, die jeweils er- 
reichten Etappen zu besprechen und weitere Beschlüsse zu fassen. Fieber- 
haft wurde daran gearbeitet, die Einledungen zu schreiben, Fregramme und 
Antwortkarten zu drucken. Ein extra defür eingerichtetes Sekretariat 
(unter Frl. T. Müller) sorgte für den Versand der Einladungen und Kon- 
trolle der Zusagen. Die linterlagen für die Presse und die Jubiläumsschrift 
wurden ausgearbeitet und in Druck gegeben - das kalte buffet bestellt - 


die Führungen dur“: die Fabrik besprochen und festgelegt. 


Endlich kam der Tag, an dem die Vorbereitungen sichtbar wurden: unsere 
Kantine verwandelte sich. Lustige Lällen erschienen an der Decke; die 
eine Hälfte der Kantine wurde mit Girlanden und Zitronenbäumen etc. zur 
Festhütte, und die anderenit Laufsteg, originellen Säulenverkleidungen, 
Drapierungen und japanischen Matten etc. für das Vorführen der kleinen 
Modeschau vorbereitet. Verschiedene Vitrinen und Schaukästchen wurden 
installiert um die HAÄNRO-VWäsche aus den Jahren 1839, 1927 und 1959 auszu- 


stellen. Inzwischen hatten sich für 


den Emnfang gex Presse ung Behörden act Personen 
den Empfang der Kunden (zusammen) 350 “ 
den Anlass des Personals 820 u 
die Angehörigen-Tage ca 2üU0 L 


angemeldet. 
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ze 


nl 


es 


Zum Schluss kamen nochmals die 3 reizenden "Degas"-Mädchen, die wir am An- 
fang sahen, und winkten uns hinter einem auf Karton gemalten Spiegel (mit 
den Zahlen 1634 - 1959) ihr Adieu zu. Die i'oderevus wurde mit viel Heifall 


quittiertpg. 


Hierauf wandten sich die Gäste den kulinarischen Genüssen zu. Ein kaltes 
Buffet - eine Pracht für die Augen, von der Firma La Fourchette, Basel, zu- 
sammengestellt - erwartete die Gäste in der "Festhütte". - An die Fresse wur- 
de eine aus Hanro-Ströckstoff angefertigte Pressemappe (die später als Reise- 


kissen verwendet werden konnte), abgegeben, die reisserden Absatz fand. Ein 





Informationsstand diente als "#=dchen für alles", 


Nachdem die gute Stimmung ihren Höhepunkt erreicht hatte, mussten viele 


Gäste schon an den Heimweg denken, denn sie kamen aus allen Richtungen der 


Schweiz - von Genf his St.Gallen, von Lugano bis Schaffhausen. Beim Abschied 


wurde den !!2men eine bunte 





Murano-Glaskugel (zriefbeschwerer) und den Herren 
ein silberner Gluttöter als kleines Souvenir durch die Mannequins überreicht. 
Es war ein richtiges Geburtstagsfest, ein besnnders harmonischer und heiterer 


Tag für die HANRO. 


Die am 4. und 9. Juni durchgeführten Empfänge für Kunden und Vertreter ver- 
liefen ebenso schön, wera nicht noch stimmungsvoller, was von vielen begeister- 


ten Dankesschreiben bezeugt wurde. 





ident C.A. Bonus am 2, Juni 1959 


Ansprache van \Verwaltungsratspr 


Verehrte Ramen, 

Messieurs les Consuls, 

Seliır geehrte Herren Nationalräte, 

Sehr geehrter Herr Ständerat Müller, 

Sehr geehrte Herren l.andräte, 

Sehr geehrter Herr Fräsident des Grossen Rates von basel-ätadt, 
Sehr ueehrter Herr Renierungspräsitent von Baselland, 


. Gürtier 





Sehr cehrter Kerr Regierungsr 





Sehr geehrte Vertreter das Gemeinderates Liestal, 
Sehr geehrte Vertreter der Aemter des Bundes, der beiden Kantone 
g ’ ’ 
der Gemeinde und der Schulen, 


ch:fts-und Arbeitgeber-Verbünde, 








Sehr cerhrte Vertreter der Wir 
Sehr geehrte Geschäöftsfreunde, 
Sehr geehrte Vertreter der Presse, 

Liebe Angehörige der Fanilie Handschin und der Familie Ronus, 


Liebe Freunde, 





ie Pa haft, gass ich bei riner Anrede inzofern g2 





Ich gebe : Pa 
Protckoll verstossen habe, als ich die Dänen zu@llererst nannte. Wenn ich mir 





erlaubte, sc hat dies keinerlei 





als freier Schweizer diusen kleinen Fouy-; 


Üs kommt ganz ei 





politischen Hintergedarken - mit oder ohne Laufgi 





n so sunz hesenders nahusteken, 





Gaher, dass uns. in der Hanro die 





meine Herren, Sie werden mir Verstindnis entgegenbringen. 
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Wenn Sie, insbesordere die Vertreter der Beht örde, unserer Einladung so über- 
aus zahlreich Folze geleistet haben, so betrachten wir dies als eine ganz be- 
sondere fhre. \ir genen uns vollauf Rechenschaft, dass es für Zie nicht aanz 
einfach war, un&z einen halben Tag Ihrer kostıaren Zeit zu opfern. Wir haben 
aber gresse Freude deren, dass Sie uns damit Ihr Interesse bezeugen. 








eltoe 


75 Jahre sind ir schehen eine kurze Spanne und es liegt uns fern, die 
Bedeutung unseres Jubiläums zu überschätzen. !Wir betrachten den heutigen Tag 
ledizlich ais einen Meilenstein im Gedeihen eines aus bescheidenen Anfängen 
entstendenen Fanilienunternehmens. Es liest in der Natur einer solchen privs- 
ten Sesellschsft, abgesehen von der Verkaufsreklame für ihre Produkte, in der 
Publizistik Über \iesen, Struktur und RE - zu Recht oder zu Un- 
er jetzt die Gelegenheit, eirer 
Rückblick das Vo, Wie.und Was der 











recht - Zurückhaltung zu üben. Wir er 
illustren Kreise nebst einer tea 
heutigen Hanra zu zeigen. 


Mit unserer Geschichie will ich Sie nicht lange aufhalten. Die wesentlichen 
Punkte finzen Sie in unserer kleinen Jubiläumsschrift. Hätte es im Jahre 1384 
Albert Nandschin-Freivogel, dem Grussvater von 5 meinem 
Jebe PR und Voraus ERbeRB- 






Vater, kat 
gefehlt, 5 Den worT- 
den. Von de 2 h 
stens einen Eindruck erhalten, Gerne hätten wir Sie auch durch unsere 3 Kon- 
Tektiunsbetriebe in Sasel geführt. Wir hätten Ihnen dadusch unter anderem ge- 
zeiz;t, dass rise Grenze der beiden Halbkantons für ein Unternehreen nicht aus- 
schlaggebend ist, wenn auch disse Grenze politisch ihre Berechtigung naLen mag. 
Jedenfalls habe ich persönlich zis Stadt-Easler, und mein Vater vor wir, zuf 
der Landschaft stets grüsstes Entgegenkommen gefunden, wie such umgekehrt die 
Saselbieter Firma Hanro hei den Zehärden uns Aemtern der Stadt Basel jmmex ouf 


wAnig- 





Wohlwollen gestossen ist. 


Von Anfang an hat die Hanro an der modischen Intwicklung teilgehabt. Am Anfang 
und während vieler Jahre war es bei cer Herstellung von feingestrickter Wäsche 
Niese ist auch heute noch ein wichtiger Teil unserer Froduktion, Dei der 

äsche war es, wo die nötizen Erfahrungen gesawrelt wurden, re dann aueh 
rten. 








zum Erfolg unserer gestrickten Hanro-Kleider fü 





Sie werden bemerkt haben, dass in unserer Eranche neben den neuesten und a 
geklügeltstenjscchinen auch die menschliche Arbeitskraft ihre ichtigkeit ki 
neswegs eingebüsst hat. Ja, wir sind sozusagen eine Kombination von Handwerk 
und Industrie. Es ergibt sich daraus zwangsläufig ein intensives menschiiches 
Verhältnis zuische shaft und es ist keineswegh Zu- 
fall, dass uns das, wes man heute "Human Pe 
her besonders am Herzen lag. Dabei carf ich feststellen, dass unser Verhältnis 
von oben bis unten und - ich weiss es - auch von unten bis oben ein ganz aus- 
sergewöhnlich angenehmes ist. Liest hier nicht zuletzt einer cer Schlüssel zu 
unserem Erfolg ? 









n Petzen, Kader und Arbeite 





tions im Betri 





nennt, seit 








:e seit jelier ein inneres Bedürfnis und er 
y gibt uns dieser NAuslitäts- 
"ode, die 

chtige innere Befriediyuny. x griff 
nicht nur ab von unserem Willen. Er ist für uns, wie ja für die Schweiz über- 


ir können nit en 0 gegenüber den 





Für die Harıro wer der Qualitätsgeds 
st es auch heute noch. Im Zeitalter der Ver 


sit cer Freul 









ıke, in bingurg 










hängt 


ve 





haupt, eine Lebensnotwendigkeit. 
Lä 


ieren und wir künnen ja unsezse schweizerische Lebensgewohnheit nur aufricht 





ht konkur- 





ndern nis unendlich viel orösseren geschützten Absa 
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erhalten mit Qualitätsarbeit, schon gar auf dem Gebiet der Bekleidung. \lenn 
dern, welche Zölle 





die Hanro heute ca 50% ihrer Produktion exportiert nach 1 
und Gebühren erheben, die im besten Fall ein mehrfaches der schweizerischen 
Ansätze betragen, so sind wir ge 
höchsten Standard zu streben. Es wäre uns übrigens nicht möglich, auch unserer 
lieben Schweizer Kundschaft Kollektionen in Cisser Reichhaltigkeit, mit diesem 
rkte ver- 


ngen, qualitativ und modisen nach dem 











modischen und qualitativen Niveau zu bieten, wenn wir unsere Export 
lieren würden. Dafür ist der schweizer Markt zu klein. Es ist zu hoffen, dass 
Europa durch die Europäische Wirtschafts-Gemeinscheft nicht wirtschaftspolitisch 
useinandergerissen wird und wir dadurch in den europäischen, für uns lebens- 
wichtigen, Ländern diskriminiert werden. In diesem schlimsen Falle würde uns 
auch der neue schweizerische Zolltarif, welcher einige der zurückgebliebentzten 
Zölle, nönlich gerade diejenigen auf unseren ‘!aren, wenigstens einigermassen 
angleicht, nicht mehr nützen. Selbstverständlich nützt dieser Znlltarif auch 
nichts gegenüber den Asien-Importen. Gewisse Länder werden uns nicht nur durch 
ihren billigen Lebensstandard, sondern auch durch Devisenmaripulstionen gefähr- 
lich. Nan spricht heute nur allzuviel von Arbeitsteilung. Soll diese so weit 
gehen, dass ein Land wie die Schweiz n u r noch Produkticnsgüter herstellt - 
ichinen, und seien sie technische Wunderwerke - und dagegen Ge- 








zum Beispiel ! 
brauchsgüter nur noch imjortiert werden? Ich glaube, diese Frese stellen, heisst 
sie beantworten, jedenfalls noch für viele Jahre. 

In unserem eigenen Betrieb spielt trotz handwerklichen Einschlags die Arbeite- 
teilung eine grosse Rolle. Es ergibt sich daraus das Bedürfnis n=ch Teamwork. 

Ich möchte die Gelegenheit nicht vort:eigehen lassen, um hier festzustellen, welch 
ausserordentlich angenehres Verhältnis mich vor allen mit Herrn Handscnin und 

uns zwei mit unseren litarbritern und bis zur letzten ÄArbeiterin verbindet. 


Auch mit den Behörden, insbesondere denjenigen von Baselland und Basel-St=edt 
sowie den Cermeinden, fühlen wir uns eng verbunden und danken ihnen b !iese 
Gelegenheit für das Wohlvollen, welches sie uns entgegenbringen. Als Zeichner 
unserer Änerkennung werden wic uns erlauben, zu gegebener Zeit dem Kanton 
it auch der Stadt Liestal, für das neue Spital eine kleine künst- 
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land, und da 
lerische Gebe zu überreichen. 


Auch danken r ich den hier vertretenen Wirtschafts- und Arbeitgeber-Ver- 
bäncen für die wertvolle Arbeit, welche sie leisten --- für den Ausgleich 
zwischen den Bedürfnissen der Industrie und der Arbeiınerner, dann aber auch 
lied 








im Sinne dieser echt schweizerischen Lösung, nämlich als Verbindung 


zwischen Staat und Privatwirtschaft. 


Und last but not least möchte ich danken den Vertretern der Fresse für das 
Int liebersw se Unter- 
möchten nicht, dass Sie 





:lches sie ung entzegenhkringen uno für 











sen. hir 


stützung, die sie uns so oft zuteil werden lass 
Ihren heutigen Lesuen etwe als Strafaufgcbke betrachten und sich verpflichtet 
fühlen, eiwas über uns zu schreiten. \enn Sie glauben, damit Ihrer Leserschaft 
etwas Interessantes bieten zu können, dann scli es uns freuen; wenn nicht, 50 
hoffen wir, dass Sie selbst eine angenchme Erinnerung mit nach Hause nehmen. 


us sehen wir in 





Mit Optini nser Tatendrang keine 





en. 





Einschränkung erfährt, soll 





vergehen und ve hen, winise 





anteren 





Doch nun wollen wir zum am = 
Aspekte aus der modischen Enimicklung der Hanro zu neuen Leben zu erwecken. 


viel Ver 





Ich wünsche allen unseren ten noch gute Unterhaltung und 
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sent E.A. Ronus am 4. und 9, Juni 2959 





srats 





Ansprache von Verwaltun 





Sehr Werehrte Damen, 
Liebe Kundinnen und Kunden, 
Liebe Freunde, 


Chers anis de la Suisse Romande et du Tessin, 


J'aurais bien voulu pouvoir vous faire mon petit discours aussi en frangais, 
toutefois notre programme ne laissant que peu de temps & ma disposition, je 
dois - hölas - me borner & le tenir en allemand seulement. J'espere n&anmoins 


que vous Saisirez le sens de mes paroles. 


Wir geben uns vollauf Rechenschaft, dass es für Viele von Ihnen gar nicht 
szlbstverständlich war, einen halben Tag Ihrer kostbaren Zeit zu opfern, un 
an unserer Jubiläumsfeier teilzunehmen. Dass Sie unserer Aufforderung in so 
überaus grosser Zahl Folge geleistet haben, gereicht uns zur grossen [hre. Es 
freut uns deshalb so besonders, weil Sie uns alle Ihr Interesse und als Kunden 
Ihre Anhänglichkeit an einen Ihrer Lieferanten beweisen. 


In der Hanro sind wir uns gewohnt, in die Zukunft zu blicken. Zin Jubiläum ist 
aber eine gute Gelegenheit, um ausnahmsweise auch einmal zurückzuschauen ; 





die modernen 





75 Jahre sind ja im Weltgeschehen nur eine kurze Spanne. Du 





er SG uUn- 


Verkehrsmittel ist die Erde klein geworden und in Zeitalter der le 


erfreulichen weltnolitischen Auseinandersetzungen 1 t es uns fern, die De- 
deutung unserer Firma, auch wirtscheftsoslitisch, zu überschätren. So betrach- 
ten wir den heutigen Tag lediglich als eiren "eilenstein im Gedeilsen eines aus 
bescheidenen Anfängen entstandenen Fanilienunternehwens, Es liegt in der Katur 
einer solchen privaten Gesellschaft, abgesehen von der Verkaufsscklane für ihre 
Produkte, in der Publizistik über Wssen, Struktur und GesrHäftspolitik - zu 
Recht oder zu Unrecht - Zurückhaltung zu üben. “ir erfassen aicr jetzt Jie Ge- 
legenheit, einem grösseren Kreise, und insbesnndere unseren treuen Kunden, nehst 
einem historischen Rückblick das \o, Wie und Was der heutigen Hanıo zu zeigen. 








Si n unserer kleinen Jübi- 





Die wesentlichen Punkte unserer Geschichte finden i 

läumsschrift. Hätte es im Jahre 1484 Albert Handschin-Freivegel, dem Grossvater 
von Eric Handschin, und 1895 meinem Vater, Carl Fonus, an Pioniergeist, (eber- 
zeugung und Vorzussicht für die Lebensfähigkeit zes jüngsten Zweiges der Textil- 
industrie, nämlich der Feinstrickerei, gefehlt, so wäre wohl heute cie Geschichte 







unserer Firma nicht geschrieben worden. Da unsere kleine Schrift bewusst kurz ge- 
halten ist, möchten wir hier noch einige Punkte festhalten, insbesondere sciche, 
welche unsere Kunden vielleicht besonders interessieren können. 

Bis zum Ausbruch des ersten Weltkrieges wurden ausschliesslich feine geripnte 
Unterkleider hergestellt. Für solche bestand in der Schweiz keine, ocer jed 
reizvoll, 








falls nur eine ausserordentlich begrenzte Verkaufsmöglichkeit. £s wäre 


einmal der Freue nachzugehen, warum dies so war: 


Vielleicht weil wir alle so nahe an der Quelle der bewährten St. Galler Sticke- 


rei uns befanden - vielleicht weil die Schweizer und Ichweizerinnen damals noch 





bodenständizer, das heisst konservativer waren, als heute - möglichere: 
i il und deshalb zwanzeläufig auch 
ndis erfüllte, 





such, l für den dareligen Le5 
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damalige Kode die altbewührte 
nehre an, dass vor der Jahrhunde:tw. 
senliesslich vun der luxuriösen - damals him ande nur von 


gardistischen Elite getragen wurde. 
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Nit dem ersten Weltkrieg sank das optimistische, alte Jahrhundert ins Grab. Der 
Einfluss der folgenden wirtschaftlichen Krise auf die Lebensgewohnheiten war 
viel, viel revoiutionärer, als man es damals annte. Für viel= Industrien ergab 
sich die Notwendigkeit für schwierige und zum Teil schmerzliche Umstellungen. 
Auch die Hanro konnte sich dieser Entwicklung nicht entzirhen. Damals, in den 
Zwanzigerjahren, hatten auch unsere Damen, jedenfalls die jüngeren, das Bedürf- 
nis nach Unterwäsche, welche dem Körper mehr Freiheit erlaubte und ausserdem 


zu den damaligen Kleidern passte. 


Unsere ersten Anstrengungen zuf dem schweizer Markt waren nicht von grossem Er- 
folg gekrönt. Zum Beispiel wurde ein damals entstandenes farbiges Fantasie-Hemd- 
chen aus Wolle von der schweizer Kundin als "typisch englischer Geschmack" em- 
pfunden und abgeleht. Das gleiche Hemdchen wurde zu gleicher Zeit von einem 
englischen Kunden als "typisch kontinentaler Geschmack" bezeichnet und - eben- 
falls abgelehnt. Wer bei uns hätte damals geglaubt, dass rieses selbe Fantasie- 
Hemdchen weniger als ein Jahr später sowohl in England, wie auch in der Schweiz 
von anderen Kunden aufgenommen und in beiden Ländern zum ersten grossen Hanra- 
Erfolg wurde. 


Dieses kleine Beispiel zeigte uns, dass man auch in schwierigen Zeiten den Hut 
nicht verlieren darf, wenn es auch gilt, an Anfang Widerstände zu über::inden. 
So passierte uns etwas ähnliches, als Hanıo nach 1935 die ersten Kleider aus 
Strickstoff auf den harkt bringen wollte. Es gab damals wohl die bekannten Jer- 
sey-Kleider, welche wohl hübsch und wenig teuer waren, aber beim Tragen gewisse 
Nachteile aufwiesen. ler von Hanro cebrachte Strickstoff hingegen erlaubte kaum 
die damals beliebten Drapierungen und zwang zu einem ruhigen, unauffälligen Stil. 
Erst als bald hier, bald dort, eıner unserer Detaillisten - und die meisten da- 
von sind auch heute noch unsere treuen Kunden - einen Versuch wagte, trat der 
Erfolg ein zum - wir hoffen - gegenseitigen Nutzen. 

Doch genug der Reminisze.ızen. 





Von der Hanro, wie sie heute ist, haben Sie durch die Fabrikführung wenigstens 
einen Eindruck erhalten. Es wer uns leider nicht möglich, Sie auch durch unsere 
drei Konfektionscetri=lue in Basel zu führen. Sie werden bemerkt haben, dass bei 
uns neben den neuesten und ausgeklügeltsten "aschinen auch die menschliche Ar- 
beitskraft ihre Wichtigkeit keineswegs eingebüsst hat. Ja, wir sind sozusagen 
eine Kombination von Handwerk und Industrie. Es ergib* sich deraus zwangsläufig 
ein intensives menschliches Verhältnis zwischen Fatran, Äader und Arheiterschaft 
und es ist keineswegs Zufall, dass uns das, was man heute "Human Relations im 
Betrieb" nennt, seit jeher besonders am Herzen lag. Debei darf ich feststellen, 
dass unser Verhältnis von oben bis unten und - ich weiss es - auch von unten 

bis oben ein ganz aussergewöhnlich angenehmes ist. Liect hier nicht zuletzt 








einer der Schlüssel zu unsezem Erfolg? 


Trotz diesem gewissermassen handwerklichen Einschlag, spielt bei der Hanro die 
Arbeitsteilung eine grosse Rolle. Lie modernsten Methoden werden (zum Teil in 
rt, ausprobiert und, wo dies günstj 





Zusammenarbeit mit Wissenschaftler) studi 
erscheint, angewendet. Nur so ist es möglich, der Arbeiterschaft einen hohen 










Lebensstandard zu bieten und die 
den Markt zu bringen. üie Arbeitsteilung geht bei uns von der 


ftsleitung und hat sich bew 





die Kader bis zur 





hringt sie, wie alles Leben, nicht nur Vcr-, sondern chteile mit sich. 
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Aus der Arbeitsteilung ergibt sich zwangsläufig die Notwendigkeit zum Tesmuork. 
Wenn mich ein so ausserordentlich wertvelles Verhältnis mit Herrn Handschin, 

und uns beide nit allen unseren Mitarbeitern verbindet, so freut es uns ganz 
wesonders, dass dieses Zusammenspiel von Arbeitsteilung und Tesmwork auch in 
höchstem Nasse zutrifft zwischen uns, unserer Kundschaft und den meisten unse- 
rer Lieferanten. Selbstverständlich sind wir über gewisse Fracen nicht ‚er 
gleicher Meinung (als einziges Beispiel greife ich das Problem der Lagerhaltung 
heraus). Unsere Aufgaben sind ja auch nicht genau dieselben. Wir versuchen aber, 
den Standpunkt und die Schwierigkeiten des anderen zu verstehen, um jeweils eine 
adäquate und möglichst gerechte Lösung zu finden. Im Sinne unserer Vorfahren 
betrachten wir es auch heute als unsere vornehmste Aufgabe, neben dem selbst- 
verständlichen "kommerziellen Denken" auch die menschliche Verbundenheit nicht 
zu vergessen. !Wir haben die feste leberzeugung, cCass nur so dieses "gegenseitige 
Vertrauen" entstehen kann, aus welchen dann die innere Befriedigung ents;ringt. 
Ich denke, dass dieses Gefühl auf Gegenseitigkeit beruht. 








Für Hanro war der Qualitätsgedanke seit jeher ein inneres Bedürfnis und ist es 
auch heute noch. Im Zeitalter der Vermassung dünkt uns dieser Nualitätsgedanke, 
besonders im Zusammenhang mit der Node, ganz besonders wichtig und wir sehen in- 
mer mit Freude, wie Sie, unsere hier anwesenden Kundinnen und Kunden, diesen Qua- 
litätsgedanken aufrecht erhalten, manchmal im Gegensatz zu gewissen Ihrer eise- 
nen Konkurrenten. Selbstverständlich hängt der Qualitätsbegriff nicht nur ab von 
unserem eigenen \illen. Ex ist für uns, wie ja für die Schweiz überhaust, eine 
Lebensnotwendigkeit. wir können mit Massenorodukten gegenüber Ländern rit unend- 
lich viel grüsseren, geschützten Äbsatzmärkten nicht konkurrieren und wir können 








ja unsere schweizerischen i.ebensgewohnheiten rur aufrecht erhalten mit Qualit 
arbeit, schen gar auf der Gebiet der Bekleidung. 


Vor ca 30 Jahren fing die Hanro an, den schweizer "Yarkt zu pflegen. Heute kauft 
die Schweiz ca 50, unserer Produktion. Aber es wäre uns nirht möglich, unsexer 
lieben schweizer Kundschaft Kollektionen in dieser Reichhaltichait, mit diesen 
modischen und oualitativen Niveau zu bieten, wenn wir nicht exonttjeren würden, 
Dafür ist der scnzweizer !!arkt zu klein. Der hiefür nötige Aufwand würde das Pro- 
dukt verteuern und die Produktion wi 





re vollends unrationell. Um aber zu exrer- 
tieren nach Ländern, welche Zölle und Gebüh 
mehrfachses der sc 


und msdisch nach dem höchsten Stansard zu stzrben. Tass die Hanıo-Produkte » 





sen erheben, die im besten Fall ein 








eizeri:chen Ansä en, sind wir gezwungen, qaualii.ti 








im Ausland einen guten Auf haben, spüren Sie, verehrte schweizer Kunden, sicher 





häufiz, wenn die durch unsere Fremdenincustrie Schweiz yelockten A 








der einen Teil ihres Ferienzeldes in Ihren Sesci:öften für Hunso-Ärtikel auslegen 


- übrigens nicht immer zur Freude unserer ausländischen Üetaillisten, 
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ropäischen, für uns laten: 
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schlimsen Fzlle würde 
ge der zurückgeblietensten Zölle, nämlich gerade 
wenitstens einig ssen angleicht, nicht mehr nützen. Selbstverständlich 
dieser Zolltarif euch nichts gegenüber den Asien- 
ihren billigen Leb 
gefährlich. 
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Heine Zeit ist abgelaufen und ich habe Sie lange genug aufgehalten. Ich kann 
Ihnen versichern, dass wir trotz allen Sefahren, welche unse vom pelitischen 
hehen drohen, mit Optimismus und Gottvertrauen der Zukunft entgegen schauen 
nkung erfährt, soll Ihnen der 





Ges 
wollen, und dass unser Tatendrang keine Einsch 
heutige Festtag zeigen. 





Nun wollen wir zum leichteren Teil übergehen und versuchen, einige '*spekte 
aus der modischen Entwicklung der Hanro zu neuem Leben zu erwecken. Ich 
wünsche allen unseren Gästen noch gute Unterhältung und recent viel Vergnügen! 





Es ist eine hohe Ehre, im Namen so vieler beieutender Gäste und ihrer reizen- 
den Damen, unserem verehrten Gastgeber einige \!orte des Dankes zu sagen. Is ist 
aber eine ebenso schwierige Aufgabe für einen !ann, hier dis rechten Worte zu 
finden, Da wären Lamen weit besser am Platze. Denn es ist für einen "ann nicht 
so einfach, vor den prächtigen Auslagen in den HANRD-Schaufenstern bewundernd 
stehen zu bleiben und um hier von der Schönheit der HANRD-Produkte zı: reden. 
Aber dass Schönheit, Eleganz und Charme die ersten Kräfte dieses Urternehrens 


sind, das ist auch i klar geworden. Und diese “räfte haben offensichtlich in 
erster Linie dir HANRU durcen alle nicht immer leichten Zeiten hindurch 75 Jahre 
alt und dabei doch nicht alt werden, scndern jung bleiben lassen in Feist und 
Werk. Das ist nicht so selbstverständlich wie Jie reizende Festschrift es viel- 
leicht könnte glauren lassen. Es braucht jugendliche Spannkrsft, Fhantssie un 
Einfühlungsvermögen wie selten sunst, um dieser launischen Meisterin und Arbeit- 
geberin Mode immer zu folgen, ja eigentlich voraus zu sein, einem rie.tigen 
Liebhaber gleich, der veraus die Wünsche und Absichten seiner Freundi & 
und erfüllt. Dass HANRU diese Gabe hatte und heute noch hat, des beweisen ihre 
Erfolge in aller Welt und das haben gewiss uns allen - und auch Ihnen, meine 
verehrten Damen ganz bessnders - auch der heutige Rundgang durch den hochmorer- 
nen Betrieb und die bezaeuusırde "oderevue bewiesen. 








Doch, was hiess denn "Welt", als 1384 Albert Handschin und 1895 nit ihm Carl 
Ronus den Erunistein für die Firma legten, die uns heute so freunclich eninfing? 
ch kamen, mag auch entschuldigen, 
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Dass es zwei ner waren, die aus dem ienkf 
dass bloss ein Finandirektor und nicht ein Dichter heute das Wort ergriff, cer 
Ihren Erzeugnissen viel besser hätte gerecht werden künran. Es waren damals 
Jahre, die den Glauben aufkommen liessen, dass ihre Jeitgenossen in der besten 
aller Wolten lebten, in einer \elt, die offen stand, die Chancen bot und die 
den Wohlstand als neues Lecensziel vor sich sah. In Eurone war wieder Friezen, 
von lebersee strömte Reichtum in dis Städte und Villen unseres Kontinentes. 
Lebensfreude war Lehenszweck. las war die rechte Zeit für ein Unterrehren, das 


dem Wohlsein un? den Frauen dieren will, ws wohl sein lassen. Äber die 





Gunst der Zeit allein macnt's nicht. NA ze nie gewachsen ung geworden, Was 
HANRDO heute ist, wenn nicht zum Kult der Schönheit und Annehmlichkeit sich jene 
anderen Qualitäten gesellt hätten, die Schweiiar Art und Arbeit eigen sind, cas 


chten und Guten, Ausdauer, ULnternehmungslust, aber auch Onfer- 
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auch sich zur Befriedigung und Freude, Darum will auch ich für Sie, meine 
verehrten Gäste, und nicht am wenigsten für die Gereinde Liestal, für Rasel, 
jenem zweiten HANKD-Sitz, und für unseren Kanton, allen nur gemeinsam danken, 
den Leitern des !eliunternermens wie seinen "unbekannten Soldaten" beiderlei 
Geschlechts. Wir verneigen uns vor den Toten, die mitgebaut und so vizles ge- 
geben haben, vor ihren Angehörigen, vor den Fitarbeitern in Ruhestand und vor 
allen, die heute noch täglich ihre Arbeit tun. 


Wir wünschen der Jubilarin, dass sie weiterhin wechse und gedeihe, jung und 
liebenswert, und so als Freudenbringerin auch in Zukunft - wie bisher - sich, 
ihrer Branche und unserem Schweizerland Ehrermache. 


Auszug aus einigen Dankesschreiben 


Dr. A. Beallmer - Kantonales Arbeitsamt Baselland 

Als Ihr Gast natte ich gestern nachmittag Gelegenheit, an Ihrer Jubiläums- 
veranstaltung teilzunehmen und mich nicht nur über die tadellose Ürgsriisetion 
Ihres Festes zu freuen, sondern auch über seinen wohlaelungenen Ablauf. Was 
Sie den vielen Geladenen aus !!ah und Fern geboten haben. hatte mit einen Wort 
Stil; war durchaus und bis ins Letzte HANRO-Qualität. Entsthuldigen Sie, dass 
ich das einfach so sage und damit vielleicht etwas feststelle, was für Sie 
wohl darum selbstverständlich ist, weil Sie gewohnt sind, an Ihre Mitarbeiter 
hohe und höchste Anforderungen zu stellen. Jiese werden offenbar nicht nur in 
täglichen Ablauf Ihres Betribes erfüllt, wovon der Ruf Ihres Unternehmens und 
Ihrer Marke im In- und Ausland beredtes Zeugnis ablegt. Es wurde älnen auch 
gestern vollauf genügt. ‘er dabei sein durfte, wird eine bleibence Erinnexung 


mitgenommen haben. 





Ein Kunde 

Es ist uns ein wirkliches Bedürfnis, Ihnen recht herzlich zu larken, dass 
als kleiner Kunde an der Jubiläumsfeier vom 4. Juni teilnehmen aurften. Wir 
hatten uns darauf tagelang gefreut, cenn wir waren uns bewusst, an einer ganz 
flotten Feier teilnehmen zu dürfen. Und wahrlich, unsere nicht geringen Erwar- 
tungen »urden übertroffen. Von der tadellosen O isation zeugten schon die 
verschiedenen Verkehrsleiter von csr Hauntstrasse zum Parkplatz, was sehr an- 
genehm empfunden wurde. Unc denn, welch herzliche, nicht zeremcenielle Hegrüs- 












sung seitens der Mitglieder der Familien-A.G. und leitender Persönlichkeiten. 

Die Führung durch die Fabrikütionsräume war sehr interessant, der neue Saoel 

das Schönste und Bestdurchdachte, was wir bis jetzt gesehen haben, mit Plick 
de 


recht wohlgstan. Nezu mä 
man den interessanten Aus 
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Die gestrige Jubiläu 
hze Ihnen sehr herzlich danken, dass 
n Anlass teilzunehmen. 
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angesteckt bekamen, zu der ganz 
Lei denen var 
ja eine fKleigerfabrik auch ritnachen 
Geschrack alle vorgeführten Stücke 2 

vollen dezenten Ärt, wie Sie auch di üÜ Leufsteg weniger geeigneten Stücke, 
die doch alle interesierten, vorführ - und zuletzt auch noch für das herr- 
liche Euffet. !!ir haben ganz unpfasrherrlich "dreingehauen" und es genossen. 
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Es war einz überaus sympathische Atmosphäre und der Nachnrittzg stellte für uns 
einen herrlichen Ausspann dar. Schade, dass Saar Stauffacher seiner sehr 
schlechten Augen wegen nicht die ganze Fülle des Genusses in sich aufnehmen 
konnte, Aber auch er ist zusamsen mit mir sehr angerest und erfreut nach ! 
gegangen. Nochmals ganz ganz*herzlichenY- auch für die Festschrift und das #! 





hübsche Muranoandenken. 


Usber den "Tag des Personals" vom 13. Juni 1959 entnehmen wir einen Presseartikel 
folgendes: 





Turnusgemäss wäre dieses Jahr eine cer zur Tradition gewordenen, belisbten 
Hanro-Reisen fällig gewesen. In Änbetracht des 75-jährigen 3esteiiens der Fim 
lud die Direktion ihre Hitarbeiterinnen un< Mitarbeiter zu eirer feier auf 
Samstag, den 13. Juni nach Basel ein, meensen bereits in den vorau 
Tagen dieses Änlasses festlich gedoent undin gediegenem Rahmen mit Kunden, 
hörden, Freunden und Lieferanten gefeiert wurde. So war es für Herrn C.A.fonrus 
Präsident des Verwaltungsrates, in seiner 3egrüssungsanspreche ein besonderes 
Vergnügen, die rund 9LC Köpfe zähnlenie Belegschaft inklusive Heimasbeiterinnen 
und Pensionierte im Stadtcasino als Gäste willkommen heissen zu dürfen. In 
seinem Rückblick gedachte er dankbar der Gründer des heute noch als Farilien- 
A,.G. bestehenden Unternehmens. Hätte es im Jahre 1884 A, Handschin-Freivogel, 
und kurze Zeit später C. Ronus-Eoeringer an Pioniergeist Leberzeugung und "ut 
für die Lebensfähigkeit des jüngsten Zweiges der Textilinuuct-ie, nämlich der 
Tricotagenin:iustrie, gefehlt, so würe hl die üeschichte der HANSI nicht ge- 
schrieben worden. Ehrend gedachte er auch der beisen verstorbenen Direktoren 
K. Handschin-Küderli und H. Kriesemer-hencserin, die ihr ganzes Leben in cen 
Dienst der HÄNRD stellten. Und mit ganz besonderem Applaus wurde seine Nöktel= 
lung, dass Herr Direktor E. Handschin auf eine 23-jährige Tätickeit in de 
zurückblicken künne, aufgenommen. Sein Gruss galt aber auch den anwesenden Da- 
men des Direktsriums, welche auf ihre lieise stets bereit sind, im stillen für 
das \Wohl der HAND zu wirken. Als Veberiaschuny machte Herr Runus noch die freu- 
dige Mitteilung, dass an alle Betriebsangerörigen ein Jubiläumsgeschenk ver- 
abreicht werds. Aber auch das Personal liess es sich nicht nehmen, seina Ec- 
triebsverbungenheit durch die lebergate einer farbenprächtigen Glasscheike 
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Kunstmaler J. büolin) zu dokumentieren. \enn dieselbe vorerst nur im Entwur 
vorlag, so war trotzdem die lebergabe, wie auch der Vank recnt herzlich. 
Die anschliessendse Unterhaltung wurde mit einen Programm "us eigenem Bode" ein- 


für rn und in der anschliessenden 


geleitet. Jede f!ummer war ein Treffer 
Koderevue, von talentierten Kräften einer 5allettschule dargeboten, wurde in 


feinstem Basler Geist und mit Witz der Wandel der Zeit in der “ode persifliert. 





en Setrirhe 





Dass in einer sick vorwienen? aus Frauen zusammengesetzt 
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‚ungen werde, war E 

! Craussen im zu de 

Unterhaltungsspieien Gelegenheit oehoten wurde. I snigen velcke beim Ballen- 
YARR 3 = ’ 


sen kein Glück hatten, konnten ihre kräfte am £ 








werfen oder Pfeilbogenschi 





pander testen lassen und die von “ug und Hand an einen = 





hiefür konstruierten Apparätlein beweisen. (ler Reinerlüs aus diesen Unter- 
haltungsspielen wurde dem Kinderdorf Pestalozzi überwiesen.) So nahm der Abend, 
h welcher der Verbundenheit und dem guten Verhältnis zwischen Patron, Kader und 
\ Belegschaft den besten Eeweis ausstellte, einen harmonischen Verlauf. 
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Ein überaus sinnreicher Ge 





Te 
vorstellung ins Stadtthester einzuladen 
Musik von ?. Tschaikowsky war ein Erle 


zum ‚Jubiläursanlass des Hanro-Fersonals 


13. Juni 1959 


Prolo 





|} Verehrti Herre Diräktore ! 
Liebwärti Gäscht vo Stadt und Land ! 
RR Wenn au nit zum Filmstar gebore, 
| sött ich doch säge-n-allerhand. 


: Hätt nit vor fünfesibizig Johre 
| mit klarem Blick und sicherer Hand 

dr Vater Handschin s'Zschick beschwore, 
üt nit bin'and. 








so wäre mir 


5 N 


Bald isch dr zweit Glücksstärn ufgangze 
wo dr Vater Ronus isch cho, 





n jetz halte sich zwei Grösse d'Stange 
I m 5 

‚a und dr Erfolg sött sicher cho. 

N Dass d'Hanro näbe andere Gobe 

U au Feschtli z'arrangiere weiss, 

zeigt eus dr Jubiläuns-Übe 
ni wie au scho mängi Hanrc-!eis. 
2 


Das erschti '!ol - sovill ich weiss - 
isch's nit symbolisch für da Tag ? 
het d'Hanro scht e churzi Reis 
grad z'nöchscht ins Buebedärfer-Bad. 








Bim Umzug ins Bänzbur isch's gsi 

am vierte Jänner vor sächzg Jahre, 
ön trifft bi 
"Euse Herr Ronus isch gebore 





Isse d'Botschaft y : 
im 
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drei Stichwort sölle's untermule : 
' 


Pioniergeist - Genie - Tüchtigkeit ! 





1 
mn 


D'Verkörperig vo dene Gobe 
zeigt eus bereits die zweiti Fassi 











|) Karl Handschin-Küderlin und EC Ronus 
ie im ZEumespiellschermant und rassig ! 

i Als 5 ner 

| 
bs die dritti Generation : 





chin una Kriesemer 


e 
D'Familie Hand 
prima Kombination ! 
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Uran? Ad  nnerueeh une; 
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Sithör het allerhand sich gänderet, 
s'Schicksal het brocht viel Freud - au Leid - 
doch s'Schünscht isch bliebe unveränderet : 


Dr Hanro-Seist und Dankbarkeit ! 


Dermit chumm ich zu mim Uftrag : 
Mir - Alti - Jungi - Mittelständ - 
möchte-n-am Jubiläumstag 

nit dostoh ganz mit. leere Händ. 


Zwar wüsse mir jo us Erfahrig, 

wie jedes Ding brucht Alaufzyt 

und will dr Uftrag z'spor isch gschtartet, 
hei mir do z'mindescht s'ianuskript. 


Zwei Fraue gsehn mir uf deer Schiebe : 
D'Symbol für d'Kunst und d'Tüchtigkeit, 
die Balle Strickstoff tüen sie schnyde 


zu mäöngem prächtige Hanro-Kleid ! 


Lit dorin nit e tiefere Sinn, 

dä eus e Lehr cha ges für's Läbe ? 
Wo jedes vo eus tust si Pflicht, 
cha nit umsonscht sy euser Sträbe ! 


Drum bitte mir die Beide Herre, 
das Jubiläumsgschänk azneh 

und ihm derfür £ Platz z'verehre 
grad näbe dr Tür bim Entr&e. 


Dört mög's jetz und in spötere Tage 
Symbol si au für Jederma : 
Was Fliss und Usdur chönne schaffe, 


drum wei mir immer zämmeha ! 


Mit dene wenige Gedanke 
möcht ich vom Personal hüt froh 
die beschte Glückwünsen Überbringe 


zum Wohl vo euser HANAD! 


Taoe der Angehärigen, Semstag, den 20, und 27. Juni 1959 








[s war eine gute Idse, unseren sehr gut verlaufenen Jubiläumsen en "Tege 
der Behörden, Presse, Kunden und Freunde" und dem "Tag des Persensis" noch 


gst war es ja der Wunsch 





zwei "Tage der Angehörigen" anzufügen. Schon 18 
vieler Nitarbeiterinnen und “Mitarbeiter, einmal ihren Ängehörigen zeigen zu 


können, wie und wu sie jahraus jahrein schaffen und werken und ihren Arbeitstag 





verbringen. Das Juhiläum "75 Jahre HANRO" war ein geeigneter diesen 





kMunseh ? 


aheni 





ı in Erfüllung 











Mit grosser Freude wurde die Bekanntmachung der Geschtftsleitung von 77. 





ira aus den Fanilienvreis, 


‚wonach jede Person unserer Firsa zwei Ange 
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nämlich Ehegatten, Eltern, Gesch.ister, eigene Kinder über 14 Jahre, Schwager, 
Schwägerin, Schwiegereltern, Eraut oder Bräutigam in die HANAD mitbringen und 
ihnen unseren Betrieb und den eigenen Arbeitsrlatz zeigen dürfen. Die Eintei- 
lung in vier Srupnen pro Samstag (je zwei vormittags und nachmittags) sollte 


eine UVeberfüllung der Arbeitssäle vermeiden. Eine gedruckte Eintrittskarte galt 


als Ausweis und als ECutschein für ein Getränk und einen Imbiss in der Kantine. 


Und so strümten sie dann heran, zu Fuss, per Auto und per Taxi; das Anneli mit 





seiner Mutter, der Hans nit seiner Frau, cie Ruth mit ihrem Br 


alle strahlenden Sesichtes, den weitgeöffneten und 





des "Zenzbur" zu. Selbst der vergnügt seine Pfeife rauchende "Gusti" hatte Spass 


assenbesucn; besondere Freude hatte er aber auch an 


un 


einen Puiz- 


vu 





an solchem 
frauen, die ihm am Abend vorher !ıis in die Nacht hinein "seine" Fabrik sauber 
fegten und solche nun im schänsten Sonnenschein inmitten der grünen Wiesen wie 


eine Silberschale glänzen liess. 





“«iesen den !leg für den Rundgany durch Tie 


Ein rotes Eand und zahlreiche Pfe 


Arbeitssäle. leberall starıcen aschinen in Arkeit; fleissige Arbeiterinnen wa- 


ren tätig und gaben bereitwillig Erklärungen über den Arbeitsprozess, Mit gros- 


"eise tler modernen 





sem Interesse verfolgten die Zesucher die 
Maschinen, wie die Strickmaschinen Masche an Xasche reihten, wie sich mit den 


verschiedenen Spezialnähmaschinen mit einigen tausen 
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exakte, Saubere nte herstellen liessen, 


hängten Dampfbügele den letzten Schliff verliehen usw. usw. 








Alie buwunderten gie hohe Qualitätisarbeit unu sauberen 


ume, und manct.2 liessen sich in der Begeisterung zu dem Ausspruch 





Arbeits 


seiten!" Aber auch manche frühere Arbeiterin 





verleiten: "Hier möchte ich auch 


hat es sich nicht nehmen lassen, nach vielen Jahren ihren früheren Arbeitsplatz 





wieder eitimal aufzusuchen u ihrer lich gewordenen Waschine nachzufs 


veränder ungen 





le mussten bekennen, dass sie 
nicht mehr auskennen und auch ihre früherer "eschine seither "pensioniert" wor- 


cen sei. 
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Bei einem kleinen, von cer Firma gestifteten Imbiss in der hellen ge 








Kantine oder im farbenprächtiygen Garten nrbanan wurden "ekannıtsch 





schilderte einz Pensionierte den imzug 


‘te Personal (ca 100 fer- 








sonen) durclis Städtli ge ieh eingend: "Seht wie die Knospen 


ey noch wäh- 





spriessen". 


ri 


rend des Gehens Socken oder Strünpfe gestrickt hätten! 


“ir durften mit Genugtuung feststellen, dass wir dem Angehörigen unseres 
Personals durch die "Tür- und Tor-Deffnung" unseres Betriebes eine Freude 


bereiten konnten und dass damit unsere Jubiläumsanlässe einen „ürdigen Ab- 
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schluss gefunden haben. 


14.2 Das Jubiläumsjahr 1.959 in der Statistik 
Arbeiterzahl 8 601 Ende Jahr 609 Personen 
Angestellte £ 156 id 167 a 
Total g 757 Personen: " 776 Personen 





nn TOTAL in f unseres 
Export EWG YKL DKL 2000 Fr. Umsatzes 
Deutschland 
(ncis VS .u.) 563,4 455,2 ı018,6 7,18 
Frankreich 263,1 21,6 304,7 2,14 
Italien 1312,3 - 1312,39 9,25 
Belg. u. Lux. 148,3 366,5 515,3 3,63 
Holland 61,9 2013,3 1075,2 „1,58 
2369,5 19356,6 4226,1 29,78 
Export EFTA 
üesterreich 9,2 2,0 11, 6,08 
England 41,2 664,2 705,4 e,37 
Dänemark 15,8 14,5 30,3 8,21 
Norwegen 50,3 - 90,3 0,64 
Schweden 98,6 567,5 E££,1 4,69 
Fortugel = = RER. 08 BR 















übrig.Eurona 0,07 
Afrika 55T 
Asien 0,01 
Australien 0,75 
USA 6,07 


Süd-Amerika 


Export Toral 
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Ausbezahlte Lohnsumme Arbeiterschaft Fr. 3'5C5'060 

® Weihnachtsgelder " fr. 215S'060 

" Gehälter Angestellte Fr. 1'817'300 

” Weihnachtsgelder " " 212'400 
Durchschnittliche Erutto-Jahresverdienste (inkl. Ferien, Feiertage, \eihnechts- 

zulagen) 

pro männl. Berufsarbeiter Fr. 10'685 (Index 265/1339=100) 
pro männl. Hilfsarbeiter Fr. 9'014 "as a 
pro weibl. Arteiterin Fr. 5'821 " 342/“ ” 


8 Stundenvexrdienst der Arbeiterinnen Fr. 2.77 


Lie an das Personal ausgerichtete Jubiläumsgabe betrug: 


Eintritt 1959 = Fr. 20.- 
1 - 5 Dienstjahre w 9 5sD.- 
6 -10 # a ® 75.- 

‚11 -15 u = % 109.- 

16 -20 ” = ®* 150.- 

21 -25 u = a 2CU.- 

über 25 ” = # 250,- 


An die Pensionierten wurden einheitlich Fr. 100.- pro Person ausbezahlt. 


Total Jubiläursgabe an das Personal fr. T7'580.- 
Stadttheater ” s'5l0.- 
Casino Rasel (Nachtessen etc) ”» 15'499.55 
Jubiläumsschrift (Birkhäuser Esel, Cesantauflage! " 1311'1667.45 
übrige Auslagen Personal „* 299569 ,90 
Total Persorıal Fr. 126'645.60 
Behörden, Kunden etc. («wovon 3 x kaltes Buffet 

inkl. Bedienung Fr. 18'651.7C) "__491057.70 
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JAHRE DER GRERSEFER © 


jterunoshbau 1250/51 





Imwsbilienzrchleme 


Schon gegen Ende 1957 / anfengs 1958 zeigten eich Anzeichen einer »u knappen 





Produktionskapazität, weshalb die Planung für einen Erwe 


ncmmen Wurde. 





In die gleiche Zeit fiel eine Offerte der Fa Nabholz AG, Schänenweid, ihren 


Betrieb in Suhr mit ca 40 Arbeiterinnen zu übernehmen. Da jedoch der von der 





Fa.Nebholz verlangte üebernahmepreis von 1 Mill. Fr. und unser Segenangehot 
von Fr. 430'000 (auf Grund sorgfältiger Yewertung) stark auseinendergingen 


und wir die Bedingung, für Nabholz 10'600 Kleiser im Jahr zu konfektionnie 





nicht eingehen konnten, scheiterten die Verhandlungen. 


Die Planung des Erweiterungstaues wurde nun vorangetrieben: es standen zwei 


Lösungen im Vordergrund : 





- Separates Gebäude nördlich des Shedbaus 1955 mit Verbindungsgang zu 
- Anbau an der N\\-Fassade des Stricksaals. 

Nach Projektstudien durch die Architexten Preiswerk & Co. A.G. entschloss man 
sich für den Anbau am Stricksaal, weil die andere Lösung voresst die Verle- 
gung der Frenke bedingt Hatte und eın Anbau grössere Nüglichkeiten in der 


Verschiebung von Abteilungen bot. 


Mit dem Erweiterungsbau sollten folgende Ziele erreicht werden : 





un Zuschnriderei (und Näherei-Ukl, 





- Zusammenfassung und grösserung 





- Vergrösserung des Rohstofflagers und Möglichkeit der St-pe=Ins der palet- 
tierten Ware 
- Separater und vergrösserter Spulsaal (vollklimstisiert) 


- Vergrösserte und klimstisierte Nämpferei 





- Klisatisierung des Stricksaals 


- Veryrüsserung der Fertiglager, Zus'legerei und Spedition 
- Neue Laderampe mit leistungsfähigen \Warenlifi zum Rohstefflager 
“= Vergrösserung der Konfektion Ukl. durch Herausnahme der Cr&etion und Fuster- 


abteilungen vom Shedbau im 1. Stock Hochbau und der Lehrabteilungen in Erd- 


geschoss Hochbau, 





Kalkulations- und Zeitstudienbüros im 2. Steck Hochbau 





- Zusamnenfassung der Persunalberatungs- und Persaneldiens 





schoss Hoc 
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, 
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Be gan 


- Sanierung der Werkstatt durch Verlegung ins bisherige Rehstofflager 


- Aufhebung der Filiale Basel 2 (Solothurnerstrasse) 


- Allmöhlicher Ausbau des Hochbaus für Verwaltungszwecke, Muster- und 


Lehrateliers 


Die Ausführung des Erweiterungsbaus war in drei Etappen geplant, wofür der 


VR die folgenden Kredite bewilligte : 


am 15.6.59 Etappe I (Zwischenbau) Fr. 1'286'400 


an 1.3.60 " Ta Fr.  870'000 
am 22.38.60 " Ib Er.__770'C00 
Total Fr. 2'926'408 


Der Erweiterungsbau konnte wie folgt bezogen werden : 


Obergeschoss Zwischenbau (Zuschneiterei Ukl.) am 13.7.6090 
Untergsschoss 2. Etarpe (Saulerei) am 25.7.60 
Erdgeschoss Zwischenhbau (Dämnferei) 3.60 
Untergeschoss 2. Etarre (Rohstofflager) 12.60 
Erdgeschoss 2. Etappe (Fertinlager, Zus'legerei, Spedition) 4.61 
Öbergeschoss 2. Etepae (Näherei Ukl.) 5.61 
Erdgeschoss 2. Etappe (Slätterei Ukl.) 7.61 


Die Kosten für den Erweiterungsbau 1960/61 heliefen sich auf : 
lt Abrechnung Preiswerk 2 Co.A.G. vom 31.7.6i 


zuzüglich: elektr,. Installaticnen, Anpassranze, Telefon- 


. 
zentrale, Meizzentrele, Kühlwasserpunpen 


Total FL 


dazu k 








Klimaanlagen St 
Heizöltanks aus Zeton (?x100'CG2 Fr. “ 
Grundwasserfsssungen 


selanlage 








Ausbau Heizzentrale 
Lagergestelle 
Diverses 


Somit Senantkosten un as Fr. 


icksaal Fr. 


„ 212341891.65 
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Die en helicfen sich auf Fr. 51.46 pıo ms 
(30'926 
(5335 m2) oder Fr. 455.15 pro m2 





{Shedbau 1555/56 Fr. #7.- per m3, zesp. Fr. 465.- per m2 


Nach diesen Er 





iterunysbau belief sich die Erundfläche licher Ze- 








triebsgeb&ude in Liestal auf : 
Hochbau Untergeschoss (ohne Verbindungsbau) 1392 m2 
Erdgeschoss (ohne Eingangshalle und Ver- 
bindungsbau) 1206 m2 
1. Stock 1206 r2 
2," 962 m2 
3, 502 m2 sen m2 





Saraze (inkl. Schopf) 157 #2 
Schreinerei, Kalerei 123 m2 
Shed 1955/5$ (inkl. Verbindungsbau u. Eingangshalle) A2CO m2 






Gesamtfl 





Dank des Erweiterungsbaus konnten wir den "ietvertrag mit der EASLR Tr 
versicherungsgesellschaft für die seit 1. Sept. 1957 gem’»teten Röume an cer 
Stock, per 30. Sent. 1911 “ufläsen. 


Sclathurnerstr. in Zasel, I. u. 2. 


4 
Yezahlte Fiete Fr. AUGO.- pro Quartal). 


kit der Grosszeter Ac GEasel konnte für die erwaiterten Räumlichkeiten an der 





Schönaustrasse 25 in Basel ein Nietvertrag e/ 20 Jahre abgeschlossen werden. 
Die jährlichen Mieten brliefen sich auf : 


Fr. 12'169.- ab 1. 5.58 (Hyp.-Zins Kbk 35 34 &) 
" 12'BC0.- ab 1. 7.58 ® 4“ 
" 13'560.- ab 1.10.66 a 4% 
"arzt 1 " a5 
" 14'900.- ab 1. 

1 

1 





" 15'600.- ab 


" 16'350.- ab 








Am 2. Mai 1964 waren es 25 Jahre her seit der Eröffnung einer erei in 


12 


Basel. Dieser Anlass wurde mit einer kleinen Feier in der “ustermesse be- 


zen, wo FE, Handschin die Yitrcbeiter mit ier Ansprache herrüsste: 
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JUBILAFUMS-FEIER 25 JAHRE FILYALE EANRO BASEL 





ef ich Kr De Barnes ) 
nen 2, Ma Ef dark 
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Licbs Gäste, 
Liebe Jubilare aus Basel, 


x 


Eine respektable Delogation aus Liestal hat heute die Frouda, nit 
Euch eine bsscheidene Feier des 25-jäührigen Bestehens der HANRO Basel 
durchzufthren, Natürlich sind 25 Jahre für die Senioren aus Liestal 
(mit ihren 80 Jahren) noch kein Alter; aber sic haben trotzdem Ver- 
ständnis, dass man die Grenze des Vierteljahrkunderts nicht so "sang- 
und klanglos" vorübergehen lasson darf, besonders nachdem die Tochter 


sich so gut entwickelt hat, - 


Erfreulich ist, dass Herr W, Spiese, der seinerzeit bei der Gründung 
der BRAkRO-Filialo Base] messgebond mitgewirkt kat, unserer Einladung 
zur heutigen Feier Folge geleistet hat, Ebanso haboaı wir eingeladon 
sümtlichs Pensionisrte aus Basel, sowie alle früheren Mitarbeiterinnen 
aus Basel, die heute in Liestal tätig sind, Wir freuon uns, dass eic 
durch ihre Auwesenrsit ihre Verbundenheit mit der HANRO Basel und 
ihren frühoren lütarbeiterinnen bsweisen und gerne die Gelegenheit 


wehrnehwen, alte Erinnerungen eufzufrischen, 


Aus Respekt gegenüber unserer grossen Zahl Mitarbeiterinaen Itallo- 
niscker Zunge, werde ich ein paar Ausführungsn in ihrer eigenen Sprechs 
einilechten,. Für unsere Grenzgänger aus der elsässischen und badischen 


Kachbärschaft ist das zum Glück nicht nötig, denn diese verstchen ja 
Hana 
auch waeorn Dialekt. Dagegen Lodaure ich, nicht auch spanisch und 
v 


Minen 


1 ; 
Ugyptisch zu sprechen, abur Zeit maumes-sicht-— 


LIESTAL {Ss 


TELEGRAMME ! 


HANDSCHIN & RONUS AG. we 
CHWwEız! 
HANRO LIESTAL 
1061) 04 ı2 11 2 


TELEPHON : 


Cari festoggiati, 


Una rispsttabile delegazione di Liestal, precendentl collaboratrici 
e pensionati d'oggi deila HANRO Basilea, vorebberono festerglare 
oggi con voi il venticinquesim giubileo ücll'esistenza della 

HANRO Basilea. Bench& eredo che la meggior parte di vol comprende 

il nostro disletto, voglio ban volentier) incomodarmi d'intreceiare 
elcuns intercsizioni nella vostra propria lingua per dinsstrarvi 

che epprezziemo tanto la vostra collaborazione nslla HANRO malsrado 
lo difficoltä della lingua. La HANRO stessa come impresa-madro pud 
gid guardare in un passato ai 5. are Nonostente Qresti amni moltte 
plici, non disconosciamo l'imporianza del venticinguesico complcanno 


della fillale Basiloa & eiamo convinti che un breve eguardo retro- 
/ 


spsttivo zul 25 anni passati zarä certo anche per vol d'interesse. 
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Die Gründung der Filiale Basel hängt natürlich eng mit der HANRO- 
Geschichte zusammsn, Wie Sic wahrscheinlich wissen, wirkte HANRO in 
der kitte der Dreissigerjahre kalnkrechand in der Entwicklung von 
gestrickten Oberkleidern, lüt der Zeit blieb zuch As Erfolg nicht 

aus und dio Fabrikaticnsräume in der alten Fabrik in Liestal, wo vor- 
wiegend Uaterkleider konfektioniert wurden, waren bald zu eng. Wir 
mussten uns entscheiden, entweder in Licstal neuen Raum zu schaffon, 
oder uns in bestehende Lokalitäten an einem geeigneten Ort mit gentigend 
Arbeitskräften einzunieten, So entschieden wir uns für Basel, das deu 
Vorteil hatte, nicht allzu weit von Licsteal zu sein und die Köglichkeit 
bot, geschulte Kräfte, d.h, vorwiegend Damenschnsiderinnen zu finden, 
Die Eröffnung am 2. Hai 1939 ioksk nur zwei houto unter uns weilende 
miterlebt, niunlich Kerr Walter Spicoss, der mit der Einführung, Organi- 


sation und Inbetriebnehme beauftragt war, und Frau M, Trachslor-Zoller, 


die heute sllerdings in Liostsl tätig ist. 


Von den keute Anwasenden siud die folgenden noch im Grünluigsjehr 
eingetreten und ich muss mich der beschränkten Zeit haller ruf diase 
beschrönken: 


em 22, Hai 1939 Frau A, Meier-Weiss; pensionleri 1955 
an 15, Juni 1939 Frau DB, Rienger, pensioniert 1960 


em 1, Nov, 1935 Frau H. Hofor-Graber, unsere ursichtige und 
verdiente Willalleiterin 


.kov, 1939 Frl. R. Onpliger, heuto in Tiostul tätiı, 


E 


Das Lokal bsfand sich an der Nausnstrasse im Hinterhaus der alten 
"Trudingerschen Seidenbandfabrik" im I. Stock. Von Anfang an wurden 


Kleider und Kostüme in Basel in Gauzstilckfertigung konfceiitioniort, 
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Auch für den damaligen Stand der liode stellie Ciese Hethcside an die 
einzelne Arkalitskraft hohe Anforderungen. Der Transport zwischen 
Liestal und Bassl wurde anfänglich mit Lastwagen aufrechterhalten, 
Während des Krieges, wo es dann kein Benzin mehr gab, erfolgte die 
Spediticn per Bahn, und die grossen Transportkörbe wurden von Hand- 
karren zum und von Bahnhof transportiort. Wegen Kangel an Brannstoffen 
musste auch dis Zentralheizung ausser Batrieb gesetzt werden, sodass 
das Lokal nit oinen grossen Eissnofen geheizt wurde, der im Saal ein 
ungleiches Klins ausstrahlte. Also schon damals Schwierigkeiten mit 
der Eeizung! - Nach Kriegsends kan eine stürnischsa Entwicklung, die 
nach Produkiions-Brhöhung rief, deron Gronze aber im Kangel en 
geeigneten Arbsitskräften und knappen Lolalitäten lag. Zu allen 
Schwierigkeiten wurde uns 1952 dor Saal an der Naueastrassoe wegen 
Eigenbedarf von Besitzrr gekündet. Wir fandon Ersatz im heutigen 
Lokal an der GSchönaustrasse, das aber - wio die meisten wissen - erst 
mit der Zeit auf den heutigen prüsentablen Stand gebracht werden 
konnte, Auch die Rationalirierung der Konfektion wurde nllıihlich 

en die YVand gonommen, Der UVeborgang von der Ganastii1:-Konlektion 
erfolgte allmählich über dio Anfertigung von Spezlalmoisllen, die 
Einführung der Stepnteilung, das Zinrichten dor Transpartkändor, das 
Verlesen der Fortigungnarbaiten nach Licstal, bis zum ausschliesslichen 
Steppen (irkl,. Kontrolle) und Spezialmaschinen. Die Predäuktivität von 


Basel konnte damit stark geheben werden. 
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Cous oon probabilitä aifficilnoente saprete, 1a EANRO nella meta 
dell'epoca del trenta era en nello sviluppo dui 
vestiti di maglia. Nel eäificio d'allora inliestal, dove pre= 
dominava la fabbricszions della biencheria, il posts divenne 
presto troppo stretto par la seupre piü invadents espansions 
della febbricaziono dei vestiti. DI Zutta le possibilitä, ci 
Gecidemmo di aprire una filiale di sartoria a Essilca, in centro 
piü grande, cho ci offriva la possibilitä di tiovare In nunero 
sufficiente forze istruite, ciod in prevalenza sarte da donnas 
L'apertura avenns il due Kaggio millensvecentotrentanoro con 
eirca venti sarto. Il Incely silora ei trovara nella Nauanstresse 
Ad alla staziono centrale e si ha conferwato [ino dopo gi. 
anni della puerza alla neno pezigio, finche nsl millensveconto- 


cingvantadue. ci trasferimo ns)la localitä nella Schönaustrasse 


che tutt!ora ci troviaum. 
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Interessant ist auch die Entwicklung den Personalbsstandes von 
Jr 
anfünglich ’20 Personen, der im Jahre 194] mit 44 Personen einen 
Höchststand erreicht hatte und im Jahres 1944 auf einen Tiefstand 
von 15 Beschäftigten sank, In das Jahr 1949 fällt der erste Eintritt 
einer XYtalicnerin und im Jahre 1955 derjenige von Grenzgängerinnen. 
Vom heutigen Gesantbestand von 82 Personen sind nur noch 
17 Schweizerinnen, dafür 
41 Italjensrinnon, 
12 Tranzösinnen, 
8 Deutsche, 
3 Spanisrinnen, 
1 Aogypterin; 
ein wahres Beispiol von internationaler Integration, Wahrscheinlich 
Politik, 


ist das gegeuscitiga Einvernehmen eher kesser els in der hohen 


Unsere Freunde zug dem Auslend, dis bei uns einen Axbeitsplatz gefunden 


haben .und denen es - wir wollen es wenigstens hoffen - bei uns gafEllt, 
wissen genau wie wir, dass wir in der Schweiz ihre Arbeitskraft brauchen, 
In der EAKRO bieten w}' ihnen dafür ein sauberes, interessantes laudwark, 


zu ennohrmbaren Bedingungen, dio auch dis Konkurrenz der uwliegenden 


und vielfältigen Industrien aushalten mürsen. Es sind aber hoffentlich 


nicht nur dio matcoriellon Bedingsungen, die sie zur KAIMO binden, 


schdern dio Freude an oinen echönen, interessanten landvwerk, dessen 


Erlernung auch ein persönlichsr Nutzern bleibt, 
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La data d'entrata della prima italiana cade nell'anno nillenovecento- 
quarantanove e nonostante diverse difflcoltä naolla lingua, oggi lo 
stato complessivo del personale di ottantadus persons & composto per 
metä di Atallane, e precisamente di guarantuno. Solo diciasette sono 
svizzere, dodici francesi, otto tedesche, tre spagnole e una egizianas 
Konostants malintesi e divergenze d'opinione chs in una tale mista 
composiriene sono quasi. naturali, posso osare a sostenere cha 1! 
accordo reciproco € certamente migliore che ncll'alta politica,. Le 
nostre aniche dall'estero ches hanno trovato un posto di lavoro da 

noi © che sono contente - almeno cosi vogliamo sperare - sanno come 
noi che noi abbiaıo bisögno della loro menodopera. In cambio, noi 
offrismo loro un Änterczsa:.ve s pulito mestiere, a condizioni 
accettabili, le quali devono resistere alla concorrenza delle numerose 
industrie dei älntorni. Koi sperismpo che non si«uno solo le condizioni 
materiali chs le legano alla HAND ma il piscere in un mestiere bello 


ed interessante, che imparanäolo rimane un personale vantaggio. 
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Wenn auch die ursprüngliche Absicht, in der Stadt Basel genügend 
Personal zu finden und diescm ein interessantes Frauenhandwerk 

zu bieten, insofern nicht gelungen ist, als heute viele auswärtige 
Kräfte engagiert werden müssen, so sind wir doch überzeugt, dass die 
HANRO-Filinle Basel oin bleibsnder Esstandtoil von Liestal geworden 
ist. Sie hat in den 25 Jehron ihros Bestehens in kleineren und 
grösseren Evolutionen ihre Lobsnsfühigkeit bewiosen und Yisante der 
HANRO im grossen Industrie-Zentrum Zutritt zu Arbeitskräften, die unter 
Umständen Liestel nicht zugänglich gewesen wären, Hatürlich ist die 
räumlicho Entfernung vom Hauptsitz eine Schwierigkeit; aber Schwlerig- 
keiten sind bekanntlich da, un überwunden zu worden, und den Beweis 
dafür haben Sio alle in Basel in den letzten 25 und wir in Liestal 

in den letzten BO Jahren erbracht. 

Schliesslich iet auch die HANRO Basel nur ein Bestendteil des ganzen 


Betrichbos, der auch nicht stillstcht und durch die letztjährige 


Angliederung von kurgenthal im Ganzen 1'109 Porsonen beschäftigt, 
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La filiale della HANRO Basilea ha dimostrato noi venticinque anni 
della sua osistenza la sua capacitä di esistere. Ice difficoltä si 
presentavono per essore superate e sono convinto che anche nci 
prossimi venticingus anni le sapremo psärenegglare. Infine, 

non dobbismo dimenticare che anche la HAMRO Basilea & solo una 
parte integrante dell! intera azierda che ogeil occupa una ln 
ai 11oo operai. (millecento) 

Mi prema ancora una volta, in noms del nostro presidente Sigmor 
C.A. Ronus, della direziono e di tutto il personale ai Liostal, 
di congratularvi cordialmente per 11 venticinquesius giubileo 

e di eugurarvi una contimuata e vigorosa prosperitä ed ont bene 


psr l'avveniree 
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Es licgt mir nochmals daran, Ihnen in Kamen unsers# Präsidenten 
Berrn C,A. Ronus, der Geschäftsleitung und dem ganzen Personal 
aus Liestal zu Ihrem JubilEum herzlich zu gratulieren und Ihnen 
für cie Zukunft ein weiteres kräftiges Gedeihken und alles Guis zu 
wünschen, Den Pensionierten - unsere hautigen Gästo - danke ich 
für ihre heutige Teilnahnms, hoffo, dass ihnon diese kleine Feier 
wieder manch! schöns Erinnsrungen an ihye £rühere Tätigkeit in 
der NANRO-Filielo Bagel wachgerufen hat und wünsche ihnen auch 


fernerhin guts Gosundheit, 
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Um den Fremdarbeiterinnen Unterkunftsräume zur Verfügung stellen zu künnen, 
wurde am 28. Juni 1960 durch den Personalfürsorgefond die Liegenschaft Yaiz 
am Quellen«eg Liestal für Fr. 140'000.- gek=uft. Nach erfolgter Renovation 
hat die Firma disse Lisgenschaft vom PFF fest gemietet zum Satze des Hyp.- 


Zinsfusses der Kbk. (Basis Fr. 155'000.-). 


Weiterer Unterkunftsraum wurde geschaffen durch den Bau des Personalheims I 
anno 1961 durch die Firma Winkler A.G., Fribourg (Platz für40 Personen) und 
anno 1963/64 dusch den Bau des Parsonalheim II durch die Firma Cren AG Basel 
(Platz für40 Personen). 

Das Personalheim I kam auf Fr. 155'000,- inkl. Mobiliar 


Mr “ 1 "Fr. 440'000.- N 2 zu stehen. 


Um für eine event!. spätere Fabrikerweiterung Vorserge zu schaffen, beschless 
der Verwaltungsrat am 17.2.67 die von der Erbschaft A. Spinnler-Nägelin, 
Hofgut Gräuben, angebotene Farzelle !ir. 455 Sl unserer Liegenschaft in der 


Grösse von 159,64 a zum offerierten Preis von Fr. 1 Million zu kaufen (lt. 


Kaufvertrag vom 27.1.67) 


Ferner wurde von gleichen Eigentümer am 20.5.7 Parzelle MAlummum so 


unserer Fzbrik im Halfe'sc 11,57 a zum Preise von Fr. 147'810.- gekauft. 


Perscenalsrohlome 

Wie bereits unter 13.2 ausgeführt, hat sich in der "Nachkriegszeit die Per- 
sonalbeschaffung derart verschärft, Gdass der Eedarf eigentlich nur noch durch 
Ausländer gedeckt werden konnte. Diese Sachlage wurde nech duren die Arbei:s- 
zeitreduktion von 4£ au: 47 Etd wöcnentlich per 1.1.58 und von 47 auf 46 Sta. 
wöchentlich per 1.1.59 zugespitzt. Eine weitere Reduktion von 46 auf 45 Std, 
musste laut GAV per 1.1.63%orgenomsen werden. Unsere wöchentliche Arbeits- 
zeit betrug bereits seit 1.1.55 45 Std. 56 Hin. Stett nun dir Arbeitszeit um 
diese 55 Min. pro Woche, resp. AU Hin. pro Tag zu recuzieren, beschlossen wir, 


ie 





die 45.50 Std. beizubehalten, jedoch die SÜ'/weche als Vorholung für 5 fr 


Tage am Jahresende, sogenannte Komperisationstage zu betrachten. 
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Betrieben der Textilbranche in Liestal und Umgebung, sowie der Region "ur- 


genthel, führten wir eine "Werbung durch "Textil hat Zukunft", 
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Wenn gesamtsshweizerisch in der Bekleidungsindustrie ein grosser liangel an 


ten herrschte, So tret diese Situation in unserer 





einheimischen Arbeitsk 
Region noch ausgeprägter in Erscheinung, weil wir zwischen Cherie (Basel) 

und der Uhrenindustrie (Waldenburgertal) gelegen sind. Fs hat sich ein Struk- 
turwandel vollzogen, indem heute viele der jungen Tüchter von Beamten, Änge- 
stellten und selbst von Arbeitern richt mehr in der Fabrik als "Fabrikmeitli" 
ihr Brot verdienen wollen; sie bilden sich in höheren Schulen weiter, um ein 
Studium zu ergreifen, sich einem sozielen Beruf zuzuwenden oder in einenDienst- 


leistungsbetrieb Beschäftigung zu suchen. 


Nachdem der Bedarf an Arbeitskräften, hauptsächlich im Unterkleiderssktor, 
von 1957 en wieder stark angestiegen war und der einheirische Arbeitsmarkt 


Mi tel und Wege, um vermehrt 
ta Pit 


geeignete Fremdarbeiter engagieren zu können. So ordnöten wir im Sept. 1987 un- 





fast gänzlich ausgetrocknet schien, suchten wir 





sere Perscnalberaterin Frl. Zimmermann nach Norditalien (Verona/Venezia/Bologna/ 


chen zu eirer \or- 





Filano) ab, wo anhand von Adressen die 


rung ‚der erwähnten Stäcdter vor- 





stellung aufgseboten wurden und die Eignungabk 


genommen wurde. 


Im Frühjawr1953 beauftr=gten wir Frl. Kurmann vom institut für angewandte 





Psychologie, Zzsel, sich nach Mailand zu begeben, um abzuklären, zuf welche 


"t verden kännte 





Art ung '!eise die Anwerbung von Personal am besten durch,e” 
(Viscose Emmenbrücke nahm dies duren Ankündigung seitens der Pfarrämter vor.) 
Frl. Kurmann suchte Verbindungen mit Schneiderateliers und Zuschneideschulen; 
2 


von der Vermittlung dusch die Gemeinde-Sindacos riet sie ab, da diese auf 


Schmieryelder bedacht waren. 


Nachdem wir vom Konsulat in Berr: die Pewilligung eingeholt hatten, versandten 


wir durch die Arbeitsämter und die ACLI (Ässociezione Cristiane Lavorati Ita- 





an dir Interessentinnen und 





liani) \rıbe: 


sere Verhältnisse äuf (siehe nachstehender Auszug). 


Im Sept./Ukt. 1958 begaben sich Frl. Kurmann und Frl. Ballmer nach Milano/ 


Brescia/Vicenza/belluno/Ucine, wo jeweils in einem Hotel die Fignungäabklärung 





an den 18 eingel:denen Mädchen vorzenommen wurde. Diese Reisen wurden in Ye- 


" 





ausTe- 


:rholt; nachdem der Arheitsrerkt in O 







dinien zu (siehe nachstehende Aufstellung). 





cheidenere Forderungen stellen und mussten auch d#s 








galt auch darauf zu achten, dass sıir keine Ana 
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Um einen grösseren Prozentsatz der Interessentinnen berücksichtigen zu 
können, arbeiteten wir mit den Firmen Kamhli ?G, Trubschachen, und Senn & Co. 
AG, Ziefen, zusammen, weiche Personal mit einiacherem Niveau in ihren Betrieben 


verwenden kennten. Über Auftrag des Gaswerks Basel für die Auslese von Männern 


half uns lediglich Kosten zu sparen. 


Kit den Serden machten wir nur gute Erfahrungen; die Arbeitsämter unterstützten 
uns auch in flotter Weise bei der Vermittlung und Vorstellung von Interessentinner 
Manuell und intelligenzmässig waren die Sszrden den Süditalie.nerinnen über- 
legen, fast den Norditalienerinnen ebenbürtig, hingegen im Charikter viel 
schwieriger. Das Resexvat und die Werbung unter den Leuten war gut, weshalb 


im ganzen 11 Rzisen darthin unternommen wurden. 


Wir versuchten auch durch Inserete, leute aus Baden und den Tirol anwerben 


zu können, jedoch ohne Erfolg. Frl. Xurrann begab sich 1961 auch nach Wien 





zur Bundesinnung, wo gute Ausbiltiungsmögli 
diese Perühungen an der Tatsache, dass Oesterreich mit der Schweiz kein Ab- 


komnen über die Sozialleistungen abgeschlossen hatte. 


Seit 1963 sind keine Auslandsreisen für die Personalauslese mehr durchge- 
führt warden, und zwar aus dem Srunde, weil der Bedarf durch Vermittiung der 


nnte. 





bei uns tätigen Ausländerinn.n ascecht werden 


eres Fräulein Kurwann und 





enken 
zu geber : 





hin & ftonus A.G. ist ein Triket-Konfektinnsbaetrieb für mo- 
Grunde können wir 


Die Firma Handsc 


nbekleidu 








ng und nes Sarenmwäseh 
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hier von 13-23 
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Der Hauptsitz der Firma befindet sich in tal, 2UL "inuten von Easel ent- 


? !ilialen in Her 
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Die Arbeiterinnen sind gegen Eetriebs- und Nicht-E ijebsunfsll versichert 






und werden in die Krankenkasse aufgeromnmen, wo sie während der Krankheit ein 
Tagyeld erhalten. 





Der Anfangslohn beträ 


für Arbeiterinnen über 13 Jahre brutto Fr. 1.Eü 
" " " 19 " " " Y ‚76 = 


" 
r 


. ca 225.- pro Stunde 
50 = " " 


r 


. ca 2 


nach 2 lonaten: 


n 
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ca 300.- pro Stunde 
ca 310.- " " 


für Arbeiterinnen über 18 Jahre brutto Fr. 1.98 
1 " "39 " " Fr. 2.08 


# 
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Während der Einarbeitun;szeit wird ein fester Stundenlohn bezahlt und nachher 
wird im Akkord gearbeitet, sodass der Lohn je nach Arbeitsleistung erhöht wer- 
den kann. 


Die Firma vergütet die Spesen für die Bewilligung und den Arbeitsvertrag, sowie 
die einfachen Reisespesen, währenddem die Unterkunft, das Essen etc. von den 
Arbeiterinnen bestritten wird. 


Im Arbeitsvertrag sind keine Bedingunnen betreffs der Dauer des Arbeitsverhl 








nisses festgelegt; wir interessieren uns jucoch nur für Arbeiterinnen, welc! 
die Absicht haben, mindestens 2 Jahre in unserem Betrieb zu arbeiten. 


Wir haben in unseren Betrieb Bedarf für lÜ - 20 qualifizierte Arbeiterirnen 
mit Eintritt ca Öktober/lovenber. 


Vor der Anstellung machen wir eine Fersonalauslese in Italien, welche Ende 
August vorgesehen ist. 






Ihre 


seer Sie 





‘ir danken Ihnen zum voraus für Ihre Bemühungen und bitten Sie, uns für 
Spesen Rechnung zu stellen. Wir freuen uns über Ihre “itarbeit und gr 


mit vorzüglicher Hochachtung 


In der Umgebung von Liestal sind die Konfessionen gemischt, aber es ist eine 
katholische Kirch im Ort. Ausserden haben wir eine katholische Fürsergerin in 
unseren Betrieb. 


Persenslauslese in Isalien 


au 
20. - 26. 













9.57 Verona/Venezia/Sologn#/l!ilana {Frl. Zimmermann) 

28. 9.- 8.16 .58 Miluno/Erescia/Vicenza/Belluno/Udine 

I. oa 0, Di Brescia/Vicenre/Eolecnafilano 

19; = 20. 9. 59 Erescia 
29.11.- &. 12, 59 Srescie/Vivenza/lilano 
21; 28.2. & Prescia/Vicenza/ud 
29. - 30.4. 66 Rom/Napoli/kari/longpoli 

14, - 25. 5. &0 Selluno/üUdine/zolazna/iilano 
25. B.- 5.9. 60 Bari/fatera/foggia 


3. - 21.10. 6u Sassari/Cagli 
23. - 28. 1. 61 Paduva/Rimini/l"ilano 


alieri 


u re Di 

29.311.=- 6.2. Gi e 
3, 1i- Ta & 62 8 
25. 6.- 1. 1. 62 # 
37: - 26. 9. 62 4 
23. - 26.1.0 A 
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15.2) Nachwuchs förderung. 


Neben der schon während sehr vielen Jahren gepflegten Lehrlings- 
ausbildung für Handwerker (Mechaniker, Stricker) und Kaufleute, 
übernahmen wir erstmal im April 1952 die Ausbildung von Konfektions- 
schneiderinnen, zuerst auch für Wäsche, ab Frühjahr 1955 nur noch 
für Damen-Oberbekleidung. Bis und mit Herbst 1960 absolvierten 

70 Töchter, 1961 bis 1970 weitere 165 Töchter diese Lehre. 


Seit Herbst 1960 haben wir ein neues Lehratelier. Während der zwei- 
jährigen Lehr, die von:BIGA anerkannt ist als Konfektionsschneiderin 
für Tricot-Oberkleider, besuchen die Mädchen wöchentlich einen Tag 
die Gewerbeschule. Die übrigen 4 Tage werden sie im Geschäft wie 
eine Damenschneiderin, bloss ohne Abformen, nach 4 Wochen Basis- 
Training, in Steppen, Handarbeit, Zuschneiden, Vorglätten, Fertig- 
glätten und auf Spezialmaschinen ausgebildet. Sie arbeiten sofort 
an Musterkollektionen und auf Zeit. Nach 4 Semestern haben sie die 
gewerbliche Lehrabschluss-Prüfung abzulegen. Diese besteht aus dem 
Konfektionieren eines zugeschnittenen Damen-Kostüms, Zuschnitt, 
theoretischer Materialkunde, Schulprüfung in den Fächern Rechnen 
und Buchhaltung. 


Während der Lehre werden täglich 2 x 5 ' Bewegungsaymnastik und 
monatlich 1 x 60 ' Gymnastik betrieben. Ausser dem Zeugnis der 
Gewerbeschule wird vem Betrieb ein Werkstatt-Zeugnis über Qualität 
und Quantität, Leistung, Arbeitsweise und Verhalten ausgestellt. 
Ferner hat die Lehrtochter ein Arbeitsbuch zu führen. 


Die Lehrtöchter absolvieren vor der Lehre meisten die Berufswahl- 
klasse (9. Schuljahr) und eine Schnupperlehre von ? Wusner. Dann 
werden sie auf die Eignung getestet. Nach der Lehre verbleiben 
durchschnittlich die Hälfte in unserem Betrieb, die sich dann zu 
Trainerinnen, Musterzeichnerinnen oder für die Avor (Arbeitsvor- 
bereitung) etc. weiterfilden. 


Neben dem Lehratelier führen wir auch ein Anlernatelier, wo die neu- 
eintretenden Mädchen durchschnittlich während 8 Wochen für die Näh- 
arbeiten, beginnend mit einfachen Steppen, nach einem besonderen 
Lehrgang, angelehrt werden. 
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Für das im Stunden- oder Stücklohn bezahlte Personal wurden seit 1947 
die Arbeitsbedingungen in dem mit den Gewerkschaften gesamtschweizeri- 
schen GAY (siehe 13.2) geregelt; der GAV wurde in den folgenden Jahren 
mehrmals revidiert und die Bedingungen für das Personal verbessert. 


Für das Personal im Monatslohn hatte der GAY keine Geltung. Wohl hatte 
der Kaufmännische Verein Baselland mit dem Verband der Industriellen 
von Baselland am 27. April 1947 einen Arbeitsvertrag abgeschlossen, 
der aber nur das kaufmännische gelernte und ungelernte Personal 
einschloss, nicht aber das technische Personal. Anfänglich händigten 
wir den kaufmännischen Arbeitsvertrag auch dem technischen Personal 
aus, doch wegen gewissen unterschiedlichen Bestimmungen (Arbeitszeit 
etc.) entschlossen wir uns, am 12. Juni 1957 für unser Personal im 
Monatslohn einen firmaeigenen Dienstvertrag (gemäss Art. 319 OR & ff) 
auszuarbeiten, der einen individuellen Teil (Arbeitszeit, Gehalt, 
Dienstjahre), und einen allgemeinen Teil (Lohnzahlung während 
Krankheit und Unfall, Ferien, Kündigung, Gehaltsnachgenuss) umfasste. 
Die allgemeinen Vertragsbestimmungen wurden auf den 1]. Januar 1964 
revidiert. 


Der Beschluss der Chemischen Industrie in Basel, auf den 1. Jan. 1971 
sämtliches Personal im Monatslohn zu entlöhnen und «ie Bezahlung von 
Absenzen neu zu regeln, veranlasste uns, gleichzuziehen, um einer 
Abwanderung in die Chemische Industrie vorzubeugen. Eine Spezial- 
kommission, bestehend aus Mitgliedern der Personalkommission und der 
Geschäftsleitung, bearbeitete in vielen Sitzungen das komplexe 
Problem. 


Es wurde ein Reglement über Gehaltsersatz bei Krankheit und Unfall 


ausgearbeitet, das auf den }. Januar 1971 in Kraft gesetzt wurde und 
in der Hauptsache folgende Bestimmungen enthält, die für alle 
Arbeitnehmer der Firma gelten: 


- Gehaltszahlung bei Arbeitsunfähigkeit infolge Krankieit oder Unfall, 
abgestuft nach Dienstjahren während ji bis 12 Monaten. 


- Obligatorium für den Abschluss einer Krankenversicherung für Arzt-, 
Arznei- und Spitalkosten, sowie für den Beitritt zu der von der 
Firma abgeschlossenen Kollektiv-Taggeld-Versicherung mit aufge- 
schobenem Leistungsbeginn (Leistung bei Arbeitsunfähigkeit nach 
Ablauf der Aufschubzeit während max. 720 Tagen :nnerhalb von 900 
aufeinanderfolgenden Kalendertagen). 


- Die Kosten aus der Gehaltsersatz-Regelung resultierend gehen zu 
Lasten der Firma, die Prämien für die Kollektiv-Taggeldversicherung 
gehen voll zu Lasten der Arbeitnehmer. 


Ferner wurde ein "Ergänzendes Regulativ zum Dienstvertrag" auf den 


den 1. Januar 1971 in Kraft gesetzt, das im wesentlichen folgende 
Bestimmungen enthält: 


- Arbeitszeit (5 Kompensationstage) _ Aa beerkeli. 
- Veberzeit-Zuschlag (25 & 50%) 
- Schichtarbeits-Zuschlag (15%) 


- Ferien (ab Eintritt bis 20. Dienstjahr 15 Arbeitstage 
ab 21. Dienstjahr oder ab 50. Altersjahr 20 Arbeitstage) 


- Berechnung der Dienstjahre 
- Feiertage (8 pro Jahr) 
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- Absenzen ohne Gehalts- und Ferieneinbusse 
- Gehaltszahlung während Militärdienst 


- Entlöhnung nach Leistungslohnprinzip 
(Anforderungen der Arbeit plus persönliche Leistung) 


- Gehaltsnachgenuss 
- Kündigung (1. Dienstjahr 1 Monat, ab 2. Dienstjahr 2 Monate, 
ab 6. Dienstjahr 3 Monate, gewisse Funktionen 6 Monate) 


Des weitern wurde die im Bundesgesetz über die Arbeit in Industrie, 
Gewerbe und Handel (Arbeitsgesetz) vom 13. März 1964 vorgeschriebene 
Betriebsordnung erlassen, die am 3. Oktober 1969 vom Amt für Gewerbe, 
Handel und Industrie Baselland genehmigt wurde. 

Für die Weiterbildung des Kaders schlossen sich die 7 Firmen 


Basellandschaftliche Kantonalbank, Liestal 
Bell AG., Basel 

Bürgerspital Basel 

Handschin & Ronus AG., Liestal 

Fr. Sauter AG., Basel 

Schweiz.Reederei AG., Basel 
Beratungsstelle für Personalfragen, Basel 


zu überbetrieblichen Vorgesetztenkursen zusammen, an welchen an 
10 Na-chmittagen im Rest. Batterie, Botimingen, den Teilnehmern 
über folgende Themata referiert wurde: 

- Entwicklung der Persönlichkeit 

- Arbeitsphysiologie und Hygiene 

- Verstehen psychischer Vorgänge 

- Beginn und Ende des Dienstverhältnisses 

- Fragen der Arbeitsgemeinschaft 

- Vorschlagswesen 

- Das betriebliche Bildungswesen 

- Die Ausbildung in der Praxis 

- Vorgesetzter und Untergebener 

- Die innerbetriebliche Information 

- Menschenkenntnis und Umgang 

- Unfallverhütung 


- Die kritischen Situationen, die anspornenden Iiomente der 
Menschenbehandlung 


- Lohn - & Qualitikationswesen 

- Disziplinarwesen 

- Personalvertretung 

- Das Berufsbild des Vorgesetzten 


Diese Kurse wurden mal wiederholt und von unserer Firma von 
Teilnehmern besucht. 
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Sozialeinrichtungen 
Der Arbeiter- und Angestellten-Fürsorgefond ist ab 1.1.50 als Alters- 


sparversicherung paritätisch geführt worden, wobei die Frauen 3%, die 
Männer 5% ihres Lohnes resp. Gehaltes als Beiträge leisteten. Die 

Firma leistete die gleichen Beiträge, nebst jährlichen ausserordent- 
lichen Zuwendungen aus dem Geschäftsergebnis. Das Vermögen betrug am 
1.1.62 Fr. 5'141'000, wovon das Personalsparkapital inkl. 3% Zins 

Fr. 982'000 ausmachte. Da es aber nicht möglich war, auf Grund der 
individuellen Sparkonti den Verhältnissen entsprechende Renten auszu- 
zahlen, wurde vom VR am 10.4.63 beschlossen, den Fonds rückwirkend au“ 
den 1.1.63 in eine Pensionsversicherung umzuwandeln, und ihn gleichzei- 


tig umzunennen in "Personalfürsorgefond der HandschiniRonus AG". 


Die neuen Leistungen der Pensionskasse wurden in einem Reglement wie 
folgt festgelegt : 
Altersrenten: Männer bei Altersrücktritt mit 65 Jahren und 35 


Dienstjahren = 50% des versicherten Lohnes 


Frauen bei Altersrücktritt mit 63 Jahren und 35 


Dienstjahren = 40% des versicherten Lohnes 


Invalidenrente: je nach Versicherungsjahre bei [ıntritt der Invali- 


dität (gleiche Skala wie für Altersrenten) 


Witwenrente: Im Prinzip Hälfte der Rente des Ehemannes 
Waisenrente: Für Halbwaisen 6%, Vollwaisen 12% des versicherten 


Lohnes, im Max. zus. 24% resp. 48% 


Bei der Sparversicherung wird das angesammelte Personal- und Firmaspar- 
kapital bei Altersrücktritt oder Tod fällig, wobei im Erlebensfall im 


Prinzip aus dem Kapital eine Rente ausbezahlt werden soll. 


Uebernahme der HIS & Co. AG., Murgenthal 
Anlässlich der GV der Ed. Dubied & Co. SA in Neuenburg am 28.5.1965 


vernahm Herr E. Handschin, dass sich Herr Pierre His, Hauptaktionär 
der Fa His & Co. AG, gegenüber den Direktoren der Dubied & Co. SA 


geäussert hatte, man könne seinen Betrieb für 1,8 Mio Fr. erwerben. 


Eine Analyse unseres Auftragsbestandes ergab,. dass die bis Ende Mai 1963 
eingegangenen Aufträge an Oberkleidern unsere Produktionskapazität bis 


weit in den Oktobeı hinein absorbierten, obschon noch nicht alle Saison- 
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aufträge eingegangen waren. Ausserdem stellte uns die Aufbewahrung 

der Fertigwaren die grössten Probleme. Eine möglichst kurzfristige 
Lösung musste gesucht werden, die Nähsaalproduktion zu erweitern und 
die Lagerkapazität zu vergrossern. Erweiterungsbauten an unserer Fabrik 
in Liestal hätten nur mit einer grosszügigen Lösung verwirklicht werden 


können, wozu zusätzliches Land hätte zugekauft werden müssen. 


Bei der Ukl.-Produktion bestanden ähnliche Probleme. Unsere Strick- 
maschinenkapazität war im 2-Schichtenbetrieb voll ausgelastet, auf den 
Raschelmaschinen wurde im 3-Schichtenbetrieb gearbeitet. Im Nähsaal wa- 
ren einige Reserveplätze vorhanden, doch hatten wir Engpässe in der 


Glätterei und im Fertigwarenlagen, 


Die Entwicklungsmöglichkeiten wurden wie folgt beurteilt : 

Oberkleider 

Der Schweizermarkt galt als einigermassen gesättigt, obschon gewisse 
Zentren noch eine gewisse Entwicklung offen liessen. Immerhin konnte 
angenommen werden, dass der Umsatz durch eine andere Qualität, z.B. 

Wolle aus einfachem Garn oder synthetischem Material (z.B. Crimplene) 
noch gesteigert werden könnte. Dies galt auch für den Export, im spe- 
ziellen für Deutschland, England, USA, Schweden, eventl. Italien. 
Unterkleider 

Einen grösseren HANRD-Umsatz erwartete man in England, Schweden, Deutsch- 
iand. Man sah vor, dies durch Artikel mittlerer Preislage (nicht billige) 
zu erreichen, die wir bisher mit unserem Apparat einfach nicht heraus- 
brachten; wir bemühten uns auch gar nicht ernstlich darum, weil wir 
schon Mühe hatten, unsere klassischen HANRG-Qualitäten in genügender 


Menge zu produzieren. 


Nachdem wir auf die Weiterverfolgung einer bereits vorliegenden Offerte 
seitens der firma "ODuümansky" in Genf verzichteten, unternahm Herr 

E. Handschin eine Betriebsbesichtigung in Murgenthal, die ihm einen 

recht guten Eindruck hinterliess. Wo es am Brtrieb fehlte, wie auch 

Herr His bestätigte, war die mittlere und obere Führung, vor allem der 
mangelnde "Drive" an der Spitze. Nach Rücksprache mit der Allg. Treuhand 
AG, die ebenfalls die His & Co.AG. kontrollierte, fand man sich am 19.6.63 
mit den Herren Ppotheloz und Brütsch von der Allg. Treuhand AG., Basel, 

zu einer Besprechung zusammen. Diese Herren bestätigten, dass Herr His 


für die Vebernahme des ganzen Aktienpaketes von nominell 500'000 Fr. = 


2 Mio Fr. fordere. Die auf Grund der Bilanz per 30.6.62 aufgestellte 


Rechnung ergab folgendes Bild : 





Maschinen? 


mr. fe g|Teuo co er_o- 
Kommentar zur BILANZ per 30.6.1962 (Geschäftsjahr 1.7.1961 / 30.6.1362) 


unterbreitet durch die Allgemeine Treuhand A.G., Basel am 19.6.1963. 


(HH. Apotheloz und Brütsch) 














(in 1'000 Franken) 
Bilanzwert: Steucrviert: 








Verkehrswert: 





AKTIVEN: 


Immobilien: 


79 x 40 m, = 3'160 m2 Fabrikationsraum 
+ gleiche Fläche Keller (= 7'320 m2) 









Verzleich: « 
Unser Neubar Ukl. 1960/61 = 5'436 m2 


= 2,47 Mio Franken (Fr. 455.-- per m2) 





+ 3 Wohnhäuser 


Grundstücke: 24'000 m2 (Verkehrswert A Fr. 20.--) 
(Bodenpreise in Murgenthal, ca, Fr, 50.--) 


(Neuanschaffungen an Strickmaschinen in den letzten 
10 Jahren über Fr. 500,000.--) 


Autos: 1PW/1W 6, , '10,- 
Mobilien , ö - | - 
Verkzeuge ” ” - m 


Yortschriften: 


(Anteilscheine etc.) 12,5 " 23,5 23,- 








Naren: Bewertunm: 
Garne I spr. + 331/3% 








A 


E 


—a 7 [57 Ball Bon ns 
\ ? IH e — 
Nr, u nd, i Vorückprfisd = Io 


CI 


Debitoren: Schweiz Fr. 121,- Abschreibung 1951/62 


Banken: 
Postehnck/Kas 


Transitorische Aktiven: 


Expert "” 183,- für insolv. Deb. 3,4 
Div. “ 20,- 
Wechsel " 30,- 


Kontokorrent 





TOTAL AKTIVEN 








nkapital 
ino Reserven 

Varsteuerte Abschreibungen und Rückstellungen 
Delkr 
Pensionskasse 
wohlfahrtsfonds 
Konlokorrentn (Privatkonti) 
Kreditoren: Lirfa 








kKontraktc 
Rückstellung Jubiläumsfonds 
Trassitorische Passiven: Skonti a/Deb. 
Steuern und Grat, 
Heizung 


Div. 
Gewinn-Saldo 


TOTAL PASSIVEN 





Vorausbezahlte Versicherungsprämien 
Vorauszahlung für Propaganda ctc, 
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ERUTTO-RECHNUNG 1961/62 


Waren-Ausgang 


./. Provisionen 71, 
Skonti 79, 


Waren-Bestand am 30.6.1962 
(1961: 1'144,-) 
(1960: 1'044,-) 


Waren-Bestand am 1.7.1951 
./. Kontrakt-Kreditoren 


yaren-Eingang 


+ Kontrakte per 30.6.1962 
Personalaufwand/Löhne 


Fabrikationsaufwand 


Bruttopewinn 
Cewinn-Vortrag Vorjahr 
Div, Erträge 


Unkosten: Personalaufwand: Saläre 
Verwaltungsaufwand 
VertriebsaufWwand 
Steuern 
Versicherungen 


Zinsen 


Abschreibungen: 
a/Maschinen 
a/Autos 
a/Debitoren 


Gewinn-Saldo:s Vortrag Vorjahr 
Gewinn 1961/62 


1'149,- 
314,- 





407,3 
104,- 
188,- 

19,- 
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Aufwand: 


733,3 
16,- 


9,8 
%03,6 
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Konmertar zur BETRIEBSRECHNUNG 1961/62 


Personalbestand: 


Imsatz; , 


I 


160 Personen Arbeiterschaft (wovon ca. 60% Ausländer) 


20 ” 


Fr. 1'520,- 


Angestellte 


Export (17 Länder) 


wovon? 


(55%) 1959 = 60% 


1'270,- Schweiz 


(45%) 1959 = 40% 


Fr. 2'290,- 


Aufpgeteilt in Artikelrruppen: 


Damen/Kinderart,. 


lcrrenart. 


Fr. 405,- 
243,- 
229,- 
192,- 
13],- 
100,- 
77,- 


Nachthemden/Liseuses 


Damen-Okl, 


ö pro Arbeiter 
" Angestellten 


"1 Person Belegschaft 


Fr, 17,437.-- 
" 139,500,-- 
z 15,500.-- 


U.S.A, 
Italien 
Schweden 


Deutschland 





liolland 


Schweiz: 


&13,- 


74, 
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Am 27. Juni 1963 beschloss der VR die Vebernahme des gesamten Aktien- 
kapitals der Firma His & Co. AG., Murgenthal im Nominalwert von 


Fr. 500'000.- zum Uebernahmepreis von Fr. 2'000'000.- per l. Juli 1963. 


Vorerst entschied man, den Betrieb ungestört weiterarbeiten zu lassen, 
um die eingegangenen Lieferverpflichtungen zu erfüllen und in der 
Zwischenzeit durch unsere Organe ausgedehnte Analysen über Verkauf, 
Produktionsart und Rohstoffe der HISCO-Artikel, sowie über Gebäude- 


und Betriebsanlagen zu erstellen. 


Im August 1963 erfolge bereits der erste Entscheid, die Produktion der 
HISCO-Artikel einzustellen und diese nur noch zur Aufrechterhaltung der 
Lieferverpflichtungen für den Herbst 1963 weiterzutreiben. Eine neue 
Kollektion für das Frühjahr 1964 wurde nicht erstellt, sodass uns das 
Personal der Überkleidergruppe für die Produktion von HANRD-Oberkleidern 


zur Verfügung stand. Der Aufbau dieser Gruppe war aber recht mühsam, in- 


“ dem das zur Verfügung stehende Kader und der tiefe Ausbildungsstand des 


Personals nur mit gıösster Anstrengung eine HANRD-gerechte Qualität be- 


werkstelligen liess. 


Ganz andere Probleme stellte uns die Fabrikation der HISCO-Unterwäsche. 
Nach der Betriebssnalyse entschlossen wir uns, eine Last.hrönkte HISCO- 
Wäschekollektion auf den Frühling 1964 herauszubringen und damit den 
ganzen HISCD-Verkaufsapparat aufrechtzuerhalten. Die folgenden Monate 
bewiesen uns aber bald, dass dieser Entscheid zu viele Probleme offen 
liess. Der Goodwill der HISCO-Unterwäsche war bei weitem nicht so, wie 
wir ihn erwartet hatten; die Aehnlichkeit mit unseren HANRD-Artikeln 
hätte zwangsläufig zu einer Konkurrenzierung geführt. Die Kraftanstrengung, 
diesen Betrieb auf selbständige Füsse zu bringen, wäre zu gross gewesen, 
da es am nötigen Kader fehlte, vor allem an der fachlich versierten Be- 
triebsleitung. Auch die ganze Verkaufs-Organisation hätte vollständig 
neu aufgebaut werden müssen. Alle diese Probieme führten uns im Dezember 
1963 zum Entschluss, eine vollständige Integration von Murgenthal mit 
Liestal zu suchen. Die Konsequenz war, vorderhand auf die separate Narke 
HISCO auhfür die Unterwäsche zu verzichten und den Betrieb ganz auf 
HANRO-Artikel umzustellen. Interessant war, dass - obschon die beiden 
Endprodukte HANRD und HISCU sich sehr ähnlich waren - die Produktiors- 
methoden doch stark voneinander abwichen. Das bedingte eine Umschulung 


des ganzen Personals. 5eit Dezember 1963 gingen wir an die Planung des 


25.5 


auf unsere Bedürfnisse zugeschnittenen Betriebes, was umfangreiche 


Umstellungen der Betriebsanlagen und Neuinvestitionen bedingte. 


Durch die Uebernahme der Firma His & Co. AG war uns ein Potential von 
150 Arbeitskräften zugefallen, das im Rahmen der behördlichen Ein- 
schränkungen auf 180 Personen erhöht werden konnte. Allerdings haben 


wir in die Anlagen neben dem Uebernahmepreis von Fr. 2'000'000.- 


im Laufe der Jahre rund Fr. 302'000.- 
neu investieren müssen, sodass wir total Fr. 2'302'000.- 


in Murgenthal investiert heben (ohne die von Murgenthal selbst ge- 
leisteten Investitionen). Der rechtlich selbständige, seit 1. 5. 1964 
unter der Leitung von J. Zimmerli, Langenthal, stehende Betrieb konnte 


an unsere Firma folgende Dividenden abführen : 


1964 Fr. 30'000.- (6% ) 
1965 40'000.-- ( &% ) 
1966 50'000.-- (10% ) 
1967 50'000.-- (10% ) 
1968 50'000.-- (10% ) 
1969 50'000.-- (10% ) 
1970 50'000.-- (10% ) 


Struktur des Absatzes 


Am l. Jan. 1959 ist der Zusammenschluss der 6 Länder: Frankreich, 
Deutschland, Ital:en, Relgien, Holland und Luxemburg in der EWS 
(Europäische Wirtschaftsgemeinschaft) Wirklichkeit geworden. Verein- 
facht ausgedrückt ist ihr Ziel, eine Zollunion mit sukzessivem Zollab- 
bau bis zur vollständigen Zollfreiheit in 12-15 Jahren zu erreichen. 
Elf weitere Staaten [Luropas, darunter auch die Schweiz, bemühten sich 
um einen Anschluss in Form der sogenannten Freiha.'selszone. Diese Or- 
ganisation hätte es der Schweiz erlaubt, bezüglich der Zölle die gleichen 
Rechte und Pflichten zu übernehmen, ohne durch die starken wirtschafts- 
politischen Bindungen der EWG belastet zu werden. Infolge des Wider- 
standes von Frankreich konnte dieses Projekt jedoch nicht verwirklicht 


werden. 


Sieben der der EWG nicht angeschlossenen europäischen Länder, nämlich 
England, Dänemark, Norwegen, Schweden, Portugal, Desterreich und die 
Schweiz schlossen sich hierauf zur EFTA (Europäische Freihandelsasso- 
ziation) zusammen, mit dem Ziel, dıe zwischen den Mitgliedstaaten er- 
hobenen Zölle in weniger als zehn Jahren zu beseitigen und eine Ver- 


ständigung mit der EWG herbeizuführen. 
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Dass sich die Diskriminierung seitens der EWG auf unseren Absatz nicht 


nachteilig auswirkte, zeigt die nachstehende Tabelle des Absatzes, 


aufgeteilt in EWG/EFTA : 


Exportumsätze, länderweise (in Mio Fr.) 


Land 

Italien 
West-Deutschld 
Niederlande 
Grossbritannien 
USA 

Schweden 
Süd-Afrika 
Belgien/Lux. 
Frankreich 
Oesterreich 
Norwegen 
Australien 
Kanada 
Rhodesien 
Dänemark 
Finnland 
Libanon 
Hongkong 
Griechenland 
Venezuela 


Div. Länder 





1960. 1961 1962 1963 1964 1965 
53 a ea ade 2 2a 2 2 
u 3 127 212 ı 2412 1 29 ı 236971 
1,20 2 0,9 3 1,200 3 158 3 1,9 3 2,05 4 
0,7 E08 a LO a 14 4A 157 5 1325 
0,0 4 0601 50% 5 11 5 1% a 252 
0,68 7 0,9 6 0,53 6 0,0 7 0,8 7 0,8608 
0,2 505 70,537 702 6 118 6 1246 
0,48 8 0,50 8 0,46 8 0,53 8 0,62 8 0% 7 
0,22 9 0,25 9 0,32 9047 9 0,4 9 0,4 9 
0,06 ı2 0,15 10 0,22 ı0 0,21 0 0,0 0 032% 
0,09 ı0 0,10 11 0,11 11 0,9 ı2 0,13 1 0,0913 
0,03 15 0,n7 12 0,04 14 0,01 20 0,02 15 0,0117 
0,08 1l 0,07 13 0,07 20, ı 2 2 oıı 
0,05 ı3 0,05 14 0,05 13 0,07 4 - = 
0,03 14 0,03 15 0,04 15 0,07 13 0,06 %W 0,012 
0,01 17 0,01 16 - - 0,01 18 0,02 ı7 0,0216 
0,07 13 0,0514 
0,05 ı5 so . 
0,02 18 0,0118 
0,03 15 
0,01 0,01 0,03 0,09 0,03 0,04 
7,89 7,94 9,39 12,22 14,02 14,40 
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Exportumsätze, länderweise (in Mio Fr.) 


\.and 
West-Deutschld 
USA 

Italien 
Niederlande 
Süd-Afrika/Rhod. 
Grossbritannien 
Belgien/Lux. 
Schweden 
Frankreich 
Oesterreich 
Norwegen 
Libanon 

Kanada 

Dänemark 

Japan 
Australien 
Finnland 
Griechenland 
Venezuela 


Div.Länder 


1966 


0,39 
0,19 
0,10 
0,10 


0,08 


0,04 
0,03 
0,02 
0,01 


0,13 


15,26 


1967 19 
Fr. Rg Fr. 
2,25 2 2,88 
2,49 1 2,33 
2,15 3 2,02 
1,76 4 2,04 
1,48 5 1,40 
1,12 6 1,14 
0,67 7 0,69 
0,62 8 0,78 
0,37 10 0,36 
0,50 9 0,55 
0,2222 0,35 
0,04 14 0,01 
0,1112 0,11 
0,04 13 0,06 
0,0119 0,03 
0,03 15 0,02 
0,02 17 0,02 
0,02 18 - 
0,02 16 0,01 
0,05 0,01 

13,96 14,81 
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Umsätze (in Mio Fr.) 
Jahr Schweiz Export Total 
EWG EFTA übrige 

Fr; h Es. Fr. FE, Fr. 
1960 7,51 48,6 4,57 29,6 1,63 10,5 1,73 31,3 15,44 100 
1961 8,20 50,8 4,81 29,8 1,75 10,9 1,38 8,5 16,14 100 
1962 B,61l 47,9 5,19 32,1 2,10 11,7 1,50 8,3 18 100 
1963 10,16 45,4 7,41 31 28 1,7 2,19 9,8 22,38 100 
1964 11,29 44,6 7,88 31,1 2,90 11,5 3,24 12,8 25,31 100 
1965 11,52 44,4 17,97 30,7 2,45 9,4 4,01 15,5 25,95 109 
1966 12,24 44,5 8,64 21,4 2,28 8,3 4,37 15,8 27,53 100 
1967 12,71 47,6 Tıe2 27,1 2,52 9,4 4,25 15,9 26,70 100 
1968 12,98 46,6 17,99 28,8 2,90 10,4 3,95 14,2 27,82 100 
1969 14,88 46,4 9,68 30,2 3,49 10,9 4,01 12,5 32,08 100 
1970 16,97 45,6 11,26 30,3 4,32 11,6 4,64 12,5 37,20 100 

( in Tausend Fr.) 

Unterkleider Überkleider Total 

Schweiz Export Schweiz Export Ukl % Okl % 
1966 3086,0 3115,7 4418,7 4816,3 6201,7  9235,0 
1961 3816,7 3835,3 4345,3 4130 9 7652,0 8476,2 
1962 4220,8 4311,7 4363,0 5104,0 8532,5 9467,0 
1963  5095,6 5425,4 5021,5 6836,5 10521,0 11358,0 
1964  5648,3 5636,5 5633,3 8401,1 11284,8 14034,4 
1965 5704,6 5275,0 5821,6 9145,3 10978,6 14966,9 
1966 6178,0 6155,8 6062,1 9129,3 12333,8 15156,4 
1967  5986,0 5205,0 6725,0 8781,0 11191,0 15506,0 
1968 6190,0 5780,0 6790,C 9060,0 11970,0 15850,0 
1969 742U,0 7900,0 7460, 0 5300,0 15320,0 16760,0 
1970* 9040,0 10230,0 7930,0 10000,0 19270,0 17930,0 
* Siesta bei Ukl. 
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In den Froduktelinien hatte sich die Jahre hindurch bei den 
Oberkleidern nicht wesentliches geänder-t. Wohl wurden die Kollektionen 
jeweils so gut als möglich den Modetendenzen angepasst, es blieb aber 
bei den seit vielen Jahren fabrizierten Artikeln für Damen: Kleider, 
Jacken, Jupes, @ostumes, H osen, Ensembles, Fullover, Mäntel etc. Einzig, 
dass eine Auftfeilung der Modelle für Mutter und Tochter erfolgte, z.B. 
in Miss Hanro, Hanro-Boutique, Hanro-City, Estiva (Frühling), und Serata 
(Herbst). Anno 1971 wurde die Pullover-Fabrikation eingestelltg, da diese 


Sparte zufolge des kleinen Volumens unrentabel war. 


Bei den Unterkleidern wurden die Produktenlinien erw-eitert: 
Neu wurde die Sport-Bonneterie eingeführt, also Ski-Unterziehhosen, Pulli- 
Shirts in Sportfa-rben. In Lingerie aus gewirkten Stoffen wurden Unterröcke 
und Jupons, und aus Raschelstoffen Nachthemden, Pijamas, Morgenröcke lanciert, 
Ferner wurde 1969 mit der Bekleidung für Haus und Freizeit begonnen, vorerst 


unter der Bezeichnung HISCO=SIESTA, die aber bald wieder fallengelassen wurde 


_ zugunsten HAFRO=SIESTA, Unser Ziel war, unseren Kunden mit diesen Modellen 


mit Wäsche für das Schlafzimmer und mit Bekleidung für die Terasse und den 
Garten zu dienen. 

Im Jahre 1970 w-urde der schon längst ins Auge gefasste Schritt, 
die Kinderkleide-r-Produktion fallen zu lassen, vollzogen. Das Volumen war 
einfach zu klein, um diese Sparte richtig zu pflegen. Mit Rüegger &Co., 
Zofingen, (Marke MOLLI) vereinbarten wir, dass diese Firma auf die Fabrikation 
von Herrenwäsche verzichtete; später gab sie auch die Produktion von Damen- 


Wäsche auf, und widmet sich seither ganz der Kinderkleider-Sparte Marke MOLLI, 


“ 


15.6 


Organisatorisches 


Schon seit 1943 hatten wir uns das Lochkartenverfahren für unsere Administrz 
zu Nutzen gemacht. Anlass zum Start hatte 1943 die Aenderung des Akkord-Lobn 
wesens, d.h. der Vorgabe der Akkordansätze gegeben, als das seit unzähligen 
Jahren praktizierte, sogenannte "Milchbüechli-System" durch Lohncoupons 


ersetzt wurde. 


Die stufenweise Entwicklung ersehen wir aus nachstehendem 


"Rückblick" von der Lochkartenanlage zur Elektronik 





Jahres- Jahresumsätze 
Konventionell: . Aufgabengebiet: Miete Fr. Mill. Fr. 
1943 1 Tab. 
l Handlocher Akkordlühne 2'660.-- 2,5 
1944 1 Tab. 
l Sortiermasch.Betriebs- 
Abrechnung 7'000.-- 3,0 
1947 1 Locher 
l Prüfer 10'000.-- 6,7 
1948 1 Tab. 405 Bestätigen 26 '000.-- 8,3 
1 Summenlocher 
1 Sorter 
1953 3 Locher 37'000.-- 11,8 
3954 1 Tab. 405 Arbeits- 55'000.-- 11,7 
1 Tab. 420 Vorbereitung 
pius Randmasch. 
1957 14,6 
1958 1 Tab. 420 Bruttolöhne 74 'DOL.-- 13,4 
1 Tab. 416 
1959 plus Randmasch. 14,2 
196U 1 Tab. 421 Kardex/Stat. 100'000.-- 15,4 
1 Tab. 420 Fakturieren 
1962 plus Randmasch. 16,1 
1964 1 EDV 1440 Auftragswesen 279'420.-- 25,3 
1 Tab. 421 Fabrikationssteuerung 
plus Randmasch.Fakturierung 
Verkaufsstat. 
Betriebsabrechnung (Rückgabe 1966 
Abrechnung His & Co. AG. gegen EDV 360/30) 
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1966 1 EDV 360/30 

32. K; 

Tab. (bis 1968) 
Sorter 083 
Summenlocher 579 
Interpreter 557 
Mischer u77 
Locher 026/129 
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1969 plus l Prüflocher 


Anlass zum Start (1943) 


zur Einführung der Lochkart 


br - Br 
Kaufpreis 
Auftragswesen 1'778'800.-- 27,5 
Fabrikationssteuerung + 80'000.-- Disks 
Fakturierung 
Verkaufsstat. 103'000.-- 


Betriebsabrechnung 1'961'000.-- 


Abrechnung His & Co AG 


Stellenkosten pro Jahr 
inkl. Formulare 
620 '000.-- 


plus Nettolohn und 
Gehaltsabrechnung 
Personalrecords 


30,- (ca) 


en hatte bei uns das Akkord-Lohnwesen, d.h. die 


Vorgabe der Akkordansätze gegeben. Das seit unzähligen Jahren praktizierte, 


sog. "Milchbüchli"-System 
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bot derart viele Unannehmlichkeiten, dass nun unbedingt ein anderes System 





fällig war. 


afı-t .. 


wu) 


tele Fa „Er 


r F % R 
l. Es kamen immer wieder|Betrügereien vor (sei es durch Aenderung von 


Ansätzen oder Mengen) 

2. Die kalkulierten Ansätze wurden der Meisterschaft auf Tarifblättern aus- 
gehändigt. Niemand hatte aber Zeit und Lust, die aufgeschriebenen Ansätze 
im "Milchbüchli" zu kontrollieren. Die Kontrolle der bezahlten mit den 
kalkulierten Ansätzen wäre zu zeitraubend gewesen. 

3. Der Zeitaufwand war enorm gross für das Einschreiben jeder Serie nach ge- 
taner Arbeit: Jede Arbeiterin musste sich von ihrem Arbeitsplatz zum Meister- 
pult bewegen, dort die Bündel (gemäss obigem Muster) einschreiben lassen, 
und so ihre Arbeit im Tage mehrmals unterbrechen. Erst nach dem Eintrag im 


"Milchbüchli" konnte der Bündel für die nächste Operation weiterwandern. 


Bei 15-20 Operationen pro Artikel und etlichen Tausend Bündel pro Monat ergab 
sich ein sehr grosser Aufwand an Schreibarbeit für die Meisterschaft, welche 


die Zeit wahrhaftig produktiver hätte einsetzen sollen. 


Nach dem Studium verschiedenen Systeme entschlossen wir uns für das Loch- 


kartenverfahren, weil 


- die Lohnsatzkarten (pro Artikel ein Satz) rasch erstellt, 


- einfach aufbewahrt und 
- die Operationskarten gu+ ausgewechselt werden konnten. 


(bei Aenderung des Arbeitsablaufes oder eines Ansatzes). 


Die anfänglich sehr einfache Beschriftung mit dem Tabulator auf perforierten 


Streifen 


204 4003 (Artikel-Nr.) 






/ va 
(Auftrags-Nr./Nenge) N Ansez pro Dz. 


mit Stempel wänbzugen mit Tab beschr. 


brachte doch die grosse Umwälzung, dass 
- der Lohn nicht mehr eingeschrieben werden musste, 
- die Arbeiterin ihren Arbeitsplatz nicht mehr verlassen musste (sie trennte 
nach getaner Arbeit ihre Coupons ab und klebte solche abends in ihr Lohnbüchlein 


- die "Gewissheit vorhanden war, dass die kalkulierten und die ausbezahlten 


Akkordlühne identisch waren. 


= 
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Nach und nach konnte mit unseren Maschinen die Arbeitsvorbereitung verbessert 
werden, indem die Coupons mit der Auftrags-Nr., der Menge und später mit dem 


ausgerechneten Betrag, resp. den betr. Vorgabeminuten versehen werden konnten. 


Schrittweiser Ausbau 

Aus der vorstehenden Tabelle können wir ersehen, dass der Ausbau - speziell 

am Anfang - recht langsam vor sich ging. Dies hatte zwei Gründe: Erstens war 

es nötig, das Personal an die neuen Arbeitsabläufe und an die Lochkarten zu ge- 
wöhnen und zweitens erfolgte die Verbesserung des Maschinenparkes (sog. hardware) 
szitens der Hersteller nur langsam. Erst nach Kriegsende wurde wieder energisch 
an verbesserten {Voen Ge, und so konnten wir 1948 einen alphabetschrei- 
benden Tabulator in Betrieb nehmen, der erlaubte, unsere Bestätigungen zu 
schreiben, Von dort weg ging der Ausbau der konventionellen Anlage von Jahr zu 


Jahr weiter bis 1964, wo auf Elektronik umgestellt wurde. 


Nirgends mehr als bei der Einführung von Lochkarten muss schrittweise vorge- 
gangen werden. Das Personal muss sich an die ganz neuen Arbeitsabläufe, be- 
sonders aber an die nötige Präzision gewöhnen. Die Maschinen verarbeiten ja 
nur, was ihnen gefüttert wird; werden ungenaue Zahlen eingegeben, so kann nicht 


erwartet werden, dass richtige Resultate herauskommen. 


Ein Gesamt-Konzept 


war vor allem beim Uebergang auf die elektronische Datenverarbeitung uner- 
lässlich. Eine genaue Analyse sämtlicher Arbeitsgebiete, mit Berücksichtigung 
der zukünftigen Entwicklung, war durchzuführen und der Inhalt der verschiedenen 
Records (Speicher) genau durchzudenken. Gewisse Schlüssel waren stellengerecht 
festzulegen und sollten dann jahrelang Gültigkeit haben (z.B. Artikel-Nr.). 
Unser Artikel-Nummernschlüssel hat sich in den 20 Jahren seit der Einführung 
gut bewährt: Viele Qualitäts-Nr. sind dieselben geblieben, der Modell-Nr.- 
Schlüssel gilt noch, nur sind die Modell-Nr. von einer 4- auf eine 5-stellige 


Zahl erweitert worden. 


Wir hatten im November 1967 unser Gesamt-Konzept überarbeitet und waren seit- 
her mit der schrittweisen Verwirklichung desselben beschäftigt. Nach der Grob- 
planung erfolgte eine genaue Analyse jedes Teilgebietes, das mit dem Gesant- 
konzept integriert werden musste. Ein in alle Details ausgearbeitetes Pflich- 
tenheft war die Grundlage für den Programmierer für die Erstellung des betr, 


Programmes, 
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Seit der Umstellung auf Elektronik im Jahre 1964 hatte sich das Arbeitsvolumen 
in der Datenverarbeitung wesentlich vergrössert. Die simultane Verarbeitung 
und die Speichermöglichkeiten eröffneten ganz andere Perspektiven als die kon- 
ventionelle Arbeitsweise; die Integration ermöglichte schnellere und präzi- 


sere Auswertungen. 


RBückblickend dürfen wir sagen, dass wir gut gehandelt haben, als wir 1966 das 
System 1440 gegen System 360/30 auswechselten. Die etwag viermal grössere 
Speicherkapazität wurde voll ausgenutzt und es stellte sich 1970 bereits die 
Frage, wie wir bei einem weiteren Ausbau mehr Speicherraum beschaffen wollen. 
Die schnellere Icbaktemine des Syst. 360/30 hatte es uns ermöglicht, Service- 


arbeiten für Dritte auszuführen. So benützte die Firma Buss AG, Pratteln, un- 


sere Anlage seinige Monate für ihr Lohn- und Materialwesen, was ca Fr. 50-60'000.- 


pro Jahr einbrachte. 


Wirtschaftlichkeit: 

Es ist nicht leicht, eine Wirtschaftlichkeitsrechnung für unsere EDP-Anlage 
aufzustellen, da es undenkbar wäre, gewisse Arbeiten noch manuell auszuführen 
(siehe Löhne) oder gewisse Vorteile der EDP zu bewerten, z.B. 

- die wesentlich rascheren Informationen 


die bedeutend vielseitigeren Auswertungen 


- die grössere Präzision 


- die Speichermöglichkeit 


die Integrationsfähigkeit 


usw. 


Es ist schwer zu sagen, wie viele Personen benötigt wirde>, um die heute auf 
dem Computer getätigten Arbeiten manuell zu erledigen, wobei nie die gleiche 
Präzision erreicht werden könnte. Schätzungsweise wären es über 30 Personen, 
ohne je die gleiche Integration zu erreichen. Aber beim gegenwärtigen Personal- 
mangel wäre es unmöglich, diese Personen aufzutreiben, ganz abgesehen davon, 
welche Umtriebe und Kosten ein jeweiliger Wechsel verursachen würde. Durch die 
ansteigende Teuerung erhöhen sich die Personalkosten fortwährend, wäöhrendden 


die Anschaffungskosten des gekauften Computers unverändert bleiben. 


Beim Stand der Organisation 1970 wurde die elektronische Datenverarbeitung 
zum zentralen Nervensystem des ganzen Betriebes. Lie Applikation umfasste ca 
220 Programme, die täglich oder periodisch für die verschiedenen Sparten wie 


Auftragswesen, Fabrikationssteuerung, Fakturierung, Lagerkontrollen, Lohn- und 


- »- erg = 


Gehaltsabrechnung, Materialwesen, Betriebsabrechnung und div. Statistiken 
benötigt wurden. Ein Ausfall der EDV während einiger Tage hätte katastrophale 
Folgen gehabt. Daher war es nötig, sich auf ein System zu stützen, das grosse 
Erfahrungen und eine weite Verbreitung hatte, einen grossen technischen Ser- 
vice garantierte und qualitativ einwandfreie Maschinen lieferte. In dieser Be- 


ziehung sind wir mit der IBM recht gut gefahren. 


Der erweiterten Geschäftstätigkeit Rechnung tragend, hat der VR am 13.3.64 


die nachstehenden Beförderungen und Ernennungen beschlossen : 


Zu Vize-Direktoren die bisherigen Prokurister: 


Nicolas R. Christ von Basel in Liestal 
Traumund E. Itin von Arisdorf in Basel 
Karl Matter von Muhen AG in Sissach 
Roger Rochat von Genf in Riehen 
Oskar Schäfer von Hochwald SD in Liestal 
Adolf Tschan von Känerkinden in Liestal 


Zeichnungsberechtigung: kollektiv, zu zweien unter sich, oder mit einen der 


anderen Unterschriftsberechtigten. 


Zu Prokuristen die bisherigen Handlungsbevollmächtigen: 


Marie-Nanon Barbey von Yverdon in Liestal 
Monty Goldmann von Liestal in Liestal 
Hermann Pfaff von Liestal in Liestal 
Kurt Rohrer von Wintersingen in Liestal 
Paul Schmassmann von Buckten in Sissach 
Philipp A. Shaw von London in Autwenz 


Zeichnungsberechtigung: kollektiv zu zweien unter sich oder mit einem anderen 


Unterschriftsberechtigten. 


Zu Handlungshevollmöchtigten im Sinne von Art. 462 OR : 


Liselotte Ballmer von Lausen in Lausen 
Gustav Mangold von Nuglar in Nuglar 
Martha Nefzger von Bubendorf in Liestal 
Hans Spiess "von Ziefen in Liestal 
Eduard Stumm von Basel in Basel 
Julie Weisskopf von Prattein u.Basel in Basel 


Zeichnungsberechtigung: Unter Voransetzung von "i.V." kollektiv mit einem 


anderen Zeichnungsberechtigten, nicht aber unter sich. 
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Die Funktionen des Kaders zeigte im März 1964 folgende Gliederung : 
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Name: Funktion: . Name: 

N. Barbey Leiterin Werbeabteilung |P. Baier 

M. Goldmann Speditionsleiter W. Berger 

H. Pfaff Sekretär Betriebsleitf}- |R. Menzi 

K. Rohrer Leiter Betriebsabrechn. !|H. Räuftlin 

P. Schmassmannleiter Finanzbuchhalt. jA. Rudin 

Ph.A. Shaw Verkaufsleiter Expurt M. Spinnler 

F. Siegenthaler 

HANDLUNGSVOL.LMACHT | SPEZIALFUNKTIONEN 
Nam: Funktion: hm 

L. Ballmer Sekretärin Personalwesen M. Benz 

G. Mangold Zahltagschef ,H. Edelmann 

M. Nefzger Zutatenverwalterin OKL , F. Faulstich 

H. Spiess Finanzbuchhalter | A. Gugger 

E. >tumm Stellvertreter Spedi- : A. Gysin 

tionsleiter 'H. Hofer 


J. Weisskopf Zutatenverwalterin UKL H. Kipfer 
; H. Leuenberger 
K. Meier 
; M. Merkli 
| H.W. Niklaus 
: A. Salathe 
I K. Schaub 
| M. Schneider 
J. Späni 
| M. Waldner 
' E, Weber 
& 


Funktion: 


| 





Konfektionsleiter OKL 


Betriebstechniker 
Konstruktionsleiter DKL 
Strickereileiter 
Konfektionstechniker UKL 
Wirkereileiter 


Leiter Rundstrickerei 


Mine 


Funktion: 


Leiterin Verkauf Haus 
Leiter Zeitstudien ÜXL 
Konfektionsleiter LUKL 
Leiterin Musternäherei 
Garagechef 
Filialleiterin 

Leiter EDP 
Betriebstechniker 
Schreinereimeister 
Betriebsassistentin 
Leiter AVOR UKL 

Abwart & Malereimeister 
Assistent Betriebsorganisation 
Lagerverwalter 
Disponent 

Nähereileiter DKL 
Rohstoffverwälter 


HANRO 


FIRMENGESCHICHTE 


KAPITEL 15.7. bis Ende 
1966 -1970 


2oJ cd 


15.7 


Mutationen 


im Verwaltungsrat: 


An der Generalversammlung vom 12.5.66 verabschiedete der Verwaltungsrats- 


präsident C.A. Ronus die zurückgetretenen Verwaltungsräte mit folgenden Worten: 


"Ernest Bory-Ronus (geb. 6. Juni 1892)sind wir alle zu Dank verpflichtet. Er 
hat sich seinerzeit bei seinem Schwiegervater dafür eingesetzt, dass eine 
Aktiengesellschaft gegründet wurde. Uhne dass er sich aktiv in diese einge- 
schaltet hatte, war es für mich beim Rücktritt meines Vaters eine grnsse Be- 
ruhigung, dass mein,alter Freund und Schwager meinem Wunsche entsprach, am 
27. Juli 1945 in den Verwaltungsrat der HANRD einzutreten. Sein gesunder 
Menschenverstand, seine finanzielle Erfahrung, besonders aber seine grossen 
Kenntnisse im Liegenschafts- und Bauwesen, kamen unserer Firma zugute, als 
die rapide Entwicklung, welche nach Kriegsende einsetzte, gewaltige und 
komplizierte Bauvorhaben mit sich brachte. Sein gesundes Urteil war uns immer 


eine grosse Hilfe. 


Herr Bory ist nun gewilit, einer jüngeren Kraft den Vortritt zu lassen. Wir 
wünschen ihm aber alle von Herzen gute Gesundheit und hoffen, ihn auch in 


Zukunft hie und da mit seiner Angelrute am Bach zu sehen." 


Leider mussten wir schon 9 Monate später, am 9. Febr. _9&7, Xenntnis nehmen 
vom unerwarteten, nach kurzer Krankheit erfolgten, Hinschied unseres ehe- 


maligen langjährigen Verwaltungsratsmitgliedes Ernest Bory-Ronus. 


"Walter Spiess-Handschin (geb. 28. Nov. 1875) folgte, nach gründlicher Aus- 
bildung im Bankfach in Basel und Paris, einer Berufung seines Schwiegervaters 
Albert Handschin-Freivogel und trat am l. Febr. 1907 in die damalige Kollek- 
tivgesellschaft Handschin & Ronus ein. Schon am 30. Dezember 1908 wurde er 
zum Prokuristen ernannt. Er wurde zur Stütze seines Schwiegervaters und er- 


lebte die grossen Schwierigkeiten der Firma während und nach dem ersten wWelt- 


krieg. 


Am 23. Dez. 1920, bei der Umwandlung der Firma in eine Aktiengesellschart, 


wurde Herr Spiess zum Direktor ernannt. 


Seine Tätigkeit umfasste das Kalkulstionswesen, den Rohmaterialeinkauf und 
die Verantwortung für das Personal. Er bearbeitete nebenbei auch den Verkauf 
in Deutschland und Osteuropa. Mit dem Personal verband ihn eine väterliche 


Anhänglichkeit, die ihm von unseren älteren Pensionierien immer noch zuteil 


Lu 


wird. Im Ausland hat er heute noch Beziehungen zu sinem unserer alten Vertreter. 


Am 25. Nov. 1926 wurde er in den Verwaltungsrat gewählt und am 3l. Dez. 1945 


zog er sich im Alter von 70 Jahren von der aktiven Geschäftsleitung zurück. 


4 


Er blieb Mitglied des Verwaltungsrates und nahm regelmässig und mit grösstem 


» Interesse Anteil an unseren Sitzungen. 

1 

a Wenn sich Herr Spiess heute im hohen Alter von 905 Jahren entschlossen hat, 
r sein Verwaltungsratsmandat nach 59-jähriger Zugehörigkeit zur Firma zur Ver- 
u fügung zu stellen, so hat er diese Entlastung verdient. Ich danke ihm für 

rn seine langjährige. Tätigkeit im Dienste unserer Firma. 
„ud 


Sein Rezept für die geistige und körperliche Frische bis ins hohe Alter war 


die Verbundenheit mit der Natur, und ich hoffe, dass ihm seine Gesundheit 


ee 


| jetzt noch einige Jahre der Ruhe und Zurückgezogenheit gönnen möge." 


Doch .schon am 24. Ckt. 1968 erfolgte nach ganz kurzer Krankheit der Hinscnied 


von Walter Spiess-Handschin im hohen Alter von beihshe 95 Jahren. 


1 


| = in der Kontrollstelle: 
Ferner verabschiedete C.A. Ronus unseren langjährigen Revisor, Steuer- und 


|. Finanzberater, Ernst Eggenschwiler (geb. 6. April 1596), pens. stellvertr. 


) Direktor, Allg. Treuhand A.G., Basel, mit folgenden Worten : 
| ] " Ich glaube, es war im Jahre 1923, als Herr Eggenschwiler erstmals unseren 
EZ Rechnungsabschluss prüfte. Wenn ich also nicht irre, hat sich Herr Eggen- 

2 schwiler im Laufe der letzten 43 Jahre ohne Unterbruch mit unseren Bilanzen 
Ba befasst und damit vie „in anderer Einblick in die Entwicklung unseres Un- 
we ternehmens gewonnen. Während schlechten und guten Zeiten hat er uns mit 
1 grösster Übjektivität und Gewissenhaftigkeit in Bilanz- und Steuerfragen be- 
al raten. Seinetseit vorausschauenden Ratschläge, die wir übrigens immer ge- 


s— 


wissenhaft befolgten, fundierten auf einer grossen Erfahrung und seine Bi- 


.- lanzsicherheit ist in unserer traditionellen vorsichtigen Bewertung der 

= Aktiven und Passiven durch Ausgeglichenheit und Konstanz unserer Rechnungs- 

g vorlagen zugute gekommen. 

5 Herr Eggenschwiler benützt die bevorstehende Neuwahl des Verwaltungsrates, 
i sein Mandat ebenfalls einer jüngeren Kraft zur Verfügung zu stellen. Ich 
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möchte ihm an dieser Stelle für die grossen Verdienste, die er uns während 





seiner 43-jöhrigen Tätigkeit geleistet hat, im Auftrag des Verwaltungsrates 





\ 


= - 


und der Direktion meinen herzlichsten Dank auszusprechen. Unsere besten 


Wünsche begleiten ihn in seinen wohlverdienten Ruhestand." 


in der Direktion: 


Charles Albert Ronus (geb. 4. Jan. 1899) nahm an der Generalversammlung 
vom 12. Mai 1966 den Rücktritt als Verwaltungsrat und als Direktor mit 


folgenden Worten : 
+ 


z 


" Die enormen baulichen, maschinellen und organisatorischen Erweiterungen 
der letzten Jahre bedingten nicht zuletzt einen grossen vTinanziellen Aufwand. 
Nicht nur war es möglich, denselben aus eigenen Mitteln zu decken, sondern 


der gute Gescnäftsgang erlaubte darüber hinaus bedeutende Abschreibungen. 


Wie Sie gesehen haben, befindet sich die Bilanz der Firma Handschin & Ronus 
A.G. in einem sehr gesunden Zustand. Für mich persönlich - wo ich mich heute 
von Ihnen verabschiede - ist dies ein Grund grösster Befriedigung.!:Am 1. Sep- 
tember dieses Jahres wären es genau 40 Jahre seit meinen Eintritt in die Di- 
rektion. Dass während dieser langen Zeit nicht alles nach Wunsch ging, brauche 
ich wohl kaum zu erwähnen, Auch waren beileibe nicht alle Entscheidungen, 


welche ich getroffen habe oder treffen musste, richtig, resp. exfolgreich. 


Ich bin mir aber bewuss”, dass ich in meiner Laufbahn im allgemeinen vom 
Glück begünstigt war. Viel zu oanken habe ich meinem Vater für die gesunden 
Prinzipien, die er mir mitgab. Dann hatte ich fast immer Glück mit meinen 
Mitarbeitern, inkl. manchen unserer Vertreter. Ich kann sie nicht alle zuf- 
zählen und möchte deshalb neben den Anwesenden, Herrn Spiess und E. Bory, 
sowie Herrn Eggenschwiler, hier nur noch des immer ’röh'ıchen, leider viel 
zu früh verstorbenen Hans Kriesemer gedenken, ferner daran erinnern, dass 
Madeleine Kriesemer-Handschin, wenn auch nur während kurzer Zeit, immerhin 
an den ersten Entwicklungsstadien der HANRÜ-Überkleider massgebend beteiligt 


war. 


Grossen Dank schulde ich aber auch meiner lieben Frau. Abgesehen von der ge- 
duldigen "steadying influence", welche sie in guten und schlechten Zeiten 
auf mich ausübte, hat sie - sozusagen hinter den Kulissen - durch ihre Phan- 
tasie, ihren Takt und ihren Altruismus eine sehr aktive Tätigkeit für die 
HANRÜ entfaltet, sei es in Sachen "Public- und human Relations" oder bei 


Kunden und Vertretern und last but not least bei unserem Personal. 
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Retrospektiven haben mir nie gelegen. Ich möchte deshalb jetzt lieber noch 
einen Blick in die Zukunft werfen. Der Verwaltungsrat ist nun erneuert und - 
was mir besonders wichtig erscheint - auch verjüngt. Wir leben in einer 
Epoche, wo sich alles überstürzt. Das gilt ganz besonders von der Mode. Als 
ich bei der HANRO anfing, dauerte eine Mode mehrere Jahre, nach dem Krieg 
wenigstens ein Jahr lang, dann nur noch eine Saison. Jetzt sind wir so weit, 
dass gleichzeitig mehrere Moden "Mode sind". Da ist es nötig, dass man jung 
genug ist, um zu fühlen, welche von den modischen Möglichkeiten Zukunft haben 
und mit den Gegebenheiten der eigenen Firma in Einklang gebracht werden können. 
Zur modischen parallel läuft ja auch die rasende technische Entwicklung. Die 
neuen synthetischen Rohstoffe und Ausrüstungen, ganz abgesehen von neuen und 
neuesten Maschinen, werden vielleicht schon bald wichtige Entschlüssse für 
Investitionen bedingen. Auch die Frage der Aufgabenteilung mit Konkurrenz- 
Firnen, im eigenen Land oder über die Grenzen, oder aber vertikale Zusammen- 
schlüsse, müssen ständig im Auge behalten werden. Ich kann mir also vor- 
stellen, dass die Herren Verwaltungsräte in Zukunft stärker beensprucht wer- 


den als bis anhin. 


Zum Glück hat die Firma in der Person von Herrn Eric Handschin einen ausser- 
gewöhnlich tüchtigen Chef. Seine grossen organisatorischen Fähigkeiten wur- 
den durch seine militärische Laufbahn, insbesondere se:ne Ausbildung in 
höheren Stäben, gefördert und vertieft. Er ist trotzdem keine "Militär-Gurgel" 
geworden und war sich immer klar darüber, dass eine Firma in der freien Wirt- 
schaft durch freiwilliges "Teamwork" und nicht durch Befehle geleitet werden 
kann. Es war für die Firma ein besonderer Glüc-ksfall, dass wir zwei uns so 
gut ergänzten, denn bei mir sind die organisatorischen Fähigkeiten unter- 
entwickelt! So war es möglich, den Uebergang vom fast noch handwerklichen 
Atelier-Betrieb zur industriellen Fertigung zu vollziehen. Dieser Prozess 
scheint mir bei der HANRD noch keineswegs abgeschlossen zu sein, denn unsere 
immer noch hohen Fabrikationskosten müssen gesenkt werden, wenn wir im inter- 


nationalen Konkurrenzkampf bestehen sollen. 


Herr Handschin hat - wie Sie ja wissen - auch ganz besondere technischen 
Fähigkeiten, ich erinnere nur an die ihm zu verdankende Konzeption der 
Wevenit-Haschine. In Verbindung mit seinen Adjudanten in unseren Kadern 
wurden die auf-Form-strickenden TMiw-Naschinen für unsere Zwecke brauchbar 
gemacht. Es kam dazu der Raschel-Netz-Stoff für Liseusen etc. und neuer- 
dings der Crochet-Stoff ab Balon-Maschinen, dem ich eine grosse Zukunft 


voraussage. Dies alles sind zwar keine Erfindungen, aber sie beweisen mir 
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Eric Handschins Fähigkeiten, maschinelle - also technische - Möglichkeiten 
mit dem textilen Bedürfnis zu kombinieren. Es ist such endlich gelungen, 

einen meiner alten Wünsche zu erfüllen, gewisse Gummibänder für unsere Un- 
terwäsche selbst herzustellen und ich bin überzeugt, dass hier noch weitere 
Möglichkeiten bestehen. Herr Handschin hat sich in letzter Zeit auch inten- 
siv in die Musterung eingeschaltet und scheint auch an diesem Teil unseres 


Metiers grosse Freude zu bekommen. 


Zum Glück hat die HANRO zur Zeit einen Stab von guten bis ausgezeichneten 
höheren Angestellten (nicht zu vergessen unsere “odellistinnen) und ich 

habe zu meiner Freude festgestellt, dass Herr Handschin das Vertrauen seiner 
engeren und weiteren Mitarbeiter erworben hat. Er wird es behalten, auch 

wenn er nicht darum herumkommen wird, manchmal eine zielbewusste Härte aufzu- 
bringen. Er versteht es ausgezeichnet, Aufgaben zu delegieren. Trotzdem be- 
steht die Gefahr, dass ex sich allzuviel aufbürdet. Er rülit den der HANRO 
zukommenden Platz im Vorstand des SWV und in Zukunft auch im Exportverband. 
Er ist Vorstandsmitglied nicht nur der Basler-, sondern auch der Schweizeri- 
schen Handelskammer und bekleidet nebenbei noch einige Verwaltungsratsposten, 
wobei ich nur denjenigen bei der SWISSAIR erwähnen möchte, wo er im Ausschuss 
sitzt. Ich habe schon zu verschiedenen Malen gehört, dass seine wohlüber- 


legten Voten an diesen Orten geschätzt werden. 


Diese "Nebenaufgaben" beanspruchen zwar Zeit und Energie, aber sie erweitern 


den Horizont und erlauben wertvolle Vergleiche. 


Ebenso wichtig aber ist es für den Unternehmer, gerügend Zeit und Ruhe zu 
haben, um regelmässig «“arüber nachdenken zu können, wie sich die Situation 
in einem Jahr, in zwei Jahren und in fünf Jahren darstellen wird. Wir wissen 
alle, dass diese Phantasiegebilde zwar nie stimmen, aber sie verhindern, 
dass man plötzlich ganz unvorbereitet vor unerwarteten Situationen steht. 
Ich bin überzeugt, dass Eric Handschin, assistiert von Nicolas Christ und 
den Vize-Direktoren, sowie dem Verwaltungsrat, der Firma glänzende Dienste 


leisten wird. 


Und nun nehme ich Abschied von der HANRO. Ich werde mich immer mit Freude - 
vielleicht manchmal auch mit etwas Wehmut - an die interessante Zeit, die 
ich dort verbracht habe, erinnern. Grosse Dankbarkeit empfinde ich gegenüber 
allen meinen direkten und indirekten Mitarbeitern, in erster Linie Herrn 
Handschin, den Herren Verwaltungsräten, den Mitgliedern der Geschäftsleitung, 


den Modellistinnen, sowie allen Angestellter, Arbeiterinnen und Arbeitern. 
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Selbstverständlich stehe ich der HANRD jederzeit zur Verfügung, wenn ich mit 
meinem Rat irgendwo helfen kann; denn obwohl ich mich davon lösen muss und 


will, wird mir dies wohl nur allmählich gelingen. 


Der HANRO aber wünsche ich von ganzem Herzen eineserspriessliche und ge- 


deihliche "Zukunft. 
Ch.A. Ronus ” 


Herr E. Handschin würdigte die langjährige Tätigkeit von Herrn C.A. Ronus 
wie folgt : 

" Herr Ronus hat soeben in warmen Worten die grossen Verdienste der Herren 
Walter Spiess, Ernest Bory und Ernst Eggenschwiler gewürdigt, denen ich 
mich persönlich von ganzem Herzen anschliesse. Es liegt nun an mir, einige 
Worte der Würdigung und des Dankes an unsern heute abtretenden, langjährigen 
Präsidenten, Herrn Charles Albert Ronus zu richten. Ich richte an ihn aber 
auch persönliche Worte des Dankes für seine früher väterliche und später 
freundschaftliche Verbundenheit in unserer Zusammenarbeit, die - ich darf es 


wohl sagen - auch zum heutigen Gedeihen und Ansehen der Firma beigetragen haben. 


Im Jahre 1926, nach gründlicher Ausbildung und praktischer Tätigkeit in der 
Branche in England und in den USA, ist Herr Ch.A. Ronus in Liestal einge- 
treten, um meinen nach Austizl‘en ausgewanderten Vater zu ersetzen. Herr 
Ronus wurde am 15. November 1926 zum Direktor ernanne, am 18. Mai 1931 in 


den Verwaltungsrat und am 27. Juli 1945 zu dessen Präsidenten gewählt. 


Die Gründung der Firma geht bekanntlich auf das Jahr 1884, die Partnerschaft 
der Familien Handscnin und Ronus auf das Jahr 1895 zuriı_k. iit seinen 40 
Dienstjahren hat Herr Ronus Anteil an der halben Firmageschichte. Er hat 
dem Unternehmen sein persönliches Gepräge gegeben, ihm zur heutigen Bedeu- 


tung verholfen und dabei unermessliche Verdienste erworben. 


Seit etwa 30 Jahren dauert auch meine Mitarbeit, so dass Sie mir schon er- 
lauben werden, aus diesem Zeitraum auf einige wir mir scheint markante Ge- 


gebenheiten der Firmageschichte einzutreten. 


Der ganze europäische Kontinent hatte sich im Eintrittsjahr von Herrn Ronus 
von der Wirtschaftskrise nach dem ersten Weltkrieg noch nicht erholt. Auch 
unsere Firma hatte gewaltige Verluste erlitten und bangte um ihre Existenz. 
Herr Ronus erkannte, dass der rentable Absatz der damaligen 2+2 gestrickten 
Unterwäsche, die auch die ganze Konkurrenz herstellte, nicht mehr gesichert 


war. Er wollte etwas Neues schaffen, etwas Konkurrenzloses, eine Spezialität. 
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Der eher veraltete Maschinenpark vereinfachte das Problem nicht und doch 
gelang es ihm, durch technische Umstellungen auf l+l Gestrick mit farbiger 
und zum Teil sehr bunter Unterwäsche der Kollektion ein neues Gesicht zu 
geben. Sie fand Anklang, die Umsätze stiegen, insbesondere in England. Da- 
raus leite ich einen ersten Grundsatz ab, dem Herr Ronus während seiner 
Tätigkeit immer wieder nachgelebt hat, nämlich : 


Intuition und Phantasie zur Schaffung neuer Produkte 
frei spielen lassen, um sich dabei gegenüber der 
Konkurrenz einen Vorsprung zu schaffen. 


Er erkannte auch bald die Schwächen unserer Absatz-Organisationen in England, 
die ganz auf den Engroshandel abgestimmt, ein zu grosses Risiko barg und 

nur beschränkte Möglichkeiten bot. Er knüpfte die ersten persönlichen Be- 
ziehungen mit dem Detailhandel, die bald zur grundsätzlichen Abkehr vom 
Verkauf an den Engroshandel führte. Er war sich auch der grossen Bedeutung 
des Markenartikels bewusst, Das heutige Ansehen der Marke HANRD auf der 
ganzen Welt ist ohne Einschränkung Herrn Ronus' Verdienst. Unermüdlich hat 
er sich bis zum heutigen Tag mit unserer Werbung persönlich identifiziert 
und auseinandergesetzt. Unser Marken-"Image" ist das CAR-"Image". Daraus 

ein zweiter Grundsatz : 


Abkehr von der Belieferung des anonymen Engroshandels 
zum individuellen Einzelhandel, Unters.utzung des 
Absatzes durch intensive Publikumsreklane und “onzen- 
tration der Kräfte auf eine Marke (nämlich HANRD) 


Bald sollte sich zeigen, dass die Ausrichtung auf einen einzigen Markt wie 
Grossbritannien,ein zu grosses Absatzrisiko darstellte. Schon die Abkehr 
Englands vom freien Handel in den Zwanziger-Jahren zur Einführung hoher 
Schutzzölle mit Präferenzen für das Britische Empire war ein Warnsignal. 

Die Abwertung des Pfundes anfangs der Dreissiger-Jahre vernichtete vollends 
unser bisher blühendes Geschäft auf jenem Markt. Herr Ronus hatte rechtzeitig 
vorgesorgt, indem er die Bearbeitung anderer Absatzgebiete, speziell in 
Italien und Frankreich, sorantcheb und darauf bedacht war, auf dem bisher 
eher vernachlässigten Inlandmarkt festen Fuss zu fassen. Daraus ergibt sich 
ein dritter Grundsatz : 


Das Risiko des Absatzes verteilen durch Verlegung 
des Schwergewichtes auf den naheliegenden Inlandmarkt 
und Bearbeitung möglichst vieler Exportmärkte. 


Anfangs der Dreissiger-Jahre schien ihm eine weitere Risikoverteilung ange- 
zeigt. HANRD war durch Abkehr von den klassischen Leibcehen auf modischere 


Formen demals schon ein Begriff im Sektor Unterkleider geworden. 
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mutie [Laut CAR stammt Ausdruck von H. Wertheimer in Fa Rubis. Erfunden wurde Form 


von Lisel Schmid.) "Auf Form gestrickt" war ein von Herrn Ronus geprägter 
Slogan.“ Der damalige Maschinenpark liess keine grossen Möglichkeiten offen; 

es ist erstaunlich, was er alles aus den alten Strickmaschinen herausholte 

und wie fruchtbar seine Anregungen in schöpferischer und technischer Richtung 
auf unser Personal wirkten. Herr Ronus suchte eine Ergänzung der Wäschekollek- 
tion, die er anfänglich durch Herstellung von Pullovern auf unsern typischen 
Wäschemaschinen vollbrachte. Diese Verlegenheitslösung konnte ihn aber nicht 
ganz befriedigen; ihm schwebte der Einbruch in die eigentliche Überbekleidung 
aus gestricktem statt gewobenen:-Stoff vor. Herr Ronus hat oft den Verdienst deı 
Entwicklung von HANRO-Oberkleidern mir zugesprochen, doch möchte ich an dieser 
Stelle einmal feststellen, dass die Idee und der Glaube an dieser guten Sache 
allein von ihm stammte. Er war es, der meine Schwester und mich immer wieder 
anspornte, die modische und technische Entwicklung in dieser Richtung weiter- 
zutreiben und der uns Geschwister durch mannigfache Reisen an alle möglichen 
Modezentren mit Ideen inspirierte, die langsam zur fruchtbaren Reife der ge- 
strickten HANRO-Oberkleider führte. Die ständige Suche nach verbesserten Methoden 
der Herstellung und Fertigung - mit bescheidensten, wenn nicht primitiven Mit- 
teln - war eine beglückende Zeit der gegenseitigen Anreguny auf der Suche nach 
etwas ganz Neuem, es war eine eigentliche Fionierleistung. Daraus leite ich 
einen vierten Grundsatz ab : 


Seine Mitarbeiter für eine eigene Idee zu überzeugen, 
sie in deren Entwicklung bis zur Produktionsreife 
ständig anzuspornen und tatkräftig zu unterstützen. 


Phantasie ist in unserer Branche sicher eine der Bedingungen zum Erfolg und 

Herr Ronus hat sie im Laufe seiner 40 Dienstjahre rebhlich wirken lassen. Er 
allein war verantwortlich für die endgültige Gestaltung unserer Über- und Unter- 
kleider-Kollektionen, die jedes Jahr zweimal neu herausgebracht werden. Natür- 
lich standen ihm technisch und modisch geschulte Kräfte zur Verfügung; aber sein 
endgültiger Entscheid forderte von ihm nicht nur modisches Empfinden und sub- 
tile menschliche Behandlung der kreativen Kräfte, sondern auch grosse Entschluss- 
kraft. Sein feines Empfinden in allen kulturellen velangen befähigte inn, die 
Modetendenzen aus Paris aufmerksam und laufend zu verfolgen und sie als eine 
Fundgrube von Inspirationen auszuschöpfen. Naturgetreue Kopien lehnte er mit 
grösster ÄAbscheu ab, aber er hatte ein gutes Auge für das Wesentliche und Neue 
der Mode und verstand sich in der Abwandlung auf Tricot, womit ich einen fünften 


Grundsatz ableite : 
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Die Uebernahme der Verantwortung für die Herstellung 
einer Kollektion bedingt : 

- sichern modischen Geschmack, 

- ausgeprägten feinen Sinn in kulturellen Belangen, 
- fachliches Wissen, 

- Beachtung von soliden, kaufmännischen Grundsätzen. 


Herr Ronus hat sich seit eh und je kompromisslos für die Firma eingesetzt, 
man könnte fast sagen, er wer in dieser Beziehung strenger mit sich selbst 
als mit seinen Untergebenen. Für sich duldete er nie Halbheiten. Was er an- 
packte, bearbeitete er mit grösster Gründlichkeit bis in alle Details und 
erwartete das Gleiche - manchmal vergeblich - von seinen Mitarbeitern. In- 
stinktiv brachte er es fertig, über Alles und Jedes auf dem Laufenden zu sein 


und jede Nachlässigkeit zu entdecken. 


Wie im Einsatz für die Firma,stellte er seine Dienste den Wirtschaftsver- 
bänden zur Verfügung. Im Vorstande des Schweizerischen Wirkereivereins wirkte 
er von 1934 bis i956, wovon als Präsident von 1939 bis 1956. Ex hat auch dem 
Schweizerischen Wirkereiverein während seiner Präsidislzeit sein .persönliches 
Gepräge gegeben und zum Ansehen dieses Branchenverbandes verholfen. Als Aner- 
kennung und Dank für sein erfolgreiches Wirken wurde er bei seinem Austritt 
zum Ehrenpräsidenten ernannt. Im Vorstand des Exportverbandes der Schweizeri- 
schen Bekleidungsindustrie ist er seit seiner Gründung im Jahre 1543 tätig, 
ferner gehörte er einige Jahre dem Vorstand Jes Verbandes der Arbeitgeber der 
Textilindustrie an. Daraus der sechste Grundsatz : 


Ein erfolgreicher Unternehmer verpflichtet sich auch 
für den Dienst an der Allgemeinheit, z.B. durch aktive 
Mitarbeit in den Berufs- und Branchenverbänden. 


Die Verbandstätigkeit brachte ihm, neben einigem Ungemach, wertvolle Kontakte, 
die sich zu engeren Beziehungen, ja sogar vielen Freundschaften entwickelten. 
Auch im Kreise unserer Kunden, Lieferanten und Vertreter pflegte herr Ronus 
die persönlichen Beziehungen, führte stets ein gastliches Haus und wurde da- 
bei unterstützt von seiner Gattin, die mit grösster Aufopferung und Charme als 
Gastgeberin "Public Relations" im wahren Sinne des Wortes für unsere Firma 
trieb. Als Krönung dieser gastgeberischen Tätigkeit darf gewiss der private 
Empfang von Herrn und Frau Bundespräsident Schaffner in Begleitung von Herrn 
und Frau Nationalrats-Vizepräsident Schaller am 21. Februar 1966 im Anschluss 
an eine Betriebsbesichtigung errähnt werden. Ich leite daraus einen siebten 
Grundsatz ab : 


Zur verantwortungsvollen Führung eines Unternehmens 


gehört die Pflege der menschlichen Beziehungen auf 
allen Stufen. 
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Die letzten 20 Nachkriegsjahre brachten, dank der jahrelangen Vorbereitungen 
für die Herstellung gestrickter Überkleider, aber auch dank der allgemeinen 
Konjunkturentwicklung, unserer Firma einen grossen Aufschwung. Es ist die 
Zeitperiode meiner eigentlichen Partnerschaft mit Herrn Ronus. Waren meine 
ersten 10 Jahre eine strenge Schulung und Einführung in die Leitung unseres 
Unternehmens, so darf ich die letzten 20 Jahre unserer Zusammenarbeit als 
eine überaus glückliche Periode des gegenseitigen, verständnisvollen "Team- 
works" bezeichnen. Wohl blieben wir von Schicksalsschlägen nicht bewahrt. Im 
Jahre 1946 verloren wir mit Carl Ronus den Mitbegründer der Firma und Vater 
von Herrn Ronus und im Jahre 1955 unsern gemeinsamen Schwager Hans Kriesemer, 
der sich intensiv und erfolgreich mit der Bearbeitung unseres aufblühenden 


Exportes beschäftigt hatte und plötzlich eine grosse Lücke hinterliess. 


Unsern beidseitigen Begabungen entsprechend beschäftigte sich Herz Ronus 
hauptsächlich mit der Verwaltung, kommerziellen Leitung und der modischen 
Entwicklung, während ich auf dem technischen Sektor am Aufbau unserer Fabrik- 
anlagen, der technischen Organisation und Leitung unserer Betriebe tätig war. 
Keiner von beiden kapselte sich je in seinem eigenen Arbeitsbereich ab. wir 
orientierten uns gegenseitig laufend über alle Belange und wären jederzeit in 


der Läge gewesen, uns gegenseitig zu ersetzen. 


Vor Jahresfrist erklärte mir Herr Ronus mit grosser Besorınis, r'sss er sich 
gesundheits- und altershalber von der aktiven Geschäftsleitung zurückzuziehen 
gedenke und dass er von mir Vorschläge über die Kontinuität unserer firma er- 
warte. Natürlich hatte ich diesen Moment früher oder später kommen sehen, aber 
er kam doch überrraschend. Wehmütig blickte ich auf eine 30-jährige glückliche 
Partnerschaft zurück, die nun plötzlich aufhören und bedeuten sollte, dass ich 
die Verantwortung für das Unternehmen nicht mehr mit ihm teilen konnte. Auf 
die Verhandlungen der ietzten 12 Monate brauche ich nicht zurückzukommen. Sie 
kennen die Entschlüsse und auch meine Gedanken über die zukünftige Leitung des 
Unternehmens. Sie kennen aber auch, die Motive von Herrn Ronus, sich vollstän- 
dig vom Betrieb zu lösen, die zu respektieren sind ung die ich in einen letzten 
Grundsatz ableite : 


Die Verantwortung für ein Familienunternehmen soll 

von dem getragen werden, der sich aktiv mit der 
laufenden Geschäftspolitik auseinandersetzt und mit 
einem wesentlichen wirtschaftlichen Einsatz dafür bürgt. 


Mein lieber Charles, Du nimmst heute offiziell Abschied von Deinem Unternehmen, 


dem Du in den 40 Jahren Deiner Tätigkeit Dein eigenes Gepräge gegeben hast, 


das Du als Dein zweites Ich betrachtet hast, dem Du mit Deiner ganzen Kraft, 


Deinem Können und Wissen mit Aufopferung gedient hast und für das Du.: und 
Deine Ehefrau grosse Upfer gebracht haben, das Dir aber auch Erfüllung 
Deiner Lebensaufgabe bedeutete. Du nimmst auch offiziell Abschied von Deinen 
engsten Mitarbeitern, denen Du jahrzehntelang ein Vorbild warst, von der 
ganzen Belegschaft, die alle ihren obersten Chef missen werden, Dein Unter- 


nehmen ist Dir für all das zu grösstem Dank verpflichtet. 


Ich selbst danke Dir persönlich für die 30-jährige freundschaftliche Zu- 
sammenarbeit, für Deine weise Einführung und Lenkung, Deine Ratschläge und 
Dein Vorbild. Du übergibst uns neute ein Unternehmen, das unendlich gefestig- 
ter dasteht als bei Deinem Eintritt. Du fragst Dich, ob Deine Nachfolger 
ihrer Sache gewachsen sind. Sie müssen den Beweis erst antreten. Sie werden es 
nicht so führen können wie Du; doch sind sie alle in Deine Schule gegangen und 
darum darfst Du Ihnen Vertrauen schenken. Fehler werden sie bestimmt machen, 


wie auch Dir - allerdings selten - Fehler unterlaufen sind; aber Du hast selbst 


öfters gesagt, man könne durch Fehler immer etwas lernen. Sie wissen alle, dass 


nur ihr voller Einsatz, gepaart mit fundiertem Wissen und Erfahrung, vor allem 


aber mit Verantwortungsfreude, zum Erfolg führen wird. 


Der Dank des ganzen Unternehmens gilt auch Deiner Ehegattin, die Freud und 
Leid mit Dir geteilt hat, am Schicksal der Firma lebhaften Anteil nahm und 
cafür auch manchmal gelitten hat. Nichts von alledem können wir vergelten; 
aber Du musst uns erlauben, Euch beiden ein symbolisches Andenken an die 
Firma zu überreichen. Jahrzehntelang hast Du in diesen schönen Räumen ge- 
wirkt und bist mit Ihnen besser vertraut geworden als mit Deinem eigenen Zu- 
hause. Wir können Dir nicht das ganze Büro mitgeben, aber ich bin überzeugt, 
dass Du gern die beiden Skizzen vonRenoir und Degas als Andenken an Deinen 
Dir vertrauten Arbeitsplatz mit nach Hause nimmst und dass Ihr dafür in 
Eurer kultivierten Wohnung ein Ehrenplätzchen finden werdet. Die Farben- 
palette Renoirs und die Balletteusen Degas' sollen Dich stets an Deine mit 
tänzerischer Sicherheit ausgeübten modischen Exerzizien erinnern. Somit 
übergebe ich Dir im Namen des Verwaltungsrates und der ganzen Firma diese 
beiden Dir ans Herz gewachsenen Bilder, als Dank für Deine 40-jährige auf- 


opfernde, aber fruchtbare Tätigkeit für unsere HANRO. " 


Anlässlich des Betriebsausfluges vom 20. Mai 1966 hat sich Herr C.A. Ronus 





vom Personal verabschiedet. E- Handschin dankte ihm für seine langjährige 


Tätigkeit wie folgt : 
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" Der heutige Anlass steht im Rahmen von ganz einmaligen Verabschiedungen 

Herr Charles Albert Ronus hat an der Generalversammlung unserer Gesellschaft 
vom 12. Mai 13966 formell seinen Rücktritt genommen. Ich hatte bereits Gelegen- 
heit, im intimeren Rahmen seine Tätigkeit zu würdigen. Ich weiss auch, dass er 
offizielle Ehrungen ablehnt und im Grunde genommen viel lieber zur Tagesord- 
nung übergehen möchte. Aber er muss mir doch gestatten, vor Euch allen kurz 


auf seine 40-jährige Tätigkeit im Dienste der Firma zurückzukommen. 


Wenn wir uns vergegenwärtigen, dass die Gründung der Firma auf das Jahr 1884, 
also vor 82 Jahren, zurückgeht und dass die eigentliche Partnerschaft der 
Familien Handschin & Ronus bis heute 71 Jahre dauerte, so hat Herr Ronus mit 


seinen 40 Dienstjahren Anteil an der halben Firma-Geschichte. 


Bei seinem Eintritt im Jahre 1926, mitten in einer schweren Wirtschaftskrise, 
erkannte er, dass der rentable Absatz der damaligen 2+2 gestrickten Unter- 
wäsche, die auch die ganze Konkurrenz herstellte, nicht mehr gesichert war. 
Er brachte es fertig, trotz relativ verältetem Maschinenpark, eine Anzatıl 
Artikel auf 1+l Gestrickt umzustellen, diese in besonders auffallenden Far- 
ben zu bemustern und damit der Kollektion ein neues Gesicht zu geben, die 
sofort Anklang fand und den Umsatz in die Höhe steigen liess - Mit diesem Er- 
folg gab er sich natürlich nicht zufrieden, sondern ging bald an die Umge- 
staltung unserer Absatzorg.niseticer. Er konzentrierte seine Bemühungen auf 
die Detailhandelsgeschäfte, was ihm ermöglichte, den Absatz durch intensive 
Publikumsreklame zu unterstützen und damıt auch die Marke HANRD besser bekannt- 
zumachen. Anfangs der Dreissiger-Jahre war HANRD auf dem Sektor Unterkleider 
bereits ein Begriff für modische Unterwäsche geworden. "urch Andeutung der 
Taille wurden unsere Damenhemden "auf Fagon gestrickt" ein Slogan, der durch 
einen unserer Kunden geprägt wurde. Lieel Schmid entwickelte daraus die Da- 
menhemden in Büstenhalterfaegon. Aber deu Wert dieser revolutionierenden Er- 
findung hatte Herr Ronus sofort erkannt und somit für HANRD cie absolute 
Führung in modischer gestrickter Unterwäsche an sich reissen können. Solche 
Sachen kann man in der \iode eben nicht patentieren und es ging nicht lange, 
bis diese Formen auch von der Konkurrenz ähnlich oder weniger gut nachgeahmt 
wurden und heute zur Selbstverständlichkeit geworden sind. Herr Ronus suchte 
aber eine Ergänzung der Wäsche-Kollektion, die er anfänglich durch Herstellung 
von Pullovern auf unsern typischen Unterwäsche-Naschinen vollbrechte. Diese 
Verlegeriheitslösung konnte ihn aber richt ganz befriedigen; ihm schwebie der 
Einbruch in die eigentliche Überbekleidung aus gestricktem siatt gewobenem 


Stoff vor. 


Die langjährige Entwicklung wurde leider durch den zweiten Weltkrieg 
unterbrochen. Es ist heute interessant festzustellen, dass mehr als 20 
Jahre nach dem Krieg nicht nur in der Schweiz, sondern auf der ganzen 
Welt gestrickte Überbekleidung hergestellt wird, und zwar auf Maschinen, 


die seinerzeit in Prototypen ün unserem Liestaler-Betrieb entwickelt wurden. 


Mit den Maschinen allein war es natürlich nicht getan. Herr Ronus selbst 
wirkte aktiv an der endgültigen Gestaltung unserer Kollektionen. Natürlich 
standen ihm technisch und modisch geschulte Kräfte zur Verfügung; ber der 
letzte Entscheid blieb bei ihm. Sein feines Empfinden in allen kulturellen 
Belangen befähigte ihn, die Modetendenzen aus Paris aufmerksam und laufend 
zu verfolgen und sie als eine Fundgrube von Inspirationen auszuschöpfen. 
Naturgetreue Kopien lehnte er mit grüösster Abscheu ab, aber er hatte ein 
gutes Auge für das Wesentliche und Neue der Mode und verstand sich in der 


Abwandlung auf Tricot. 


Herr Ronus hat sich seit eh und je kompromisslos für die Firma eingesetzt, 
man könnte fast sagen, er war in dieser Beziehung strenger mit sich selbst 
als mit seinen Untergebenen. Für sich duldete er nie Halbheiten. Was er an- 
packte, bearbeitete er miv grüsster Gründlichkeit bis in alle Details und 
erwartete das Gleiche - manchmal vergeblich - von seinen Mitarbeitern. In- 
stinktiv brachte er es fer:i3, äoer Alles und Jedes auf dem Laufenden zu sein 
und jede Nachlässigkeit zu entdecken. Dass das Ausscheiden von Herrn Ronus 
nich persönlich sehr nahe trifft, werdet Ihr wohl begreifen; denn auch ich 
darf schon auf eine über 30-jährige Tätigkeit in der Firma zurückblicken. 
Waren meine ersten 1\0 Jahre eine strenge Schulung und Einfiihrung in die Lei- 
tung unseres Unternehmens, so betrachte ich meine letzten 20 Jahre als eine 
überaus glückliche Periode der gegenseitigen, verständnisvollen Zusammenar- 


beit mit Herrn Ronus. 


Vor ungefähr Jahresfrist bat mich Herr Ronus, ihn alters- und gesundheits- 
halber von jeder weiteren Verantwortung im Unternehmen sobald als möglich zu 
entlasten. Natürlich hatte ich diesen Moment früher oder später kommen sehen, 
aber er kam doch überraschend. Wenmütig blickte ich auf eine 30-jährige glück- 
liche Partnerschaft zurück, die nun plötzlich aufhören und bedeuten sollte, 
die Verantwortung für das Unternehmen nicht mehr mit ihm teilen zu können, 
Sein Rücktrittsgesuch war aber ernst zu nehmen. [Es entspricht seiner Art, 
keine halbe Lösung zu suchen. Statt mit einem Bein in der Firma zu bleiben 


entschloss er sich, die volle Verantwortung an seine Nachfolger in der firma 


abzutreten. Nun ist es schon so weit und Herr Ronus nimmt heute Abschied vom 
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ganzen Stab und allen Mitarbeitern, denen er jahrzehntelang ein Vorbild war 
und die ihn alle missen werden. Wir wissen ja alle, dass der Uebergang aus 
einer aktiven Tätigkeit in den Ruhestand ein sehr schwieriges Problem dar- 
stellt und auch Herrn Ronus zu schaffen macht. Vorerst begibt er sich aller- 
dings in die Ferien, was ihm hoffentlich den nötigen Abstand von der bishe- 
rigen täglichen Arbeit und Erholung bringen wird. Nachher wird ihm sein 
grosses Hobby, die Ausübung der waidgerechten Jagd, bestimmt über die erste 
Zeit der für ihn so unbekannten Mussestunden hinweghelfen. Ich bin aber auch 
überzeugt, dass er dank seiner vielseitigen kulturellen Interessen gar keine 
Zeit finden wird, darüber nachzustudieren. Und wir freuen uns natürlich auf 
seine gelegentlichen Besuche, denn die persönlichen Bindungen kann er ja 
nicht abbrechen, wie er uns ja auch mit seiner grossen Erfahrung mit Rat und 


Tat beizustehen, versprochen hat. 


Ich darf sicher im Namen von Euch allen den Dank an Herrn Ronus aussprechen 
für seine 40-jährige Tätigkeit in der Firma, der er in all diesen Jahren sein 
eigenes Gepräge gegeben hat und als sein zweites Ich betrachtet hat, der er mit 
seiner ganzen Kraft, seinem Können und Wissen mit Aufopferung gedient hat und 
für die er auch grosse Opfer gebracht und die ihm immer die Erfüllung seiner 


Lebensaufgabe bedeutet hat. 


Das Personal von Murgenthal hat Ende Januar dieses Jahres 5oreiie Abschied 
von Herrn Pierre His genommen und ich hätte ihm heute gerne den Dank der 
HANRO-Unternehmungen abgestattet für seine loyale Mitwirkung während der 
Vebernahme seines Betriebes von Mitte 1963 bis Ende 1965. Allein der Tod 
seiner lieben Gattin am letzten Freitag hat ihn verhindert, unter uns zu 
sein. Wir sprechen ihm alle unsere herzliche Teilnahme in seinem schweren 


Leid aus. 


Herr His stand seinem Betrieb seit 1921 vor und entschloss sich im Jahre 

1963, Anschluss an ein bestehendes Unternehmen zu suchen, um die Geschäfts- 
leitung seiner Firma sicherzustellen. Er selbst hatte die Altersgrenze be- 
reits überschritten und innerhalb seiner Familie fehlte ein interessierter 
Nachfolger. Nach Uebernahme der Geschäftsleitung durch uns blieb Herr His 
vorderhand als Direktor tätig und überwachte die von Liestal aus getroffenen 
Massnahmen. Nach der Einarbeitung unseres neuen Betriebsleiters, Herrn Zinmerli, 
hat Herr His nun die letzte Konsequenz aus der Betriebsübergabe vollzogen 

und ist seit Ende Januar dieses Jahres ganz aus der aktiven Tätigkeit in 


Murgenthal zurückgetreten. 
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Es ist leider nicht bei diesen beiden Rücktritten geblieben. Herr Walter 
Spiess, Verwaltungsrat seit 1926 und pensioniert seit 1945, hat dem Ver- 
waltungsrat sein Mandat im hohen Alter von 907 Jahren zur Verfügung gestellt. 
Sein Gesundheitszustand erlaubt ihm nicht, heute unter uns zu sein, aber ich 
möchte trotzdem an dieser Stelle auch ihm den Dank des ganzen Unternehmens für 


seine langjährige und treue Angehörigkeit aussprechen. 


Herr Ernest Bory, Verwaltungsrat seit 1945 und Schwager von Herrn Ronus, hat 
sich altershalber ebenfalls entschlossen, seinen Platz seinem Sohne, Herrn 

Bernard Bory, zur Verfügung zu stellen. Ich danke Herrn Ernest Bory auch an 
dieser Stelle für seine langjährige Tätigkeit im Verwaltungsrat. Seine viel- 


seitigen Anregungen und Ratschläge waren uns immer sehr wertvoll. 


Herr Ernst Eggenschwiler, der auch schon früher an unseren Ausflügen teilge- 
nommen hat und heute anwesend ist, hat uns seit 1923, also während 43 Jahren 
im Auftrag der Allgemeinen Treuhand AG. bei unseren Rechnungsabschlüssen sorg- 
fältig beraten. Auch er wird altershalbaer einer jüngeren Kraft Flatz machen 
und heute von uns Abschied nehmen. Ich danke ihm herzlich für seine langjäh- 


rigen treuen und guten Dienste für die fiıma. 


Ihr fragt wahrscheinlich mit Recht, wie in Zukunft die Unternehmenslitung 
organisiert wird. Unsere Generalversammlung, als oberstes Urgan der Firma, 


hat am 12. Mai 1966 den Verwaltungsrat wie folgt rıeu bestellt : 


Zum Präsidenten Herrn E. Handschin 


zu Mitgliedern die Herren N.R. Christ, Berriard Bory, Carl Busch 


Es ist dafür gesorgt, duss die Interessen der Gründerfamilien weiterhin ge- 
wahrt werden, nämlich für die Familie Ronus durch die Herren Christ und Bory 
(die Neffen von Herrn Ronus) und für die Familie Handschin durch Herrn Busch 
(Direktor der Allgemeinen Treuhand AG.) und mich. Ihr seht daraus, dass der 
Charakter des Familienunternehmens erhalten bleibt und dass Familienangehörige 
gewillt sind, mit ihrem ganzen Einsatz die Verantwortung für die Führung zu 


übernehmen. 


In der aktiven Geschäftsleitung will ich dafür besorgt sein, dass die Richt- 
linien des Verwaltungsrates für die allgemeine Geschäftspolitik eingehalten 
werden. Ich vertraue auf einen 5tab von bisherigen, tüchtigen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, die mir ihre Unterstützung zugesichert haben und auf die ich 


dankbar angewiesen bin. 5o wird 2s mir selbst möglich sein, Kompetenzen abzu- 
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treten und dort aktiv zu wirken, wo eine Delegierung nicht oder noch nicht mög- 


lich ist. 


Am obersten Ziel unserer Firma will ich nicht rütteln. Es heisst: HANRD-Pro- 
dukte zu schaffen, die dem jeweiligen Modetrend entsprechen oder ihm sogar 
vorauseilen, in Qualität, Schnitt und Ausführung erstklassig sind, so rationell 


als möglich hergestellt werden und auf dem Weltmarkt begehrt bleiben. 


Dieses Ziel ist eine Verpflichtung für uns alle, angefangen beim Material- 
Einkauf über die Fertigung bis zum Verkauf des Produktes an die Konsumentin 


oder den Konsumenten. 


Die verjüngte Geschäftsleitung wird nicht alles auf den Kopf stellen; was gut 
ist und sich bewährt hat, soll bleiben. Sie wird aber in einer so lebendigen 
Branche wie der unsrigen auch nicht auf den Lorbeeren ausruhen können. Neue 
Impulse werden immer wieder nötig sein um dafür zu sorgen, dass HANRÜ an der 
Spitze bleibt. Das ist kein leichtes Erbe, aber ich trete es an 

- mit dem Willen, selbst mein Bestes zu geben, 

- mit dem Vertrauen in mejne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 

- mit Zuversicht für die Zukunft der HANRO." 

Im Namen und Auftrag des °ersunal.s hat Herr A. Tschan anlässlich des Be- 


triebsausfluges vom 20. Mai 1966 folgendes ausgeführt : 


" Herr E. Handschin hat soeben mit so schönen und warmen Worten die grossen 
Verdienste unseres lieben Herrn Charles A. Ronus gewüraigt, dass es verwegen 
wäre, noch etwas beifügen zu wollen; sicherlich entsp:..ch’ diese Würdigung 


auch dem Empfinden der ganzen Belegschaft. 


Gestatten Sie mir, dass ich im Auftrag der Arbeiter- und Angestelltenschärft 

ein paar Worte an Sie richte. Es sollen vor allem ein paar Dankesworte sein, 
denn es wäre ja ein Ding der Unmöglichkeit, in knappen Worten das grosse Le- 
benswerk unseres lieben Herrn Ronus zu schildern; dies gäbe sicher einen 


stattlichen Band von einigen hundert Seiten. 


Lieber Herr Ronus, es liegt uns allen sehr daran, Ihnen ganz schlicht und 
einfach zu danken für Ihre 40-jährige segensreiche Tätigkeit in der HANRD, 
zu danken für Ihre väterliche Art und Weise, wie Sie die menschlichen Be- 
ziehungen, die "human relations", zu pflegen wussten. Kein Glied der immer 


grösser werdenden HANRO-Familie war Ihnen zu gering, um nicht von Ihnen als 
Mitarbeiter und Mensch geachtet zu werden, Sie behandelten uns nicht als 
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Arbeitsrosse, sondern als Mitarbeiter und Mitmenschen. Mit väterlicher 
Strenge: gingen Sie vor bei Aufdeckung von Fehlern, aber mit noch grösserer 
Güte verstanden Sie es, uns zu lehren, wie aus den Fehlern zu lernen ist, 
ebenso ein jedes aufzumuntern bei allfälligem Missmut und Niedergeschlagen- 
heit. Mit Ihrem grossen Vertrauen, das Sie jedem einzelnen entgegenbrachten, 
ist es Ihnen gelungen, unsere Arbeitsfreude zu steigern und uns anzuspornen, 
ein jedes an seinem Platz, das Beste zu leisten, Ihre geniale Geschäftsfüh- 
rung in allen Belangen, Ihre Gründlichkeit bis ins kleinste Detail, Ihr 
pflichtbewusster, unermüdlicher Einsatz war und wird uns immer ein Vorbild 


seltener Prägung sein., 


Sie, lieber Herr Ronus, sind uns in jeder Beziehung ein grosser Lehrmeister 
und vorbildlicher Prinzipal gewesen. Sie haben uns zur grossen HANRO-Familie 
zusammengeschmiedet; wir wollen uns bemühen, in Ihrem Sinn und Geist weiter- 
hin in der HANRD zu arbeiten und zu wirken, um das gute Ansehen der HANRD 


hochzuhalten. 


Sie haben aber, lieber Herr Ronus, das Wohlwollen dem Personal gegenüber 
nicht nur ‚mit korten ausgedrückt, sondern es offensichtlich auch mit Taten 
bewiesen. Unter Ihrem Präsidium als Verwaltungsrat sind die sozialen Einrich- 
tungen gewaltig ausgebaut worden. Bei Ihrem Eintritt anno 1926 hatte die Pen- 
sionskasse ein Vermögen von Fr. 240'00D.--. Es konnten im Haxi-nun. Renten von 
Fr. 100.-- bis Fr. 160.-- im Monat ausgerichtet werden. Die Zuwendungen nur 
seitens der Firma waren mehr sporadisch und beliefen sich hie und da auf 

Fr. 5'000.-- pro Jahr. Heute hat die Kasse ein Vermögen von 7,5 Millionen 
Franken, hievon hat die Firma 6 Millionen beigetragen. Die Renten betragen 
bei 35-jähriger Dienstdauer 40% für Frauen, 50% für Männer vom Durchschnitis- 
verdienst. Die Firma hat sich freiwillig zu Beitragsleistungen vor jährlich 
ca Fr. 260'000.-- verpflichtet. Ausserdem sind die Extraleistungen sehr er- 
heblich; so hat die Generalversammlung vom 12. Mai beschlossen, Fr. 250'000.- 


als ausserordentliche Zuweisung arı den Persnnalfürsorgefonds zu leisten. 


Auch die Krankenkasse konnte dank der Firmabeiträge die Leistungen stark aus- 
bauen. Wenn anno 1926 ein Taggeld von Fr. 2.-- pro Krankheitstag ausgerichtet 
wurde, so sind es heute 60 und 80% des ausfallenden Verdienstes. An die Prämien 


leistet die Firma jährlich ca Fr. 50'000.--. 


Aber auch in Sachen Erholung und Ruhepausen ist die HANRO immer aufgeschlossen 
und andern eine Nasenlänge voraus gewesen. So können wir die 5-Tagewoche 


schon seit 1941; vier Wochen Ferien vom 50. Altersjahr an gewährt die HANRO 


Ku 


u u nn 


habene Körper dieses Mannes ist voll von innerer Spanrung: er hat den Dämonen 
unterworfen. Die Haltung des Kopfes und sein Ausdruck haben etwas Souveränes - 
fast Transzendentes. Der gebeugteArm, mit welchem er wahrscheinlich ein 


Zepter hielt, ist kraftvoll und deutet auf menschlich - körperliche Stärke. 


Man vermutet, dass es den grossen Herrscher NNimrod darstellt. Im alten Testa- 
ment wird er erwähnt bei Moses, Vers B - 10: "Kusch aber zeugte Nimrod, der 
war der erste Gewaltherrscher der Erde. Dieser ward ein gewaltiger Jäger vor 
dem Herrn, daher sagt man, ein gewaltiger Jäger wie Nimrod und der Anfang 
seines Reiches war Babel im Lande Babylon." Er gründete ein grosses Reich und 


auch die Stadt Ninive. - (Gilgameschepos) - 


Als wir diese Statue betrachteten, empfanden wir im "symbolischen Sinn" eine 
Aehnlichkeit mit der Person unseres Herrn Ronus. - Auch Herr Ronus hat ein 
Reich aufgebaut und hat es erfolgreich regiert - allerdings ein "modisches 
Reich". Er ist auch ein "grosser Jäger" und auch er käinpfte oft gegen Dämonen - 


Dämonen der heutigen Zeit. - 


Wir hoffen alle, dass Sie, Herr Ronus, an diesem kleinen aber grossen Kunst- 
werk Freude haben werden und dass es Sie beim Betrachten dann und wann an 


uns erinnern möge. " 


Abschiedsworte von Herrn Ch.A. Ronus 

Ich bin tief gerührt und finde gar keine Worte, um Ihnen allen zu danken für 
diese.prächtige Geschenk. Mit dieser Ueberraschung kommt mir so recht zum 
Bewusstsein, wie stark ich mit unseren Angestellten, Arbeitern und Arbeiterin- 
nen verbunden war. Ganz besonders haben mich auch die fruundlichen und ge- 
scheiten Worte von Fräulein Weber gefreut. Sie können sicher sein, dass diese 


Statuette mit ihrem symbolischen Wert einen Ehrenplatz bei mir einnehmen wird. 


Ich bin auch tief bewegt von den Worten meiner Vorredner. Es ist wahr, dass 
ich der HANRD viel von mir gegeben habe. Ich habe es yerne getan; aber ich 
weiss, dass alle meine Anstrengungen erfolglos geblieben wären ohne die ak- 
tive Hilfe meiner Mitarbeiter und Hitarbeiterinnen. Euch allen danke ich 
deshalb von ganzem Herzen, von den Verwaltungsräten bis zum Lehrling, von den 
Model.listinnen und der Reklame-Chefin bis zum Laufmädchen, ganz besonders 
öber Herrn Handschin und nicht zuletzt such meiner lieben Frau, die mir so 


oft mit Rat und Tat beistand. 
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Vor allem muss ich erwähnen, dass die von Herrn Tschan genannten grossen 
Firmen-Beiträge an den Pensionsfonds nur möglich waren, weil die Aktionäre 
sich damit einverstanden erklärten. £s ist dies nicht selbstverständlich, 
denn sie hätten ebenso gut Anspruch erheben künnen auf das Ganze oder wenig- 


stens einen Teil davon. 


Es war zur Tradition geworden, dass ich an den HANRO-Reisen eine Rede hielt 
und dabei unter anderem einen Rückblick und einen Blick in die Zukunft warf. 
Es gab mir dies auch Gelegenheit, mit unserer Beleyschaft, ganz besonders 
aber mit den Veteranen, engeren Kontakt zu pflegen und der Pensionierten zu 
gedenken. Da ich nun selber zur letzteren Kategorie gehöre, so sollte ich 
eigentlich den "Schnabel" halten, und trotzdem muss ich einige Worte sagen, 


werde aber versuchen, mich kurz zu fassen. 


Zuerst der Blick zurück. Hier wäre natürlich viel zu sagen. Da ich nicht 
Politiker bin und auch kein General, ist es gottlob auch nicht nötig, dass 
ich meine Memoiren schreibe. Alsc nur drei Hauptmerkmale meines "Gastspiels" 


in der HANRD: 


Vor 40 Jahren (am 1. September 1926) trat ich als Direktor in die firma ein. 
Es waren schwierige Zeiten. Das war vielleicht mein grosses Glück, wenn es mir 
damals auch gar nicht so vorkam. Aber die hier anwesenden Veteranen und Vete- 
raninnen werden mit mir einig gehen, dass die damalige Krisensituation uns 
alle zu einer gewaltigen und ununterbrochenen Anstrengung zwang. Wenn dann 
manchmal im Auf und Ab der Geschehnisse ein kleiner Erfolo sich einstelite, so 
gab uns das jeweils grossen Auftrieb. Noch wichtiger aber: wir lernten daraus, 
dass nicht soviel der Erfolg an sich, sondern die "Anstrensung' Befrie- 
digung gibt im Leben. Und Befriedigung ist es ja, was wir alle suchen - 


oder nicht ? 


Als wir dann in den Dreissiger-Jahren, trotz der unheimlichen Hitler- und 
Faschisten-Nachbarschaft, unter Assistenz der "Handschin-Kinder" (Herr Eric 
Handschin und seine Schwester, Frau M. Kriesemer-Handschin) die anfänglich 
bescheidenen Versuche in Oberkleidern ausdehnen konnten, begannen wir mit 
mehr Optimismus in die Zukunft zu schauen. Doch dann kam der Krieg. Wiederum 
brauchte es den vollen Einsatz jedes einzelnen und wiederum 
zeigte es sich, Gass uns dieser Einsatz und unsere vertrauensvolle Zusanmen- 


arbeit innere Befriedigung gab. 


Dann erst kam die gewaltige Ausdehnung der letzten lU - 15 Jahre. Grösse an 
sich ist jedoch wertlos und ich erinnere mich immer an einen Studienfreund 
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von mir, der im Laufe der Jahre Präsident einer grossen amerikanischen 
Textilfirma wurde. Als er mir einmal erzählte, dass seine firma einen Umsatz 
von gegen 200 Millionen Dollar gemacht habe, fragte ich ihn, ob sie wohl eine 
der Grössten seien in ihrer Branche. Zur Antwort gab er mir: "Wir versuchen 
nieht, die Grössten zu sein, sondern die Besten." Ich glaube, dieses Motto 
soll auch dasjenige der HANRD sein. Unsere gewaltige Ausdehnung verlangte 
wiederum grösste Anstrengung jedes einzelnen ( f as t jedes einzelnen!?). 
Sicher haben alle diejenigen, die mitgeholfen haben, daraus wiederum innere 
Befriedigung bekommen. Mir jedenfalls kommt es so vor und jm Rückblick darf 
ich mit grosser Dankbarkeit festhalten, dass ich während meiner Tätigkeit in 


der HANRD halt doch viel mehr Freude als Aerger erfahren durfte. 


Was nun die Zukunft anbetrifft, so will ich auch diesmal einen Blick wagen : 
Die HANRÜ hat moderne Maschinen und eine moderne Organisation. Die HANRD hat 
einen erneuerten und verjüngten Verwaltungsrat, der voller Verantwortungs- 
freude an seine Aufgaben herantritt. Die HANRO hat eine tüchtige und gut ein- 
gearbeitete Equipe von Vize-Direktoren, Prokuristen, technischen- und Abtei- 
lungsleitern, sowie ausgezeichnete Vertreter, kurz was man Kader nennt. Die 
HANRD hat hervorragende Modellistinnen und andere weibliche Angestellte. Die 
HANRD hat aber auch einen erstklassigen Chef in der Person von Herrn Handschin! 
Seine aussergewöhnlichen technischen und organisatorischen Fähigkeiten, welche 
viele von Euch ja kennen, waren massgeblich an der Entwicklung der HANRD be- 
teiligt. Seit über einem Jahr beschäftigt er sich nun auch intensiv mit dem 
textilen - d.h.mo dischen - Teil und hat daran, wie ich feststellen 
konnte, grosse Freude bekommen. All das wäre aber noch nicht ganz genügend. 
Entscheidend nämlich ist, und beim Mann an der Spitze yanı bessriders, der 
Charakter. Diejenigen unter Euch, die mit Herrn Handschin in näherem 
Kontakt waren, wissen es - und niemand kann es besser bezeugen als ich nach 

so vielen Jahren der Zusammenarbeit - dass er 100% aufrichtig, loyal und zu- 


verlässig ist. Das HANRD-Prinzip liegt also beı ihm in den richtigen Händen. 


Unter diesen Umständen darf ich sicher der HANRD eine gute Prognose stellen. 
Aber es wird nach wie vor nötig sein, dass Ihr alle zusammenhält und 


mit vollem Einsatz mitmacht, dann kann es nicht fehlgehen. 


Die HAND lebe hoch ! 
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Betriebs - Ausflüge 


Nachdem der Betriebsausflug 1959 wegen dem Jubiläumsanlass ausgefallen war, 
wurde 1960 eine Reise in die Ostschweiz beschlossen, die am 27./28. Mai nach 


folgendem Programm durchgeführt wurde : 


1. Tag: Extrazug ab Basel via Aarau - Zürich Enge - Pfäffikon - Rapperswil 
nach Herisau. 
Gruppe I : nach Schwägalp - Säntis (2500 m.ü.M.) 
2 TI 3 " Wasserauen - Ebenalp (1644 m.ü.M.) 


u III : a) nach Appenzell, Rundfahrt mit Autocars durchs 
‚“  “Appenzellerland 


b) nach Appenzell, Weiterfahrt nach St.Gallen zur Besich- 
tigung der Stiftsbibliothek und Kirche. 


Nachtessen für alle Gruppen im "Schützengarten" in St.Gallen, 
anschliessend Abendunterhaltung. 


Unterkunft zur Hauptsache in St.Gallen, Rest in Arbon und Rorschach. 


2. Tao: Per Bahn ab Unterkunftsort nach Romanshorn, mit Schiff nach Insel Mainau 
(Lunch als Mittagessen auf dem Schiff) 
per-Rheindampfer ab Insel Mainau auf dem Untersee nach Stein a/Rhein. 
Nachtessen: in verschiedenen Restaurants in Stein. 
Heimfahrt per Bahn ab Stein via Schaffhauseh (Rheinfall) - Eglisau - 


Koblenz - Turgi - Aarau - Olten - Baselbiet. 


Zuhanden der Chronik sei der nachstehende originelle Bericht über den Reise- 


verlauf auch festgehalten : 
"Ob ich will oder nicht .... 


«.. immer wieder sind meine Gedanken bei der Hanro-Reise. Es waren hait auch 
wirklich zwei wunderschöne und lustige Tage. Schon dex Anfang der Reise, die 
Ankunft des Extrazuges in Liestal war toll, als wir am Lautsprecher offiziell 
vom Bahnhofvorstand begrüsst wurden. Die erste Zeit während der Bahnfshrt ver- 
lief verhältnismässig noch ganz ruhig, bis dann Fredy und Dieter als Briefträ- 
ger s'HANRD-Pöstli verteilten. Wie war doch diese Zeitung glatt! Ich war froh, 
dass ich in der Hanro noch nicht so bekannt bin und dass von mir noch nichts 
darin stand. Bald fuhr der Zug in Herisau ein und wir stürmten in die bereit- 
stehenden Autocars. Ich ging auf den Säntis - zwar beschlich mich ein immer 
stärker werdendes Angstgefühl, weil ich hörte, dass die neuen Gondeln noch nicht 
lange in Betrieb waren. Die Autofahrt war grossartig, und während der Fahrt mit 


der Gondel schloss ich einfach die Augen und klammerte mich mit beiden Händen 
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an einer Stange fest. Wir kamen aber ohne Zwischenfall auf dem Säntis an 

und begaben uns sofort in das neu eingerichtete Restaurant zum Mittagessen. 
Nach dem Essen, das übrigens unerhört gut mundete, bestiegen wir den Säntis- 
gipfel. Es hatte noch Schnee und wir amüsierten uns köstlich bei einer kleinen 
Schneeballschlacht. Nachher stiegen wir in die alte Säntis-Herberge hinunter 
und genossen dort einen guten Tropfen Wein. Das Resultat war dann, dass ich 
fast nicht mehr den Berg hinaufklettern konnte. Dafür hatte ich dann keine 
Angst mehr bei der Rückfahrt vom Säntis - halten musste ich mich zwar trotz- 
dem - aber anstatt an der Stange an Gusti!Während der Talfahrt im Autobus 
sangen wir ein Lumpenlied nach dem andern und kamen so im Handumdrehn wieder 
in Herisau an. Wir bestiegen den bereitstehenden Extrazug und fuhren damit 
nach St.Gallen. Dort angekommen, suchten wir unsere Hotels auf. Ich quartierte 
mich im Hotel Walhalla ein - War das ein tolles Hotel! Ich hätte mir nie 
träumen lassen, dass ich einmal in so einem schönen Zimmer wohnen könnte. Auf 
dem Nachttischchen stand ein Telefon und ein Radio. Ich besass sogar ein eig®- 
nes Badezimmer und meine Freundin nahm grad schnell ein Bad. Auf 7 Uhr schlen- 
derten wir durch St.Gallen in den Schützengarten zum Nschtessen und zur Äberd- 
unterhaltung. Die Tische, dekoriert mit kleinen Wegweisern, sahen sehr lustig 
aus. Wir waren ziemlich früh im Saal und konnten so die ankommenden Hanroaner 
und Hanroanerinnen prima "aufs Korn nehmen". Es war die reinste Modeschau. 

Ich geriierte mich fast ein wenig in meinem alten Sommerrsck. Kurz nach 7 Uhr 
wurde das Nachtessen serviert. Ich hatte einen Riesenhunger und - ver allem 
einen grossen Durst. Bald eröffnete die Tanzkapelle mit einem rassigen Marsch 
den Unterhaltungsabend. Darauf lauschten wir aufmerksam der interessanten 
Rede von Herrn Ronus - dann spielte nochmals die Musik, ich konnte fast nicht 
ruhig sitzen, denn ich freute mich so auf das Tanzen. Die Begrüssung mit den 
vertauschten Rollen fand ich sehr lustig. Vor allem haben es mir die dünnen, 
langen und krummen Beine von Herrn Faulstich angetan. Fast nicht mehr erholen 
vom Lachen konnte ich mich, als die Italienerinnen das Lied "Vo Luzern uf 
Wäggis zue" sangen - das war wirklich eine gelungene Leberraschung. Beim 
Wettbewerb Kreation war ich sehr gespannt, welcher der drei Herren wohl ge- 
winnen würde? Zuerst tippte ich auf Herrn Rochat, sein Modell war ja wirklich 
von Anfang an das Maximum. Als ich dann aber sah, wie schnell und raffiniert 
Herr Matter an die Arbeit ging, schien mir der fall klar. An Herrn Dr. Nägeli 
dachte ich gar nicht, da er zuerst so lange studierte. Ich stsunte dann sehr, 
als ich merkte, dass das Modell von ihm am meisten Erfolg hatte. Ich klatschte 
aber tapfer mit, denn ich mochte es dem Herrn Dr. Nägeli wirklich gönnen. Kaum 


erholte ich mich ein wenig vom Lachen und Klatschen, öffnete sich der Vorhang 


wieder. Man sahı noch nichts als ein Schulzimmer, und plötzlich hörte man ein 
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Rufen und ein Pfeifen und aus dem Saal hüpften 2 Mädchen und 2 Buben auf die 
Bühne. Das Jeanetteli erkannte ich fast nicht - es schien so klein und so 
bummerlig. Auch Beatrice in seinem kurzen Jupli gefiel mir gut. Und die 

Buben, der Adölfeli, sah so frech wie ein kleiner Lausbub aus. Auch der 
Oskarli mit seinem knallroten Kopf brachte mich wahnsinnig zum Lachen. Als 
dann erst noch die Lehrerin in ihrem eleganten Kleid auf der Bühne erschien, 
glaubte ich an einem Lachkrampf sterben zu müssen. Wie war doch der Gegensatz 
vom perfekten Deutsch der Lehrerin zum Gestammel der Schüler lustig. Die Faxen 
der Kinder lösten immer wieder neue Lachsalven aus. Fast am töllsten fand ich 
die Naturkunde-Stunde. vor allem die Zeichnung, die einer vom Büro beim Zei- 
tunglesen auf dem Abe darstellte. Leider weiss ich nicht genau, wen das an- 
ging ? ! Auch die Kechenstunde war glatt, besonders imponierte mir das wegen 
dem Nähmaschinenmechariker. Beim Aufsatz freute mich, dass such Herr Handschin 
dran gekommen ist. Der Schluss mit dem herrlich, fälschtönenden Gesang erin- 
nerte mich zünftig an meine eigene Schulzeit. Beim Wettbewerb amüsierte ich 
mich am meisten brim Tassenturmbauen. Ich hätte viel darum gegeben, wenn ich 
das Gesicht von Fräulein Willi hätte sehen künnen, als die vielen Tassen und 
Teller in Scherben am Boden lagen! Auch das Wollewinden war glatt; wenn mir 
meine Freundin nicht auf den Rücken geklopft hätte, wäre ich bestimnt wegen 
dem Herrn Meier vor Lache., erstickt. Beim Schoppenfläschlitrinken fand ich es 
schade, dass der Gusti den Zapfeı: abgerissen hat, aber zum Lachen war es na- 
türlich gleichwohl. Die Stafette zuletzt bilaete noch einen interessanten Ab- 
schluss und ich fand es schade, dass nicht die Frauen gewannen. Dafür zeigten 
sie ja im Gesamtresultat, dass das schwache Geschlecht halt doch stärker ist! 
Den Tanz am Schluss fand ich auch unerhört, Er bracht: m.'.h gzxade in die 
richtige Tanzstimmung für nachher. Um Mitternacht verzehrte ich eine Bratwurst, 
um dann so richtig das Tanzbein schwingen zu können, leider zwar meistens nur 
mit Frauen (man hätte halt doch die Arbeiter vom Neubau noch mitnehmen sollen, 
wie man einmal munkeln hörte!) Ich tanzte dann bis etwas nach 3 Uhr, dann ver- 
schwand ich, denn ich wollte auch noch ein wenig mein bäumiges Hotelzimmer ge- 
niessen. Ein Gelächter und Gejohle liess nich aus dem Schlaf aufschrecken. 
Meine Freundin stand bereits am Fenster und äugte auf die Strasse hinunter. 
Dort standen lachend und gestikulierend der Personalchef mit seiner Sekretärin 
und sonst noch einige vom Büro! Auch am Samstag war uns Petrus immer noch gut 
gesinnt. Die Stimmung lief auf hohen Touren als wir mit der SBE von St.bellen 
nach Romanshorn fuhren, um dort auf das Schiff umzusteigen. Während der Boden- 
seefahrt sangen wir sehr viel und knapperten dazwischen an unserem reichhaltigen 


Lunch. Auf der Insel Mainau haben wir uns selbacht zusammengetan und bummelten 
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Rufen und ein Pfeifen und aus dem Saal hüpften 2 Mädchen und 2 Buben auf die 
Bühne. Das Jeanetteli erkannte ich fast nicht - es schien so klein und so 
bummerlig. Auch Beatrice in seinem kurzen Jupli gefiel mir gut. Und die 

Buben, der Adölfeli, sah so frech wie ein kleiner Lausbub aus. Auch der 
Oskarli mit seinem knallroten Kopf brachte mich wahnsinnig zum Lachen. Als 
dann erst noch die Lehrerin in ihrem eleganten Kleid auf der Bühne erschien, 
glaubte ich an einem Lachkrampf sterben zu müssen. Wie war doch der Gegensatz 
vom perfekten Deutsch der Lehrerin zum Gestammel der Schüler lustig. Die Faxen 
der Kinder lösten immer wieder neue Lachsalven aus. Fast am töllsten fand ich 
die Nekunkunds-Stunde, vor allem die Zeichnung, die einer vom Büro beim Zei- 
tunglesen auf dem Abe darstellte. Leider weiss ich nicht genau, wen das an- 
ging ? ! Auch die Rechenstunde war glatt, besonders imponierte mir das wegen 
dem Nähmaschinenmechariker. Beim Aufsatz freute mich, dass auch Herr Handschin 
dran gekommen ist. Der Schluss mit dem herrlich, falschtönenden Gesang erin- 
nerte mich zünftig an meine eigene Schulzeit. Bein Wettbewerb amüsierte ich 
mich am meisten brim Tassenturmbauen. Ich hätte viel darum gegeben, wenn ich 
das Gesicht von Fräulein Willi hätte sehen können, als die vielen Tassen und 
Teller in Scherben am Boden lagen! Auch das Wollewinden war glatt; wenn mir 
meine Freundin nicht auf den Rücken geklopft hätte, wäre ich bestimmt wegen 
dem Herrn Meier vor Lache., erstickt. Beim Schoppenfläschlitrinken fand ich es 
schade, dass der Gusti den Zapfeıı abgerissen hat, aber zum Lachen war es na- 
türlich gleichwohl. Die Stafette zuletzt bilouete noch einen interessanten Ab- 
schluss und ich fand es schade, dass nicht die Frauen gewannen. Dafür zeigten 
sie ja im Gesamtresultat, dass das schwache Geschlecht halt doch stärker ist! 
Den Tanz am Schluss fand ich auch unerhört, Er bracht; mi'.h g=rade in die 
richtige Tanzstimmung für nachher. Um Mitternacht verzehrte ich eine Bratwurst, 
um dann so richtig das Tanzbein schwingen zu können, leider zwar meistens nur 
mit Frauen (man hätte halt doch die Arbeiter vom Neubau noch mitnehmen sollen, 
wie man einmal munkeln hörte!) Ich tanzte dann bis etwas nach 3 Uhr, dann ver- 
schwand ich, denn ich wollte auch noch ein wenig mein bäumiges Hotelzimmer ge- 
niessen. Ein Gelächter und Gejohle liess mich aus dem Schlaf aufschrecken. 
Meine Freundin stand bereits am Fenster und äugte auf die Strasse hinunter. 
Dort standen lachend und gestikulierend der Personalchef mit seiner Sekretärin 
und sonst noch einige vom Büro! Auch am Samstag war uns Petrus immer noch gut 
gesinnt. Die Stimmung lief auf hohen Touren als wir mit der SBE von St.Gallen 
nach Romanshorn fuhren, um dort auf das Schiff umzusteigen. Während der Boden- 
seefahrt sangen wir sehr viel und knapperten dazwischen an unserem reichhaltigen 


Lunch. Auf der Insel Mainau haben wir uns selbacht zusammengetan und bummelten 
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in einer Seltisbergerreihe über die ganze Insel. Schade war nur, dass die 
Tulpen schon verblüht waren und die Rosen noch nicht blühten. Im Torkelkeller 
halfen wir uns dann aber über diese Enttäuschung hinweg. Es war gut, dass wir 
nicht mehr so viel Zeit zur Verfügung hatten, sonst hätte sicher manche 
Hanroanerin und manch Hanroaner die Insel Mainau im "Krützlistich" verlassen. 
Wieder im Schiff angekommen, stieg der Stimmungsbarometer auf sehr schön. 
Kurz. vor Stein kühlte ein zünftiger Gewitterregen die Luft ein wenig ab - 
nicht aber die Gemüter - im Gegenteil! Das Nachtessen in Stein am Rhein mun- 
dete uns prima und nur allzu rasch mussten wir wieder in den bereitstehenden 
Extrazug steigen. Dann ging es in schneller Fahrt heimwärts. Nur beim Rhein- 
fall bremste der Zug etwas und fuhr langsam durch die Gegend. Der schöne An- 
blick liess für einige Minuten den Lärm verstummen. Darauf ging es mit Ge- 


sang und in allerbester Stimmung Richtung Liestal. 


Zum Schluss möchte ich noch der Direktion sowi®r der Reiseleitung ganz herzlich 
danken. - Es waren zwei wunderbare Tage - wir werden sie bestimmt immer in Er- 


innerung behalten. 


Vreni 


Zwei Jahre später - anno 1962 - sahen wir folgendes Reiseprogramm vor : 


1. Tag (22./23. Juni 196?) Ba“n“shrt über Olten - Burgdorf - Konolfingen - 
Thun - Spiez - Lötschberg - Brig. Von hier aus Ausflüge nach 
Zermatt, Saas - Fee, Simplon-Pass, Montana-Crans. 

Anschliessend Bahnfahrt Brig - Sion (Sitten), wo das Nachtessen und 
die Abendunterhaltung im Hotel "La M&za." stattfinden sollte. 
Unterkunft in Hotels in Sitten, Sierre und Martiyny. 

2. Tag Bahnfahrt über Vevey, Chexbres, Payerne und Murten (Mittagessen) 
Anschliessend 3-Seen-Dampferfahrt Murtensee - Neuenburgersee - 
Bielersee nach ITwann (Nachtessen). 


Rückfahrt per Bahn über Biel - Solothurn - Olten. 


Verlauf der Reise am 22.6.62.: 

Die Bahnfahrt Basel - Liestal - Olten bis Brig mit Extrazug verlief mit den 

ca 700 Teilnehmern wie BEN in heiterer und fröhlicher Stimmung. In Brig 
teilte sich die Reisegesellschaft für die diversen Ausflugsziele: diejenigen 
nach Simplonpass und Montana-Crans bestiegen Autocars, für Zermatt und Saas- 
Fee wurden in Brig 2 Extrazüge der VZ bereitgestellt. Bei diesem Manöver wurde 


durch falsche Weichenstellung eine Lokomotive aus dem Geleise geworfen, was 


eine Zugsverspätung zur Folge hatte. 
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Auf der einspurigen Linie Visp - Stalden war eine Kreuzung mit einem Güterzug 
vorgesehen, und zwar in Ackersand. Infolge der Verspätung des zweiten Extra- 
zuges wurde die Kreuzung von Ackersand nach Visp umdisponiert; diese neue 
Disposition wurde aber nicht befolgt, was zu einem fürchterlichen Zusammen- 
stoss des Güterzuges (mit schwerem Material beladen) mit dem Extrazug unter- 


halb Ackersand führte. 


Das Unglück hatte ejn Lundesgerichtliches Nachspiel wegen der Haftung für den 
Sachschaden zur Folge. Der Hergang des Zusammenstosses wurde vom Bundesgericht 


wie folgt dargestellt : 


" Die Firma Handschin & Ronus (hANRO) in Liestal führte im Juni 1962 mit ihrer 
Belegschaft einen Betriebsausflug durch, dessen Ziel Zermatt (Saas-Fee) war. 
Zu diesem Zweck stellte die Brig-Visp-Zermatt-Bahn (VZ) am 22. Juni zwei Extra- 
züge bereit, welche die Nummern 1533 und 1533B erhielten. Sie sol.lten in der 
Haltestelle Ackerrand, südlich Visp, wo die Talstrecke in die erste Zahnrad- 


steigung übergeht, den talwärts fahrenden Güterzug 1274 kreuzen. 


Zug 1533 fuhr als erster in Brig ab, hielt in Visp und kreuzte den Güterzug 
nicht in Ackerrand, sondern weiter oben in Stalden - Saas. Um 11.37 Uhr folgte 
Zug 1533b, wovon der in Visp diensttuende SBE-Beamte 5. benachrichtigt wurde. 
Ür öffnete das Einfahrsignal, doch kurz darauf telefonierte der Betriebsin- 
spektor der VZ, um anzufragen, ob die Kreuzung mit Güterzug 1274 nicht von 
Ackerrand nach Visp verlegt werden könnte. 5. segte zu, doch vergass er wegen 
anderer Dbliegenheiten, das Einfahrsignal wieder zu schliessen, um Zug 1533b 
zum Halten zu bringen. Da er gerade abgelöst wurde, avisierte der Beamte den 
seinen Dienst wieder antretenden Stationsvorstand über die Kreuzungsverlegung. 
Als sich dieser auf den Bahnhofplatz begab, stellte er fest, dass Zug 1533b 
ohne Halt durchgefahren war. Da er Unheil ahnte, wollte er durch Ausschalten 
der Fahrleitung den Extrazug zum Stehen bringen. Es war zu spät : auf offener 
Strecke stiess dieser um 11.55 Uhr mit dem von Ackerrand kommenden Güterzug 
zusammen. Das Unglück erforderte zwei Tote und zehn (Schwer)-Verletzte, ausser- 


dem entstand grosser Sachschaden. " 


Das Bezirksgericht Visp bestrafte den Stationsbesmten S. wegen fahrlässiger 
Störung des Bahnbetriebes, fanrlässiger Tötung und fahrlässiger Körperver- 
letzung mit 200 Franken Busse. ÄAnderesseits wurde der Personenschaden von der 
die Haftpflicht deckenden Versicherungsgesellschaft (Versicherungsverband 


Schweiz. Transportunternehmungen, Basel) und der 5UVAL mit rund einer halben 


Million Franken gedeckt. Schwieriger war die Frage zu lösen, wer für den 


u 
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Sachschaden aufzukommen habe, der namentlich an Lokomotiven und Eisenbahn- 


wagen entstanden war (ca l Million Franken). 


Selbstverständlich wurde die Reise nach dem Unglück abgebrochen. Nachdem die 
Schwerverletzten im Spitai in Visp untergebracht und die Leichtverletzten 
(ca 100) ambulant behandelt worden waren, versammelte sich die ganze Reise- 
gesellschaft auf dem Bahnhof 3rig, um von hier um ca 19 h mit dem Extrazug 
direkt nach Hause zu fahren. Der Zug, der eher einem Sanitätszug glich, kam 
ca 23.30 h in Liestal an, wo eine unübersehbare Menschenmenge auf die Rück- 


kehrer wartete. 


Bei den beiden Toten handelte es sich um den Lokomotivführer des Güterzuges 
namens Theo Berchtold, aus Neubrück-Stalden, 27-jährig, und unseren jungen 
Angestellten Dieter Hofmann, geb. 23.8.42, der bei uns vom April 1959 bis 


April 1962 eine kaufmännische Lehre abselvierte. 


Herr E. Handschin widmete dem verstorbenen Dieter Hofmann anlässlich der Ab- 


dankungsfeier vom 26. Juni 1962 in Basel folgende Abschiedsworte : 


"Liebe Trauerfamilie, liebe Trausrgemeinde, 

Erschüttert und tief bewegt stehen wir an der Esahre des jungen, auf so 
tragische Weise von uns geschiedenen Dieter Hofmann. All jene, die in seinen 
letzten Augenblicken bei ihm gewesen sind, künnen sich kaum von den Eindrücken 


lösen, die sich vor unserem inneren Auge immer wieder neu bilden. 


Ein junges, so hoffnungsvoll begonnenes und - wie wir sehen werden - so 
intensiv gelebtes Leten rat sich jäh zu Ende geneigt. Dieter Hofmann ist 

durch seine Familie mit unserem Betrieb nahe verbunden gewesen. Der eine Gross- 
vater, der verstorbene Herr Albert Hofmann, war während langer Jahre als 
Strickmeister bei uns tätig, der andere Grossvater, der heute noch rüstige Herr 
Max Seifert, stand früher als umsichtiger Direktor an der Spitze der Buch- 
haltungsabteilung. Seine Mutter, die schwergeprüfte Frau Ad&le Hofmann-Seifert, 
war seinerzeit als Sekretärin meines Vaters mit uns dabei, als wir den grossen 


Sprung nach Australien zur Gründung einer Schwesterfirma taten. 


Der junge Dieter trat im Jahre 1959 in unseren Betrieb ein, als wir unser 
75-jähriges Bestehen feierten; ein Anlass, an dem er als frischer Lehrling 
unbekümmert und mit Freude teilgenommen hat. Ich sehe ihn noch heute, wie er 
mit ernster Miene unsere vielen Gäste mit dem Lift in die oberen Stockwerke 


befördern durfte. Sein Weg der beruflichen Ausbildung führte ihn durch manche 
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Abteilungen, und in allen wsren es nebst den beruflichen Qualitäten, die ihn 
auszeichneten, auch persönlich-menschliche Bindungen, die ihn seinen Kamera- 
den, Mitarbeitern und Vorgesetzten nahekommen liessen. Wir erinnern uns be- 
trübt an sein frisches, frohgemutes Wesen, seine zuvorkommende, grosszügige 
Art und seine Fähigkeit, sich rasch in eine Gruppe einzugliedern, ein aktiver 
Teil ihrer selbst zu werden, mitzureissen, mitzufühlen, mitzuleben, sich mit 


einer als wichtig erkannten Aufgabe persönlich zu identifizieren. 


Dies zeigte sich auch in seinen ausserberuflichen Neigungen und Interessen. 
Einerseits konnte er sich in die Schönheit und den besonderen Reiz der Brief- 
marken vertiefen, die er mit seinen Arbeits- und Schulkollegen eifrig tauschie. 
Daneben stand er jedoch mit wachem Geiste im täglichen Leben, war Kassier und 
später Obmann der Jugendabteilung des Kaufmännischen Vereins Baselland und er- 
kannte früh seine besonderen Verpflichtungen als Staatsbürger. Er versuchte 
aufmerksam, das politische Geschehen zu erfassen, und manche politische Tagss- 


frage wurde ihm zum persönlichen Anliegen. 


So war es ganz natürlich, dass er auch im Jugendparlament ganz mit dabei war 
und sich dafür einsetzte, seine jungen Freunde für die demokratischen Prin- 

zipien zu gewinnen und in ihnen die Bereitschaft zu wecken, täglich und per- 
sönlich mit dazu beizutragen, dass das Wesen unseres Staates Bestand habe und 


sich zu unserem Wohle weiter entwickle. 


So betrachtet will es uns scheinen, als ob die Geschehnisse eines ganzen 
Lebens in einige wenige Jahre hineingepresst worden wären. Dieter Hofmann hat 
nicht einfach dahingelebt; er hat es intensiv getan; er hat sich mit den Prob- 
lemen unserer Zeit auseinandergesetzt; er hat erkannt, dass man auch als 
junger Mann, als Einzelner, etwas erreichen kann, wern man der: Willen und den 
Mut hat dafür einzustehen. So wollen wir Jas Lebensbild des jungen Dieter in 
unseren Herzen weitertragen, da wir, seine Freunde, Kollegen und Vorgesetzten, 


traurig und innerlich aufgewühlt von ihm scheiden. 


Seinen schwer geprüften Eltern, Geschwistern und Verwandten entbiete ich im 
Namen des ganzen Personals meiner Firma, sowie der Jugendabteilung des Kauf- 


männischen Vereins Baselland mein tiefgefühltes Beileid." 


Die Geschäftsleitung erliess über den Unglücksfall folgende Vernehmlassung 
an das Personal : 
" Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 


Das Leben ist L=id und Freude. Diese Erfahrung machen wir alle - machen wir 
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täglich - sei es im Privat- oder Geschäftsleben. Es scheint uns, dass das 
Schicksal jedes Einzelnen, aber auch das Dasein unserer HANRO-Gemeinschaft 
dem unabänderlichen Naturgesetz unterworfen ist : wo Sonne ist, da ist auch 
Schatten. Und so fiel nach vielen glücklichen und in jeder Hinsicht sonnigen 
Betriebsausflügen, die wir seit 1939 jedes zweite Jahr unternahnen, ein 
grosser, schwerer Schatten auf unsere diesjährige HANRD-Reise. So unbegreif- 
lich und unfasslich uns auch alles Geschehene erscheinen mag, es zwingt uns 
zur Besinnung und führt uns dazu, dem tieferen Sinn des Lebens nachzuspüren. 
Meist erkennen wir Menschen es erst lange Zeit nach den Ereignissen, warum 
wir durch eine schwere, Prüfung haben gehen müssen - um daraus zu lernen und uns 
geistig und charakterlich weiterzuentwickeln. Doch etwas sehr Schöhes und 
Wohltuendes zeigte sich spontan beim Unglück, das am 22. Juni die HANRD traf 
und dabei in tragischer Weise zwei junge Menschenleben forderte: bei keiner 
der früheren HANRO-Reisen, die immer so fröhlich und heiter verliefen, kamen 
die wahre Kameradschaft, die selbstlose Hilfsbereitschaft und das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit sh stark und deutlich zum Ausdruck wie in jenen Stunden 
des Schreckens und der Angst, die viele von uns beim Zugsunglück haben durch- 
stehen müssen. Das auf diese Weise unter uns geteilte Leid wird zum halben 
Leid - wir wissen alle, dass wir nicht allein sind - und das gibt uns allen die 
Zuversicht und Kraft, die uns auferlegte Prüfung zu überwinden. Ein grosser 
Trost waren uns auch die vielen Beweise der Anteilnahme und Sympathie, die 
wir seitens unserer Kunden, Lieferanten und uns sonst nahestehender Personen 
erhielten. Besonders lieb und rührend war die Reaktion unserer Vertreterin in 


Norwegen - sie sandte 7 Schachteln Schokolade für die Verletzten. 


Mit Ausnahme von 8 Vesierzter haben inzwischen alle ihre Arbeit wieder auf- 
nehmen können, und wenn wir den Blick der Zukunft zuwenden, so hoffen wir von 
Herzen, dass auch die noch Pflegebedürftigen recht bald die bestehende Lücke 
in unserem Kreis schliessen werden und wir alle zusammen beim nächsten HANRD- 
Anlass wieder die geteilte Freude als doppelte Freude empfinden dürfen. 


(August 1962) j HANDSCHIN & RONUS " 


Nachdem alle Verletzten vom 22. Juni 1962 her wieder hergestellt waren, regten 
sich vielfach Stimmen unter dem Personal, als Ersatz für die verunglückte 
Reise einen HANRO-Abend in der Nähe durchzuführen, um damit die letzten 
schlimmen Erinnerungen vergessen zu helfen, und zu dokumentieren : "Das Leben 


geht trotzdem weiter!" 
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Liestal verfügte über keinen genügend grossen Saal um die ganze HANRD- 
Familie aufzunehmen. So fuhren wir Samstagnachmittags, den 6. Juli 1963 
mit Extrazug nach Basel und vergnügten uns nach folgendem Programm : 


Rundfahrt mit 3 Rheindampfern 
Basel - Rheinhafen - Birsfelden - Basel 


Nachtessen im Stadt-Casino Basel 
Abendunterhaltung "us eigenem Bode" 
Anschliessend Tanz mit der Kapelle "Silvana" 
Die Rückfahrt erfolgte nach Mitternacht mit Extrazug und in die Täler 


hinaus mit Autobus und Taxis, sowie Privatwagen. 


Der Freitaas, den 20. Mai 1966 durchgeführte Betriebsausflug nach Luzern 
und Umgebung galt in erster Linie der Ehrung unseres Herrn C.A. Ronus, 
der damals offiziell Abschied nahm von der HANRD. (siehe 15,7) 
Das Programm lautete : 
Hinfahrt mit Extrazug Basel ab 08.00 h 
Luzern an 09.32 h 

Von hier aus Ausflüge nach Pilatus, Rigi, Bürgenstock, Engelberg, sowie 
eine grosse Seeruhdfahrt. 
Rückkehr für alle ca 17.00 h in Luzern, Nachtessen ca 17.30 im Kunsthaus, 
Abendunterhaltung bis c.ı 23 h 
Rückfahrt mit Extrazug Luzern ab 23.31 h 

Liestal an 01.00 h 

Basel an 01.22 h 


Herr E. Handschin führte eihleitend zu seiner Anspreche aus : 

" Als ich an der letzten HANRO-Reise am 22. Juni 1952 bei Ackerrand vor den 
Trümmern der Visp-Zermatt-Bahn stand, habe ich mir vorgenommen, unser Per- 
sonal keinem solchen Risiko mehr auszusetzen. Es bedurfte schon eines 

ganz besonderen Ereignisses und entsprach auch dem Wunsch des Personals, 
den Versuch eines gemeinsamen Ausfluges wieder zu wagen. Heute wollen wir 
nochmals der Toten und Verletzten gedenken und Gott danken, dass Er uns 


damals vor noch grösserem Opfer bewahrt hat." 


" Während der Betrieb Basel schon lange zur HANRD gehört und mit Selbst- 
verständlichkeit an allen unseren gemeinsamen Anlässen teilgenommen hat, 
habe ich die Freude, das Personal aus Murgenthal zum ersten Mal an einer 
HANRO-Reise willkommen zu heissen. Die Firma His & Co.A.G. kam bekanntlich 


erst seit Juli 1963 in unseren Einflussbereich. Was das für die ehemaligen 
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HISCO-Leute bedeutete, haben sie in den ietzten drei Jahren an der Re- 
organisation des Murgenthaler Betriebes miterlebt. Aeusserlich kaum ver- 
ändert, hat sich im Innern der Fabrik einiges gewandelt. Wenn der Betrieb 
mit der Zeit auch der HANRO angepasst wurde, so legen wi: doch Wert darauf, 
dass er im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten seine Murgenthaler-Eigenstän- 
digkeit beibehält. Wir hoffen, dass die bereits bestehender guten Kontakte 
zwischen dem Personal aus Liestal und Murgenthal durch unseren heutigen 
gemeinsamen Anlass gefestigt werden und dass sich die Murgenthaler ganz 
allgemein im Kreise der Liestaler und Basler Kolleginnen und Kollegen wohl 


fühlen." E 


Der Betriebsausflug nahm im übrigen einen flotten und fröhlichen Verlauf, 
ohne jeglichen Zwischenfall, und hat sicherlich einen Beitrag zur Förderung 


des guten Betriebsklimas geleistet. 


Die nächste HANRD-Reise, Freitag, den 16. Mai 1969, {5% der 3-Seen-Rundfahrt 
Bielersee - Murtensee - Neuenburgersee gewidmet. Der Extrazug wurde diesmal 
bereits ab Murgenthal über Olten - Liestal - Basel - Delsberg nach Biel ge- 


führt, wo wir zwei Schiffe bestiegen, um die 3-Seenfahrt durchzuführen. 


Ueber den Verlauf der Reise orientiert der nachstehende Reisebericht, sowie 


über die Ansprache von ‚terrn F. Handschin. 


"Der Geschäftsausflug Biel - 3-Seenfahrt - Murten vom Freitag, 16. Mai 1969 
gehört bereits der Vergangenheit an. Wie schnell vergeht doch so ein Tag im 


Verhältnis zu den vielen Vorbereitungen, die vorausgehen müssen. 


Da bedurfte es vorweg einer ersten Umfrage betreffend Datum, nachdem die 
Personalkommission beschlossen hatte, in diesem Jahr eine HANRO-Reise durch- 
zuführen. Freitag nach Auffahrt oder Herbst war die Frage; die grosse Mshr- 
heit entschied sich für Freitag, den 16. Mai, trotzdem dieser Tag durch Vor- 
holen arbeitsfrei gewesen wäre. Dem in Aussicht genommenen Ziel Biel - 
3-Seenfahrt - Murten - Neuenburg - Biel wurde mit Begeisterung zugestimmt. 
Und nun hiess es, dis nötigen Vorbereitungen zu treffen, nämlich : Mit 

Herrn Mühlethaler von der SBB Liestal den Extrazug und die Fahrzeiten fest- 
legen, die Extraschiffe bestellen, den grossen Saal im Kongresshaus Biel 
reservieren, betreffend Menu und Lunchparete verhardeln, mit dem Verkehrs- 


verein Murten die Stadtbesichtigung vereinbaren, usw., usw. 
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Eine zweite Umfrage, resp. die definitive Anmeldung, war zu starten, die aus 
allen Abteilungen (Liestal, Basel, Murgenthal) die über Erwarten grosse Zahl 


von 500 Personen ergab. 


Der grosse Tag rückte näher, weitere Unentschlossene meldeten sich, sodass 
die Teilnehmerzahl auf 520 anstieg. Jeder Person wurde ein mit dem [Computer 
gedrucktes Programm mit Fahrplan, 1 Kollektivbillett, l Abzeichen HANRO, 


1 Zehnernötli (für Getränke) ausgehändigt. 


Nun blieb nur noch das Wetter zu organisieren; die schönen Tage vor Auffahrt 


und das prächtige Wetter am Auffahrtstag erweckten grosse Hoffnungen. 


Der Freitagmorgen weckte die Teilnehmer; doch nicht die Sonne, sondern 
graue und gewitterhafte Wolken ziehen vorüber. Doch dies tut unserer Reise- 
gesellschaft keinen Abbruch. Schon früh wird unser Extrazug mit Wagen Nr. 1 
bis 8 in Murgenthal bereitgestellt, und pünktlich um 7.25 Uhr setzt er sich 
mit den "Murgenthalern" Richtung Olten in Bewegung. in Olten und auf jeder 
Baselbieter-Station (mit Hauptharst in Liestal) steigen Teilnehmer zu; in 
Basel gesellen sich die 3Sasler, Elsässer und Badenser zu uns. Und schon 
fährt unser Zug Richtung Delsberg davon; in den wagen herrscht bereits ein 
gemütlicher Betrieb. Fröhlich wird von einem zum andern Wagen Kontakt genom- 
men, lustige Gruppen zir’ulieren mit Musik und Gesang durch den ganzen Zug. 
Fast wird vergessen, die romantische Landschaft des Birstales von München- 
stein bis Delsberg eines Rlickes zu würdigen. Nach einem einzigen ‚Halt im 
Bahnhof Delsuerg geht es durch die enge Klus nech Moutier und den Grenchen- 
tunnel; schon passieren wir Grenchen und erreichenbünktlich um 9.15 Uhr die 


Uhrenmetropole Biel. 


Von einem Bieler Polizisten geführt geht es zu Fuss Richtung Schifflände, 
wo uns die beiden Dampfer "Berna" und "Chasseral ", geschmückt mit je 
einer Hanro-Fahne erwarten. Beim Betreten des Schiffes empfängt jede Person 


einen Lunchsack, der das Mittagessen enthält. 


Und schon setzen sich die grossen Motoren in Bewegung und lassen die 

weissen Boote ruhig aus dem Hafen gleiten, dem linken Seeufer entlang, wo 

wir an ganz in die Reben gebetteten Dörfern behaylich vorübergleiten. Tüscherz, 
Ligerz, Neuveville, an der Petersinsel vorbei, und schon macnen wir Kurs 

gegen den Zihlkanal, in den wir bei Le Landeron einmünden. In ruhiger, er- 


holender Fahrt geht es durch den relativ schmalen Kanal am Rande des 


Grossen Mooses unter der Hoizbrücke von St. Johannson durch, und bald 
gewinnen wir bei La T&ne die weite des Neuenburgersees. In einer grossen 
Kurve erreichen wir den Broye-Kanal, durch den wir in den lieblichen 
Murtensee gelangen. Nach ca 3stündiger Fahrt erblicken wir das romantische 
Städtchen Murten, wo wir uns an Land begeben. Leider werden wir beim Aus- 
steigen von einen starken Gewitterregen überrascht, was aber der Besich- 
tigung des mittelalterlichen Städtchens keinen Abbruch tut. In drei 
Gruppen aufgeteilt, werden wir von Mitgliedern des Verkehrsvereins in die 
Geschichte Murtens eingeführt, können von der trutzigen NRingmauer aus das 
einstige Schlachtfeld vom 22. Juni 1476 betrachten, wo die Eidgenossen das 
Heer des Karl des Kühnen von Burgund besiegten. Ebenso beeindruckt uns das 
wuchtige Schloss in romanischem Stil. Unter den heimeligen Lauben lässt es 


sich gut "käffele". 


Allzu rasch vergeht die Zeit, und schon heisst es "zur Schifflände zurück 

auf euere Schiffe". Bald sind wir wieder "auf hoher See" und gondeln in 
gemächlicher Fahrt wieder dem Eroye-Kanal zu, der uns wieder in den Neuen- 
buryersee bringt. Diesmal aber geht es der am Fusse des Chaumont majcstätisch 
gegliederten neuenburgsschen Kapitale zu, die uns sogar im Äbendsonnenschein 


willkommen heisst. 


Nach einem kurzen Fussmarsch zum Bahnnof erreichen wir unsern Extrazug 
wieder, der uns in kurzer Fahrt zurück nach Biel bringt, wo die fröhliche 
Reisegesellschaft im neuen Kongresshaus zum Nachtessen erwartet wird. Der 
festlich geschmückte, geräumige Kongressaal ist rasch besetzt (jeder Person 
ist mit dem Programm ihre Tischnummer zugewiesen wo“.der'; das reichliche 
Menu - Hors d'oeuvre - erweckt richtigen Appetit und mundet allgemein vor- 


trefflich. 


Mit dem Dank an die Geschäftsleitung im Namen des Personals für das grossar- 
tige Geschenk, uns diese Reise zu offerieren, leitet der Reiseleiter, Herr 
Adolf Tschan, über zur Ansprache unseres Verwaltungsratspräsidenten, Herrn 
Eric Handschin. Die beherzigenswerten Gedanken werden beifällig aufgenommen. 
Damit alle Hanroaner sich diese Worte zu Gemüte führen können, seien sie 


nachstehend abgedruckt. 


schon haben die Husikenten ihre Instrumente gestimmt, und mit einem 
rassigen Vortrag laden die Damen zum Tanze ein. Das Orchester "Les 


Tricheurs” aus Bern versteht es, die Beine von jung und alt in Schwung zu 
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bringen. Man muss es gesehen haben, wie die ältern "Semester" sich 
anstrengten, es bei der Beat-Musik den Jungen gleichzutun! Auch die 
Gastarbeiter finden grossen Gefallen an dem rassigen Orchester. Zwischen- 
hinein unterhält "Manello", der Zauberkünstler, die Gesellschaft mit sei- 


nen Zaubertricks. 


Rasch, allzurasch vergeht die Zeit, von Viertelstunde zu Viertelstunde 
wächst die gute Stimmung, und schon geht der Uhrzeiger 22 Uhr entgegen. 
Punkt 22 Uhr wird leider "Schluss und Aufbruch" geboten. Ein kurzer Marsch, 
und schon fahren wir mit dem Extrazug Richtung Olten, den heimatlichen Ge- 
filden des Aargaus, des Baselbietes und Basel zu. Auf vielen Stationen war- 
ten Angehörige oder Bekannte auf die Heimkehr unserer Hanroaner, doch wohl 
auf originellste Weise wird unser Herr Schmassmann in Sissach empfangen, 

wo Turnkollegen ihn mit Bier begrüssen und zu seinen Ehren ein Handörgeler 


hoch zu Wagen seine Register zieht. 


Die Hanroreise 1969 gehört der Vergangenheit an. Alle, die dabei waren, 
werden sie noch lange in Erinnerung behalten mit der Hoffnung, auch bei 
der nächsten dabeisein zu dürfen. 

P.S. Wir halten fest, dass auch diejenigen Persanen, welche in Biel den 
Extrazug verfehlt haben, zur Beruhigung ihrer Angehörigen noch in der 


gleichen Nacht wohlbehalten heimgekommen sind! " 


Anspreche unseres Verwaltungsratspräsidenten Herrn Eric Handschin : 


Liebe Gäste, 

Liebe Mitarbeiterin’.en .nd Mitarbeiter, 

Wenn es mir bis jetzt nicht gelungen ist, die 504 Reiseteilnehmer eirzeln 
zu begrüssen, so heisse ich jetzt allesamt herzlich willkommen und hoffe, 
dass wir trotz bedauerlichem Regenwetter den bisher prächtig yelungenen 
Teil mit ein paar fröhlichen Stunden Beisammenseins abschliessend feiern 
können. In Anbetracht der kurzen mir zur Verfügung stehenden Zeit, möchte 


ich mich auf ein paar wesentliche Ausführungen beschränken. 


Vorerst möchte ich aber meiner Freude Ausdruck geben, dass unser früherer 
Seniorchef - man nannte ihn allerdings während vieler Jahre seiner aktiven 
Tätigkeit Herr Ronus j un . - es sich nicht hat nehmen lassen, uns heute 
zu begleiten. Seit unseren ersten Reisen war er immer mit dabei, und wenn 


er auch seit 3 Jahren nicht mehr aktiv ist, gehört er eben doch noch zur 


HANRO, 


Ebenso freut es mich, unsern Verwaltungsrat Herrn Bernhard Bory unter uns 

zu haben. Ein Verwaltungsrat hat sich - neben der persönlichen Verantwor- 
tung, die er als solcher trägt - aktiv mit den Grundzügen der Geschäftspo- 
litik zu befassen. Seit der Uebernahme seines Amtes von seinem verstorbenen 
Vater, den viele von Ihnen noch gekannt haben, wurde er von uns schon kräftig 


eingespannt und seine Ratschläge sind uns immer sehr wertvoll. 


ich begrüsse auch unsern bewährten Reisebegleiter von der SBB Liestal, Herrn 
Mühlethaler, der die eigentlichen Transportaufgaben des heutigen Tages or- 


ganisiert hat und darüber wacht, dass alles klappt. 


Herzlich begrüsse ich das aktive Personal der HANRD Liestal, der HANRN 

Basel und der His & Co., Murgenthal. Es sind nur noch seltene Anlässe, die 
die drei Betriebe zusammenführen. Wenn auch Kontakte aus betrieblichen 
Gründen je nach Instanz eingehend gepflegt und aufrecht erhalten werden, und 
man sich teilweise schon kennt, so hoffe ich, dass der heutige Tag eine Ge- 


legenheit war, gegenseitig noch besser Bekanntschaft zu machen. 


Cari amici italiani, 
do cordialmente il benvenuto nella vostra bella lingua e mi fa piacere che 
circa 200 italiani dal totale di 504 participanti delle aziende di Liestal, 


Basilea e Murgenthal sono presenti alla festa d'aggi. 


Fin'ora, la giornata nonostante la spiacevole pioggia si & svolta bene, e 
mi auguro che pcssiamo trascorrere ancora un paio d'ore allegre. Speriamo 
di avervi fatto conoscere una parte della nostra bella Svizzera, che si 


trova all'difuori del vostro percorso abituale. 


Come avete sentito, ho salutato i nostri ospiti : 

il Signor C.A. Ronus, nostro precedente capo senior 

il Signor Bernard Bory, nostro membro del consiglio amministrativo 

il Signor Mühlethaler, nostro accompagnatore della ferxrovia. 

Voglio sperare che l'evento d'oggi della nostra grande comunitä aziendale, 
dove normalmente sui posto di lavors si partecipa uniti a gioia e dolore, & 
stato per ogniuno una soddisfazione personale e che il significato piü 
profondo di un tele evento & stato raggionto, cio®& conoscerci meglio reci- 


procamente e stimarci. 


Die Pflege der persönlichen Beziehungen und das Bedürfnis, sich besser 


kennenzulernen, hat von seiten des Personals den Wunsch nach einem gemein- 


samen Anlass aufkommen lassen. Die Geschäftsleitung war eigentlich anfänglich 
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der Ansicht, ein kleinerer Rahmen würde den Zweck besser erfüllen als ein 
Grossanlass. Und wenn wir immer noch skeptisch waren, so hat uns der Verlauf 
des heutigen Tages restlos überzeugt. Ich will gerne hoffen, dass jedes und 
jeder der 504 Anwesenden einen persönlichen Gewinn mit nach Hause nimmt von 
unserer grossen Betriebsgemeinschaft, wo normalerweise Freud und Leid an 

der Arbeitsstätte gemeinsam getragen werden. Dass über 300 nicht in den 
Genuss dieses Erlebnisses kommen, ist bedauerlich. Ein grosser Teil ist 
wegen familiären Grunden oder Krankheit verhindert. Hoffen wir, dass alle 


Abwesenden das nächste Mal dabei sind. 


Vor drei Jahren - wir hatten auch unsern Betriebsausflug nach Luzern - habe 
ich von Herrn Ronus die Führung des Unternehmens übernommen. Db mir das 
erfolgreich gelingen würde, hatten die folgenden Jahre aufzudecken. Die 
rasche Entwicklung des Betriebes in den vergangenen Jahren rief nach einer 
modern konzipierten Organisationsstruktur. Vor allem war es mir ein Anliegen, 
mich auf kompetente Kader abzustützen, um nicht selbst alles von der Spitze 
aus anordnen und entscheiden zu müssen. Vorgesctzte, die sich ihrer Verant- 
wortung bewusst sind, bedürfen umschriebener Kompetenzen, damit sie in 

ihrem Bereich wirken und sich entfalten künnen. (Hier, wie im Militär, ist 

es natürlich nicht der Rang, der Autorität verschafft, sondern die Persön- 
lichkeit und das Fachwissen.) Auf allen Stufen haben wir die Kompetenzen und 
Verantwortungen des Kaders abgegrenzt. Nun kommt es immer wieder vor, dass 
ausführendes Personal, sogar Personal aus dem Kader, seinen eigenen Vorge- 
setzten nicht genügend Kompetenzen zutraut, was häufig zu subjektiven und 
oberflächlichen Kritiken und Kommentaren, ja sogar bis zu passiver Resistenz, 
führt. Dass solche Rerktionen einem guten Betriebsklima nicht förderlich sind, 
ist auch mir klar. Stati zu "meckern" und damit Unruhe zu stiften, künnte eine 
Beschwerde bei kompetenter Stelle viel mehr nützen. Der neue Führungsstil, der 
seit meiner Amtsübernahme allmählich eingeführt wurde, wurde nicht nur 

durch solche personellen Schwierigkeiten belastet, sondern durch die zu- 
nehmenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten verschiedenen Ursprungs. Ein 
deutlicher Konsumrückgang bei Textilien und Bekleidung trat ein, der uns 
1967/1968 zu allerlei unerfreulichen Massnahmen zwang. Unsere hohen Fabri- 
kationskosten, die auf unsere Produkte abgewälzt werden mussten, führten 
zu Verkaufspreisen, die bei der Käuferschaft deutlichen Widerstand herbei- 
riefen. Wir mussten danach trachten, überall und wo es verantwortbar schen, 
die Kosten einzuschränken, was in den Jahren 1967 und 1968 zu einem umfas- 
senden Spar programm führte. Nicht jede dieser vielfältigen Massnahmen, 


die auch zu personellen Härten führten, ist gelungen. Aber das Resultat 
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am Ende des Jahres darf zls befriedigend bezeichnet werden. Dazu half 
uns selbstverständlich eine erfreuliche Verkaufsbelebung gegen Ende des 
Jahres; aber unser Programm, das in den Jahren 1967 und 1968 aufgestellt 
wurde, war rückwirkend betrachtet richtig und hat schliesslich zu einem 
Erfolg geführt. 


Ho parlato della nostra nuova struttura organizzativa, che affida ad 
un quadro dirigente comyetenze maggiori e con ciö anche responsibilita. 
Disposizioni ed istruzioni di questo quadro dirigente devona essere 

. osservati, come se venissero impartiti della direzione stessa. Pur- 
troppa accade spesso che alcuni non credono nella sufficiente compe- 
tenza del proprio capao, e ciö porta spesso a critiche e commenti sog- 
gettivi e superficiali. Invece di causare agitazioni, sarebbe piu one- 
sto di manifestare’ il reclamo motivato al posto competente. 


Le difficoltä economiche degli ultimi due anni ci hahno fartemente 
preoccupati. Il calo dello smercio ha pradotto une Tarte pressione 

sui prezzi, dimodach® siamo stati costretti a ridurre con un programma 
economico intensivo i non insignificanti casti. Qualche riorganizzazione 
del personale ha condotto anche ad inevitabile durfezze . Retroguandando, 
possiamo perd cofstatare che - grazie a tutte queste misure - abbiamo 
potuto padroneggiere la situazione. Il ravvivamento della vendita per la 
fine del 1968 ha finalmente portato ad un rallegrante successo. 


Con i nestri nouovi prodotti, ehe piacciano di piü auche alle giovane, 
per esempio il programma SIESTA o MISS HANRO, siamo riusciti fortuna- 
mente a stimolare une richiste suppierentare. 
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Von unserem Programm muss immer noch als wichtigster Teil das Produkt - 
das HANRD PRODUKT - bezeichnet werden. Die beste Urganisation nützt uns 
nichts, wenn wir Ware produzieren, die nicht gefällt. Unsere Anstrengungen 
beschränken sich nicht nur auf die modische Anpassung bisheriger Produkte, 
sondern wir haben auch nach neuen Artikeln gesucht oder uns an eine neue 
Käuferschicht gewandt. In dieser Richtung erwähne ich als Beispiele die 
jugendliche, sportliche und in allen Farben schillernde Unterwäsche, die 
SIESTA-Köllektion, oder das MISS HANRO-Sortiment. Heute dürfen wir mit 
Freude feststellen, dass diese zusätzlichen Programme unsere Kollektionen 
bereichert haben und beim Pubiikum entsprechenden Anklang fanden. Es wird 
unser Bestreben sein, auch in Zukunft wieder neue Ideen zu finden, damit 


HANRD - wie man es immer gewohnt war - eine Nasenlänge vorausbleibt. 


Im Zuge der Modernisierung unserer Organisation haben wir - Sie wissen 

es auch, wenn Sie das Handelsamtsblatt lesen - die finanzielle Struktur 

der Unternehmung geändert. Dabei handelt es sich nach wie vor um eine Fa- 
milienaktiengesellschaft, die in den Händen der beiden Gründerfamilien 
Handschin und Ronus, bzw. deren Nachfolger liegt. Das Aktienkapital von 
bisher i Million Franken wurde auf 2 Millionen Franken erhöht, wobei $ Mil- 
lion Franken durch die Aktionäre und # Million Franken aus freien Reserven 
der Firma finanziert wurden. Trotz Freigabe von Reserven hat sich dadurch 
das Eigenkapital der Firma vergrössert. Man mag das als grosszügige Geste 
dem Aktionär gegenüber betrachten, doch darf ich Ihnen versichern, dass 

die Firma auch an das Personal gedacht hat. Mit dem Abschluss per Ende 198 
betrug die reglementarische Zuweisung an den Personalfürsorgefonds genau 
wie die Beiträge dr. Vrrsicherten je Fr. 300'000.-. Darüber hinaus hat die 
Firma aus freien Stücken Fr. 670'000.- beigesteuert,wovon ailein Fr. 500'000.- 
für die Verbesserung der zukünftigen Rerten. Im Durchschnitt der letzten 10 
Jahre betrugen die Firmabeiträge an den PFF (reglementarisch und freiwillig) 
das 23-fache des Betrages, den die Aktionäre in der gleichen Periode als 
Zins für ihr investiertes Kapital erhielten. 

Anfangs Jahr konnte die Stiftung die laufenden Renten im Sinne einer Teue- 
rungsangleichung erhöhen und dank den weiteren Zuweisungen der Firma die 
Löhne per 1.1.69 voll einkaufen, wobei das Minimalsalär Fr. 9000.- und das 
Maximum nunmehr Fr. 40'000.- beträgt. Nachdem die bisherigen Saläre bereits 
auf dem Stand von 1966 eingekauft waren, kommt die Besserstellung insbesun- 
dere den älteren, treuen Mitarbeitern zugute - während die jüngeren natür- 
lich ihre zukünftigen Renten mit jeder Salärerhöhung bis zu ihrem Rücktritt 


noch verbessern können. Ich habe Einblick ir, verschiedene, auf privat- 


wirtschaftlicher Basis aufgebauter Versicherungskassen, und kann Ihnen 


versichern, dass sich die Leistungen unserer Stiftung sehen lassen dürfen. 


Es ist selbstverständlich, dass wir die Versicherungsleistungen beim 
Personal der His & Co. entsprechend anpassen werden. Da die Jahressitzung 
des Stiftungsrates und der Kommission noch nicht stattgefunden haben, sind 


aber noch keine Beschlüsse gefasst. 


Ho spiegato l'aumento del capitale azionario della nostra impresa famigliare. 
E stato sumentato da l milione a 2. A quest'occasione, sono stati fatti 
generosi assegni par il fondo di previdenza della ditta, che permettono di 
migliorare di molto hel futuro le prestazioni pensionistiche. Ho sp£egato 
con un esempio quale grandezza ha assunto l'assegno supplementare della 
ditta, secondo il quale, in media degli ultimi 10 anni, i contributi della 
ditta sono maggiori del due e mezzo di piü di quello che, nello stzsso tempo, 


& stato versato agli azionisti come interesse del loro capitale. 


In differenza dell'Italia, dove la previdenza per la vecchiaia & regolata 
esc-lusivamente attraverso istituzioni statali eper la quale si deve versare 
degli alti contributti, in Svizzera esistono giustamente tre colonne; la 
previdenza statale, l'economica privata e il risparmio personale. Piü grosso 
suno le prestazioni dello stato, minore € la volontä di risparmio da parte 
dal singolo. Lasciate che io termini di parlare in italiano, zugurandovi una 


bella serata ed un buon ritorno a casa. 


Und damit wäre ich fast am Schluss meiner Ausführungen. Vorweg wünsche ich 


allen noch einen recht vergnügten Abend und gute Heimreise. 


Aber etwas ganz Wichtiges habe ich mir noch aufgespart. Ich habe in meinen 
Ausführungen ausser unsern Gästen keine einzelnen Personen erwähnt, muss 
aber doch eine Ausnahme machen. Herr A. Tschan hat die heutige Tagung wie 
immer vorzüglich organisiert, und dafür danke ich ihm auch im Namen aller 
Anwesenden recht herzlich. Vor Zwei Tagen, am 14. Mai, hat er zudem seinen 
65. Geburtstag gefeiert, wozu ich ihm mit der Ueberreichung eines Blumen- 
strausses mit den besten Wünschen für seine Gesundheit von Herzen gratuliere. 
Wenn Herr Tschan auf Jahresende auch in seinen verdienten Ruhestand tritt, 

so hoffen wir doch, ihn als Gast noch an manchen Hanro-Reisen unter uns zu 


wissen. " 
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Kapital-Transaktionen 


Nachdem letztmals anno 1946 das Aktienkapital von Fr. 500'000 auf 
Fr. 1'000'000 durch Neueinlagen der Aktonäre erhöht worden ist, beschloss 
die Generalversammlung vom 18. April 1969 eine Erhöhung des Aktienkapitals 
um Fr. 1'0U0'000 auf Fr. 2'000'00D, gemäss folgender Abwicklung : 
a) + aus Entnahme aus Dispositionsfond 

(versteuerte Rössrven der A.G.) 

Fr. 500'000, netto 30% Verrechnungssteuer 714'285.70 

abzüglich durch Firma abzulief. V'steuer 30%14 "285.70 500'000.- 
b) Verrechnung mit Aktionär-Darlehen oder 


Bareinzahlung 500'000.- 
Kapital-Erhöhung Fr. 1000'000.- 


laut beiliegendem Prospekt. Die Statuten vom 28.4.38, resp. 21.12.46 

wurden in $ 5 wie foigt geändert : 

" Das Aktienkapital der Gesellschaft beträgt Fr. 2000'000.- (zwei Millionen 
Franken), eingeteilt in 4000 Aktien zu je Fr. 500.- (fünfhundexrt) nominal, 


welche sämtliche gezeichnet und voll reinbezahlt sind. " 


Am 12. Mai 1966 genehmigte der VR die Uebertragung sämt.irhe: Aktien von 


C.A. Ronus an folgende Aktionäre : 


Andr& Bory 47 Aktien 
Bernard Bory 47 ” 
Jacqueline Bory 46 " 
Carl Busch 5 % 
Nicolas R. Christ 140 " 
Eric Handschin 255 
M. Kriesemer -- Handschin EL 
Total : 5970 Aktien 


Nach der Kapitalerhöhung vom 18. April 1969 wurde der Aktienbesitz wie 


folgt ausgewiesen (1970) : 


san Dal - 

B. Bory 140 Aktien 
M. Bory - Ronus 280 R 
A. Bory 140 u 
J. Bory 140 " 
C. Busch 5 “ 
M. Kriesemer - Handschin 875 # 
T. Kriesemer 20 ” 
N.R. Christ . 700 H 
L. Spiess 50 = 
H. Spiess - Schaad 250 * 
W. Spiess - Drexler \ 50 ® 
E. Stalder - Spiess 50 a 
E. Handschin - Kriesemer 1300 a 

Total 4000 Aktien 

Saususassaesemennenne 


Liestal, den 28. März 1969 EH/TM 


An die Aktionäre der firma Handschin & Ronus Aktiengesellschaft 





Betrifft: Prospekt für die Erhöhung des Aktienkapitals 


MR Generalversammlung vom 18. April 1969 
Vorlage zu Trakt. 5 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

Aus der beiliegenden Einladung zur 49. ordentlichen Generalversammlung der 
Aktionäre der Firma Handschin & Ronus Aktiengesellschaft mit Sitz in Liestal 
ersehen Sie aus Traktandum Ziffer 5, dass das Aktienkapital von Fr. 1 Mio. 


auf Fr. 2 Mio. erhöht werden soll. 


Die Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung, sowie der Antrag für die Gewinn- 
verteilung zeigen, dass wir - entgegen der vor einem Jahr eher zurückhaltend 
beurteilten Zukunftsaussichten - auf ein gutes Geschäftsergebnis zurückblicken 
können. Die erfreuliche Entwicklung ist im IV. Quartal - dank einer deutlichen 
Konjunkturbelebung - eingetreten, die wir durch vermehrte Lieferungen ab Lager 


ausnutzen kannten. 


Seit Jahren überlegen wir uns, wie wir die Aktionäre invermehrtem Masse an der 
Entwicklung unseres Unternehmens teteiligen können. Liese günstige Situation 
nahm der Verwaltungsrat im Interesse der Aktionäre, sowie der Gesellschaft, 
zum Anlass, der Generalversammlung vom 18. April 1969 eine Erhöhung des Ak- 


tienkapitals auf folgender Basis zu beantragen : 
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Das Aktienkapital von bisher Fr. 1 Mio. wird um Fr. 1 Mio. auf Fr. 2 Mio. 
erhöht durch Ausgabe von 2'000 Aktien & je Fr. 500.- nom. lautend auf 
den :Namen. 
Jeder Aktionär hat das Recht, auf eine alte Aktie eine neue Aktie zu 


zeichnen. 


Die Aktien werden wie folgt liberiert : 
2,1 Fr. 500'000.- aus Mittelr der Gesellschaft. 
Auf jede der neu ausgegebenen 2'000 Aktien werden aus den Mitteln 


der Gesellschaft Fr. 250.- liberiert. 


2.2 Fr. 500'000.- von den Aktionären durch Bareinzahlung oder 
Verrechnung mit Aktionärdarlehen. Auf jede der neu ausgegebenen 


2'000 Aktien haben die zeichnenden Aktionäre fr. 250.- zu liberieren. 


Die Verrechnungssteuer von 30% auf den durch die Gesellschaft erbrachten 
Fr. 500'000.- gehen zu Lasten der Gesellschaft. Sie stellen somit eine 


zusätzliche Ausschüttung an die Aktionäre dar. 


Aus den Ziffern l - 3 hiervor stellt sich zahlenmässig die Kapitaler- 


höhung wie folgt dar : 


Fr. fx. 

4.1 Entnahme aus dem Depositenfonds 

(zversteuerte Reserven der 

Geseilschaft) Fr. 500'000.- 

netto 30% Verrechnungssteuer 714'285.70 

abzüglich dursh die Gesellschaft 

abzuliefernde Verrechnungssteuer 

von 30% 214 '265.70 500'000.- 
4.2 Verrechnung mit Aktionär-Darlehen 

oder Bareinzablung 500 '000.- 

Total Kapitalerhöhung 1'000'000.- 


Der auf der Kapitalerhöhung von Fr. 1'0600'000.- zu entrichtende Aktien- 


stempel von 2% oder Fr. 20'000.- wird von der Gesellschaft getragen. 


Die Kapitalerhöhung bedingt eine Äenderung von $ 5 der Statuten vom 
28.4.1938/21.12.1946, die anlässlich der Generalversammlung vom 18.4.1969 


notariell zu verurkunden ist. 


mu hmm mm hmm um Damm mm ham hmm hm Mm Bam Dame Bam Air Bis) Bier) Basar) Rang 


7. Die hälftige Gratis-Kapitalerhöhung ergibt zusammen mit der ordentlichen 
Dividende auf einer Aktie Handschin & Ronus von nom. Fr. 500.- folgende, 


vom Aktionär als Wertschriftenertrag 1969 zu versteuernde Ausschüttung : 





Brutto- 30% Verrech- 
Ertrag _ Aungssteuer 
Fr. Fr. 
Ordentliche Dividende 1968 125.-- 37.50 
Gratis-Kapitalerhöhung (3) 357.15 107.15 
Vom Aktionär als Wertschriftenertrag 1969 
zu versteuern (pro Aktie) 482.15 
Vom Aktionär zurückzufordernde 
Verrechnungssteuer (pro Aktie) 144.65 
Sanunn 


Der Verwaltungsrat ist überzeugt, mit diesem Antrag einerseits im Interesse 
des Aktionärs zu handeln, indem 

- seine eigenen flüssigen Mittel oder Aktionär-Darlehen nur in 
zumutbarem Rahmen für die Liberierung Aauar Aktien beansprucht 
werden, 

- der Dispositionsfonds, welcher unter Voraussetzung der Genehmigung 
der Gewinnverteilung den Betrag von Fr. 750'000.- erreicht in Form 
von Aktien auf seinen Namen übertragen werden kann, 

- seine nominelle Beteiligung an der Firma verdappelt wird und 

- ihm beim bisherigen Dividendensatz (gieichbleibende Konjunkturlage 


vorausgesetzt) eine bessere Verzinsung seiner Investition zukommt. 


Andererseits liegt der Antrag auch im Interesse der Firma, indem 
- eine verbreiterte Kapitalbasis geschaffen, 
- dss Verhältnis Eigenkapital/Fremdkapital verbessert und 


- eine Teilbindung der bisherigen, kurzfristigen Aktionär-Dariehen 


gesichert werden kann, 


Um die geplante Kapitalerhöhung auch in formeller Hinsicht korrekt abwickeln 
zu können, bitte ich Sie, die folgenden beiden Termine einzuhalten : 
a) 11. April 1969 Zustellung des Zeichnungsscheines 
b) 16. Acril 1969 Einzahlung der auf dem Zeichnungsschein angegebenen 
Barliberierungsssumme auf das Aktieneinzahlungskonto 
bei der Basellandschaftlichen Kantonalbank, Liestal. 


Ich grüsse Sie mit vorzüglicher Hochachtung 
HANDSCHIN & RUNUS AKTIENGESELLSCHAFT 
Der Präsident des Verwaltungsrates 
E. Handschin 
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15.10) Gründung neuer Tochtergesellschaften. 


-a) Hanro-Nova S.A., Novazzano (TI) 


1969 erlebten wir wieder einen Konjunkturauftrieb, den wir aber 
infolge der bundesrätlichen Fremdarbeiter-Plafonierung nicht 

voll ausnützen konnten. Durch ein Inserat wurden wir auf die 
Firma Mogliazzi aufmerksam, die in Novazzano, 500 m von der 
italienischen Grenze, eine Fabrik besassen und mit italienischen 
Grenzgängerinnen hauptsächlich Lohnarbeiten ausführten. Nachdem 
die Kleiderfabrik Habsburg in Veltheim einen garantierten Auftrag 
von ca. 350 Vestons pro Tag stark reduzierte, wurden die Inhaber 
gezwungen, neue Auftraggeber zu suchen. 


Für uns lautete die Zielsetzung: 


Suche nach einer sukzessive ausbaufähigen Kapazität nahe der 
Grenze, um unsere Lingerie-Produktion nach dem 1.1.70 auszu- 
bauen und während den nächsten 2 Jahren ausdehnen zu können 
(Abgang Entplafonierte). 

Sicherstellung der Okl.-Produktionskapazität (Abgang Ent- 
plafonierte). 

Inkl. Umtriebe sollten die Produktionskosten nicht grösser 
werden als bisher. 


Die HANRO- Qualitätsansprüche müssen sichergestellt werden. 


. Vorerst wurden 3 Verträge mit den Gebr. Mogliazzi abgeschlossen, 


wobei grundsätzlich deren Eigenständigkeit gewährleistet wurde. 
und eine Modifikation in Form einer Beteiligung für einen 
spätern Zeitpunkt vorbehalten blieb. 


Im langfristigen Mietvertrag für Gebäude un Aniagen wurde eine 


Verzinsung der Gebäudekosten (Basis Fr. 500'000.-- ohne Land) 
von 6/2 %, Abschreibung 2 %, Unterhalt 1V2 %, festgelegt. 


Im Dienstleistungsvertrag wurde im Rahmen eines Jahresbudgets 
ein fester Stundensatz von Fr. 9.50 vereinbart; als Verrechnungs- 


basis dienten die Vorgabe-Minuten HANRO. 





Verantwortung für Leistungsrisiko und Risiko für die Erhaltung 
der Kapazität hatten die Gebr. Mogliazzi als Unternehmer-Risiko 
zu tragen, wogeben wir sämtliche Kapazitäts-Aufbaukosten, sowie 
Anlehrkosten zu tragen hatten. 


In einem 3. Vertrag wurden die Bedingungen betr. Zurverfügung- 
stellung der Maschinen, die Eigentum der HANRO blieben, fest- 
gelegt. 


Dank der guten Vorarbeiten und des raschen Vertragsabschlusses 
mit den Gebr. Mogliazzi, konnte bereits am 10. Dezember 1969 
mit der Lingerie-Produktion in Novazzano begonnen werden (statt 
wie vorgesehen am 5. Januar 1970), nachdem &R. Mogliazzi mit 

8 Arbeiterinnen in Liestal mit den HANRO-Methoden und dem 
Lingerie-Programm vertraut gemacht worden waren. Im Februar 1970 
arbeiteten bereits 17 Personen für Lingerie und 6 Personen für 
Bonneterie; bis im November 1970 konnte der Personalbestand 

auf 67 (Lingerie 33, Bonneterie 2], Oberkleider 14) gesteigert 
werden. 
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Nachdem sich im Verlaufe des Jahres 1970 etwelche Schwierig- 
keiten bei der Zusammenarbeit mit den Gebr. Mogliazzi zeigten 
und wir feststellten, dass wir das ganze Gebäude, auch das 
Untergeschoss, für unsere Produktion benötigten, gingen wir 
Verhandlungen über die UVebernahme des ganzen Fabrikgebäudes 
ein. Die Verhandlungen endeten mit der Uebernahme von 


Land (42,5 a] 
Gebäude (4270 mS) 


Ferner wurde eine Vergütung der HANRO an Gebr. Mogliazzi für 
Dienstleistungen etc. von Fr. 255'000.-- 
vereinbart. 


zu Fr. 800'000.-- 


Hierauf schritten wir zur Gründung der HANRO-NOVA S.A., mit 
einem Aktienkapital von Fr. 500'000.--, eingeteilt in 

1000 Namen-Aktien.ä Fr. 500.--, die alle im Besitze der 
Handschin & Ronus AG., Liestal sind. Die neue Firma ist 

unterm 18. Dezember 1970 ins Handelsregister "Distritto di 
Mendrisio" eingetragen worden; Verwaltungsrats-Mitglieder sind: 


. Eric Handschin (Präsident), Nicolas R. Christ, Oskar Schäfer, 


) 


Thomas Kriesemer. 


Die geplante Erweiterung des Betriebes (neues Gebäude für 
ca. 200 Personen), fällt in die nächste Berichtsperiode. 


Belpunto S.A., Zürich. 

Am 25.9.69 hat der Verwaltungsrat beschlossen, eine Tochter- 
gesellschaft für Absatz und Dienstleistungen, mit Beginn 
1.1.70, zu gründen. Anlass dazu gaben die personellen 
Aenderungen im Verkauf Okl. Schweiz (Rücktritt von A. Preisig , 
der Bisher die Agentur in Zürich auf seine kechrur, betrieb), 
sowie die Entwicklurgen des modischen Konsumgütermarktes und 
die Grösse und Struktur der HANRO. Die vielseitigen Be- 
wegungen im gesamten Angebot modischer Konsumgüter, die Preis- 
konkurrenz importierter Konkurrenzprodukte erfordert‘ eine 
Diversifikation der Marktleistung der Handschin & Ronus AG. 
Insbesondere die Diversifikation in eine neue Preisebene 

können nur im Kleid einer zusätzlichen, selbständig auf den 
Markt auftretenden Unternehmung (und Marke) durchgeführt werden; 
sonst würde der Marken- und Qualitätsbegriff "HANRO" Schaden 
leiden. Die Dienstleistungen sollten der gesamten "HANRO-" 
Gruppe eine weitere Einfluss- und Informationsbasis schaffen, 


Am 16.12.69 ist diese Tochtergesellschaft unter dem Namen 
"BELPUNTO S.A." ins Handelsregister Zürich eingetragen worden; 
Aktienkapital Fr. 100'000.--, eingeteilt in 100 Namenaktien 

ä Fr. 1000.--, zu 100 % im Portefeuilte der Handschin & Ronus ÄG. 
In den Verwaltungsrat der Belpunto AG. wurden gewählt: 

E. Handschin, N.R. Christ sowie Dr. A. Rieder, welch letzterer 
die Verantwortung für die Geschäftstätigkeit der Gesellschaft, 
sowie die Koordination zur Handschin & Ronus AG. übernahm. 


- Bereitstellung der internen Dienste für die Agentur R. Rochat, 
insbesondere Räumlichkeiten, Mobiliar, Personal, Personal- 
dienste, Pensionskasse, Werbung, Aktionen, Modeschauen etc. 


- Zunächst erbringt die Gesellschaft keine Handelsleistungen, 
sondern Dienstleistungen für die Agentur R. Rochat; sie 


u 6 
erhält keine Warenströme und stellt keine Fakturen aus. 
Sie tritt als Vertragspartner der Agentur R. Rochat auf. 


- Erschliessung neuer Kunden- und Endverbraucherkreise und 
Einflussnahme auf Absatzpolitik Schweiz. 


- Bereitschaft für allfällige Beteiligungen an Detailhandels- 
unternehmen in der Schweiz und im Ausland. Direktverbindung 
zum Markt. 
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15.11 Fusion unserer Betr iebs-Krankenkasse 


Ueber die notwendig gewordene Aufgabe der Selbständigkeit unserer 
Betriebs-Krankenkasse haben wir die Mitglieder wie folgt orientiert: 


Im Juni 1969 hat die Verwaltung beschlossen, mit zentralisierten 
Krankenkassen Verhandlungen betr. evtl. Fusion aufzunehmen. Auf Grund 

der vorliegenden Offerten hat die Verwaltung am 28. Oktober 1969 ein- 
stimmig beschlossen, der Delegiertenversammlung vom 20. November 1969 

die Fusion mit der Schweiz. Grütli-Krankenversicherung vorzuschlagen, 

die anschliessend in einer Urabstimmung von allen Mitgliedern zu bestäti- 
gen ist. 


Welche Gründe "haben dazu geführt, die Selbständigkeit unserer über 80 
Jahre alten Betrisbs-Krankenkasse aufzugeben? Es sind folgende: 


I. Finanzielle Gründe: 


1 Se!t Inkrafttreten des neuen KUVG (I. Januar 1966) sind die Kosten haupt- 
sächlich für Krankenpflege enorm gestiegen. Ferner ist unsere Kasse mit 

4 80% weiblichen Mitgliedern durch die Wöchnerinnen stark belastet, da 
Jeder Wöchnerin während IO Wochen das volıe Krankengeld ausgewiesen 

s werden muss (früher während 6 Wochen, wobei bei Austritt solches auf 

j Fr. 2.-- pro Tag reduziert werden konnte). Des weitern schreibt uns 
das Bundesamt ein Vermögen vor von 100% einer Jahresausgabe; Ende 1968 
betrug solches nur 73%. Um das Vermögen äufnen zu können, müssten wir 

| die Prämien für Krankenpfelge um ca. 45%, solche für Krankengeld um 

I ca. 20% erhöhen. Dass dies eine Abwanderung zu Kassen mit günstigeren 
‚Prämien zur Folge haben könnte, wäre zu befürchten, wobei wir in den 
letzten Jahren schon einen sinkenden Bestand aufz.weisen hatten (1966 

j = 917 Mitglieder, 1967 = 823 Mitglieder, 1968 = 77! M:ia!ieder). 

i 


2. Personelle Gründe: 


Lange Jahre konnte unsere Krankenkasse von den gleichen Organen ver- 
waltet werden. Dies hatte grosse Vorteile, denn bis sich jemand in dem 
Wald der bundesamt| ichen Weisungen und Vorschriften gut auskennt, braucht 
es erfahrungsgemäss mindestens zwei Jahre. Seitdem wir im Jahre 1964 

G. Mangold vom Kassieramt entlasten mussten, hatten wir starken Wechsel 
in den als Kassier eingesetzten Personen, so dass schliesslich G. Mangold 
wieder die Verantwortung für das Kassieramt übernehmen musste. 


Beim Rücktritt von A. Tschan als Präsident auf Ende 1969 hätte G. Mangold 
das Präsidium übernehmen sollen, doch weil sich das Kassieramt nicht 
lösen lässt, drängt sich auch aus diesen Gründen der Anschluss an eine 
zentralisierte Kasse auf. 


3. Personalpol iitische Gründe: 
Die Basler Chemie hat in ihrem GAV vom I. Januar 1966 in Art. 26 die 
Bestimmung aufgenommen: "Bei vorübergehender Arbeitsunfähigkeit aus 
Krankheit oder Unfall, von der SUVA nicht versicherte Unfälle ausge- 
nommen, gewähren die Firmen vollen Lohnersatz für die Dauer von 720 Ta- 
gen innert 900 Tagen. Damit ist eine allfällige gesetzliche Lohnzah- 
lungspflicht, insbesondere gemäss Art. 335 OR, abgegolten. Die Arbeit- 
nehmer leisten an die Kosten dieser Lohnersatzzahlungen einen Beitrag 

- von I% des Lohnes resp. Lohnersatzes." 
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Was gedenken wir in dieser Beziehung zu tun? 

Eine kürzlich eingesetzte spezielle Kommission wird sich mit dem Problem 
befassen, wie wir ab 1.1.1971 in unserer Firma eine ähnliche Regelung 
treffen könnten, ebenso wird sie sich auch dem Problem des Monatslohnes 
für das ganze Personal widmen. 


Bei der Verwirklichung dieser Projekte würde sich eine zusätzliche 
Krankengeldversicherung erübrigen, denn die Firma würde im Falle von 
Krankheit oder Unfall die Lohnzahlung weiter leisten. Aus diesem Grunde 
ist mit der Schweiz. Grütli-Krankenversicherung nur die Versicherung 
für Krankenpflege-Leistungen vorgesehen, wogegen als Uebergang für das 
Jahr 1970 die Firma die Krankengeldzahlungen (anstelle der Betriebs- 
Krankenkasse) übernehmen würde. 


Es fällt den Organen unserer Betriebs-Krankenkasse nicht leicht, unseren 
Mitgliedern die Aufgabe der Selbständigkeit der Kasse zu beantragen, be- 
steht solche doch schon seit mehr als 80 Jahren. Doch müssen wir die 
Gegebenheiten realistisch betrachten. Der starke Kostenauftrieb bei den 
Arzt-, Medikamenten- und Spitalkosten zwingt kleinere und mittlere Kas- 
sen zur Fusion, was auch von gesetzgeberischer Seite bewusst gefördert 
wird. Schon eine grössere Anzahl Kassen haben fusioniert oder sind im 
Begriffe dies zu tun, so dass wir demnach in guter Gesellschaft sind. 

Es ist wohl besser, sich rechtzeitig einer grösseren Kasse anzuschlies- 
sen, solange noch günstige Bedingungen einzuhandeln sind, als später, 
wenn die Bedingungen diktiert werden. 


Warum die Fusion mit der "Grütli"? 
Die offerierten Leistungen der eingegangenen Offerten der "Helvetia", 
der "'KBV Winterthur" und der "Grütli" weisen nur mir..ne Unterschiede auf, 


hingegen sind die verlangten Prämien recht untersch,2dlica. Die "Grütli" 
verpflichtet sich zu Prämien von Fr. Il.-- für Männer, Fr. I2.-- für 
Frauen während 3 Jahren fest, währenddem die andern Offerten auf Fr. 13.--/ 
14.30, resp. Fr. 13.--/14.-- lauten. Eine wesentliche Differenz besteht 
auch in der Höhe der Einkaufsumme: Der "Grüt!i" haben wir Fr. 90,000.-- 
zu leisten, währenddem die "KBV Winterthur" Fr. 120,C00.-- und die 
"Helvetia" ca. Fr. 150,000.-- verlangten. Der Rest des Vermögens wird 
gemäss Art. 82/2 der Staiuten an die STiftung Personal fürsorgefonds 
Handschin & Ronus A.G. überführt, mit der Zweckbestimmung, dass hieraus 
zusätzliche Leistungen, wie Brillen, Schuheinlagen sowie Zuschüsse in 
Notfällen bestritten werden. 


Geschichte der "HANRO"-Betriebs-Krankenkasse 


Es mag vielleicht von allgemeinem Interesse sein, hier zum Abschluss noch 
ein paar Daten aus der Entwicklung unserer Betriebskrankenkasse festzu- 
halten. 


1887 Gründung der Kasse. 


1914 Anerkennung durch Bund. Neue Statuten als Ersatz für Statuten 
von 1901. Beitrag 60 Rp./l4 Tage. 


1920 Erhöhung des Taggeldes von Fr. I.-- auf Fr. 2.--. 
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1928 


1934 
1936 
1943 
1945 


1949 


1951 


1954 


1960" 


1961 
1964 


1965 


1966 


Statutenrevision, Einführung des Sterbegeldes, Entschädigung 
für Brillen und Schuheinlagen. 


Beitritt zum Tuberkulose-Rückversicherungsverband des Konkordates. 
Einführung des Selbstbehaltes (10%). 
Erhöhuna des Selbstbehaltes auf 15%. 


Ausbau der Krankengeld-Versicherung: 
Beiträge pro Zahltag 


Jugendl iche Fr, Bs® Fr. 1,40 


Frauen Fi Frs 1495 
Hilfsarbeiter Fr. 10. Fr. 2,75 
Berufsarbeiter Fr. 12. Fri 3:35 


Erlass eines Reglementes. Firmabeitrag 50% an Krankengeld-Prämien. 


Totale Statutenrevislon; neues Reglement. Beiträge Krankenpflege 
5 


Fr. 1.40 pro Zahltag. Krankengeld Männer Fr. -.70, Frauen Fr. -.85 
pro Fr. !.-- Krankengeld pro Zahltag. 


Erweiterurg der Krankengeld-Klassen für verheiratete Männer 
Fr. 15.--, 18.--, 20.--. Erhöhung der Prämien für Krankenpflege 
und Krankengeider. 


Einführung der Spital-Zusatzversicherung. 


Uebergang auf prozentuale Krankengeldversicherung: 

80% des Lohnes für unterstützungspflichtige Personen, 

60% des Lohnes für übrige Personen. (max. wie SUVA Fr. 1,250.-- 
pro Monat.) 


Selbstbehalt von 15% auf 20% erhöht. 


Erweiterung der Spital-Zusatzklassen auf Fr. 10.--, 15.--, 20.--, 
25.--,. 30: 

Neues KUVG bedingt Ausarbeitung neuer Statuten und Reglemente. 
Beginn des vertragslosen Zustandes mit Aerzteschaft. 


Die neuer. Si=Futen treten auf I. Januar 1966 in Kraft. 
Hauptsächliche Aenderungen: 

- Unbefristete Leistungsdauer für ambulante Behandlungen. 

- 720 Tage Leistungen bei Spitalaufenthalt. 

- 720 Tage Leistungen für Krankengeld. 

- 10 Wochen für Wochenbett. 

- 10% Selbstbehalt (bisher 20%). 

- Franchise (Befreiung für Betriebs-Krankenkasse). 

Der Bundesbeitrag wird neu auf 25% der durchschnittlichen Pflege- 
kosten pro Mitglied festgelegt. 


Einführung der Delegiertenversammlung (anstelle der bisherigen 
Mitgliederversammlung). 
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1967 Neue Klassen in der Spitalzusatzversicherung: Fr. 15.--, 20.--, 
25.,=-,, 30... 39,--, 40.5, 
Erhöhung des Maximums in der Krankengeld-Versicherung von Fr. 1,250.- 
auf Fr. 1,750.-- pro Monat, und der Krankengeld-Prämien: für Männer 
von 56,8 auf 72 Rp. pro Fr. I.-- Krankengeld; für Frauen von 62,5 
auf 80 Rp. pro Fr. I.-- Krankengeld im Monat. 


1968 Erhöhung der Krankengeld-Prämie: für Männer von 72 Rp. auf Fr. I.-- 
pro Fr. I.-- Krankengeld; für Frauen von 80 Rp. auf Fr. 1.10 pro 
Fr. I.-- Krankengeld im Monat. 


Einführung der Franchise Fr. 5.-- pro Krankheitsfall. 


1970 Fusion mit der Schweiz. Grütl i-Krankenversicherung. 
Gründung der HANRO-Agentur der Schweiz. Grütli-Krankenversicherung. 


Damit wird ein Schlussstrich' unter eine lange Entwicklung eines Sozial- 


" zweiges unserer Firma gesetzt, der unserem Personal eine grosse Hilfe war 


in kranken Tagen. Der fortschrittliche Ausbau der Leistungen und die wohl- 
wollende Unterstützung mit Rat und Tat ist seitens der Mitglieder stets 


geschätzt worden. 


Wir sind der guten Hoffnung, dass unsere Mitglieder in kranken Tagen 
durch die Fusion mit der "Grütli" ebenfalls gut bedient sein werden. 


Durch die Errichtung einer "'HANRO"-Agentur der Schweiz. Grütli-Kranken- 
versicherung wird die Organisation so geschaffen werden, dass unsere 
Mitglieder von der Neuordnung betr. Krankenversicherung sehr wenig spüren 
werden. Der Prämien-Einzug, die Ausgabe der Krankenscheine erfolgen wie 
bisher, ebenso können die Arztrechnungen zur Rückzahlung bei der "Agentur" 
abgegeben und dort die Zahlungen in Empfang genommen werden. Wir sind 
überzeugt, mit diesem Schritt zum Wohle unserer Mitgileder gehandelt zu 
haben 


Krankenkasse der Firma 
Handschin & Ronus A.G. 
Der Präsident: Der Vize-Präsident: 
A. Tschan G. Mangold 
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Monatsgehälter ab I. Januar 1971 für alle Mitarbeiter. 


Ein grosser sozialer Schritt wurde im Laufe des Jahres 1970 beackert 
und auf 1. Januar 1971 in Kraft gesetzt, und dem Personal wie folgt 
bekanntgegeben: 


Die Gleichstellung von Arbeitern und Angestellten: 

Unsere Massnahmen per 1. Januar 1971. 

Die Begriffe Arbeiter und Angestellte werden je länger desto mehr 
in Frage gestellt. Automatisierung, Rationalisierung und Techni- 
sierung der Betriebs- wie der Büroarbeit bringen eine Umschichtung 
der Personalkategorien mit sich. Die Funktionen, die man bisher 
gemeinhin als Büroarbeit gezeichnete und die mit dem Begriff 
"Angestellte" identisch waren, haben sich im modernen Unternehmen 
stark ausgedehnt und neue Funktionen entstehen lassen; wir denken 
im besonderen an die durch die Rationalisierung der Büro-Arbeits- 
abläufe entstandenen Hilfsfunktionen, die keine Berufslehre voraus- 
setzen. 


Eine ähnliche Entwicklung sehen wir in der Betriebsarbeit, die früher 
identisch war mit dem Begriff "Arbeiter", wobei sich hier eher eine 
umgekehrte Entwicklung anbahnte, indem qualifizierte Funktionen ent- 
standen, die ein spezialisiertes Wissen und Können erfordern, das 
z.T. wesentlich über die normale Berufsbildung hinausreicht. 

Das heisst, es entstanden in den letzten Jahren neue funktionale 
Gliederungen sowoh! im Arbeiter- wie im Angestelltenbereich, die 
ineinander greifen, vergleichbar sind und die klassische Trennung 

zu Recht in Frage stellen, beziehungsweise sie als überholt und 
unhaltbar erscheinen lassen. Daraus ergibt sich nicht nur die Frage 
der Entlöhnungsform, weil die Entwicklung zum Monatslohn der aufge- 
worfenen Problematik allein nicht gerecht wird, sondern wir müssen 
uns die Frage nach der sozialen Gleichstellung in allen Zweigen 
ausserhalb der Entlöhnungsform stellen. 


Unsere Geschäftsleitung hat sich zu Beginn des Jahres 1970 eingehend 
mit dieser Entwicklung auseinandergesetzt und den Entschluss gefasst, 
per 1.1.1971 eine Gleichstellung der Arbeiter und Angestellten in 
den Anstellungsbedingungen und den Sozialleistungen zu voilziehen. 


Diese soziale Gleichstellung ist nicht identisch mit der Einführung 
des M-onatslohnes für alle, wie dies heute eine Reihe von Firmen 
anstreben. Mit der Einführung des Monatslohnes ist lediglich die 
Form der Entlöhnung geändert, nicht aber die Gleichstellung verwirk- 
licht. Einer sozialen Gleichstellung stehen häufig verschiedene 
Formen der Personalfürsorgeeinrichtungen, verschiedene Regeleungen 
der bezahlten Fehlzeiten, der Ferien, der Veberzeitentschädigung 
entgegen. Die neu geschaffene Kategorie heisst dann häufig Arbeiter 
im Monatslohn. Geändert hat sich oftmals nur die Auszahlungsforn. 


Wir glauben, dass solche Regelungen nicht echte Verbesserungen dar- 
Stellen und der Entwicklung heute und in Zukunft nicht Rechnung 
tragen. Diese Ueberlegungen führten zum vorhin beschriebenen Ent- 
Schluss, ganz neue Wege, wie sie in der Schweiz bisher wohl höchst 
selten beschritten werden, zu wählen. 


Die ab 1.1.1971 vollzogene Gleichstellung beruht auf 3 Pfeilern: 
1. dem neugeschaffenen ergänzenden Reglement zum Dienstvertrag 
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2. der neuen Regelung des Gehaltsersatzes bei Krankheit und Unfall 


3. der bereits bisher einheitlichen Pensionskasse der Personal- 
fürsorgestifung. 


Nachstehend sind die beiden neuen Vertragswerke, die eine individuelle, 
Hanro angepasste Lösung darstellen und mit der Personalkommission 
vereinbart wurden, in den wesentlichsten Punkten kurz umschrieben: 


1. Der neue Dienstvertrag. 


Der ab 1.1.1971 für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Liestal, 
Basel und Murgenthal gültige Dienstverstrag ersetzt die bisher 
gültigen Dienstverträge. Die Mitarbeiter, die bisher lediglich den 
Gesamtarbeitsvertrag der Wirkerei- und Strickereiindustrie erhalten 
haben, werden ab 1.1.1971 ebenfalls den neuen Dienstvertrag erhalten. 


Dieser neue Dienstvertrag basiert auf dem Arbeitsgesetz und dem 
Obligationenrecht und ergänzt den Gesamtarbeitsvertrag der Wirkerei- 
und Strickereiindustrie und die Verträge mit dem Kaufmännischen 
Verein. Das Betriebspersonal, das ordentlicherweise dem Gesamt- 
arbeitsvertrag untersteht, anerkennt mit dem neuen Dienstvertrag 
ebenfalls den Gesamtarbeitsvertrag, kommt aber in den Genuss der 
verbesserten Bestimmungen. Das gleiche gilt grundsätzlich auch für 
den KV-Vertrag (z.B. in der Frage der Ueberzeitbezahlung). 


Welches sind nun die Verbesserungen? 


1. Die vom Vorgesetzten angeordnete Ueberzeit.wird allen Vertrags- 
partnern mit 25 % Zuschlag während des Tagesarbeitszeit vergütet, 
* sofern die Arbeitszeit gemäss Normalstundenplan der Firma erfüllt 
ist. Bisher waren Angestellte der Büros verpflichtet, im Jahr 
bis zu 60 Stunden Ueberzeit ohne Entschädigung zu leisten. 


2. Frühere Dienstjahre bei Hanro oder einer Tochteryesellschaft 
werden voll angerechnet, ebenfalls die in der F.rma aucolvierte 
Lehre. 


3. Die bezahlten Fehlzeiten wurden wesentlich ausgedehnt. Es gibt 
nicht nur eine Reihe von Ereignissen, für die bezahlter Urlaub 
gewährt wird, es werden auch Kurzabsenzen bis zu 2 Stunden pro 
Woche für dringende, während der Arbeitszeit zu verrichtende 
Besorgungen gewähtt. 


4. Erstmals geregelt wurde auch der Gehaltsnachgenuss an Hinter- 
bliebene bei Ableben eines Mitarbeiters. 


5. Für das bisher ausschliesslich dem GAV unterstellte Personal 
ändern die Kündigungsmodalitäten. Die Kündigungsfristen sind 
abhängig von der Anzahl Dienstjahre und die Kündigung kann auf 
Ende eines Monats erfolgen. Die Probezeit beträgt für alle neu 
2 Monate. 


6, Im Interesse des Gesundheitsschutzes müssen sich künftig alle 
Neueintretenden einer vertrauensärztlichen Untersuchung unter- 
ziehen und sich verpflichten, an Reihenuntersuchungen, wie z.B. 
den Schirmbildaktionen, teilzunehmen. 


Obwohl viele Anstellungsbedingungen heute klar festgehalten und 
formuliert sind, können doch nicht alle Eventualitäten in Paragraphen 
gefasst werden. Wir glauben, dass dies auch nicht der Sinn eines 
Dienstvertrages ist, vielmehr soll der Grundsatz von Treu und Glauben 
seine Gültigkeit bewahren. 
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2. Gehaltsersatz bei Krankheit und Unfali. 


Als besondere Leistung darf die neue Regelung des Gehaltsersatzes 
bei Krankheit und Unfall hervorgehoben werden, schaffen wir damit 
doch günstigere Bedingungen als die grossen Chemiebetriebe! 


Abgestuft nach Dienstalter zahlt die Firma bei Krankheit oder Unfall 
das Gehalt bis zu 12 Monaten nach 15 Dienstjahren und zwar zu 100 %. 
Eine Prämie wird dabei vom Mitarbeiter nicht erhoben. 


Für Neueingetretene besteht keine Karenzfrist, wie dies sonst üblich 
ist; er erhält vom ersten Tag an 100 % des Lohnes während eines 
ganzen Monats. 


Sind die Leistungen der Firma erschöpft, so schliesst die Taggeld- 
versicherung der Grütli-Krankenversicherung an, wobei diese 
Leistungen während 2 Jahren 100 % und, nach einem Unterbruch noch- 
mals während eines Jahres 50 % des aktuellen Gehaltes betragen. 


Für diese Taggeldversicherung trägt der Mitarbeiter die volle, 
Jedoch bescheidene Prämie. 


Diese Regelung bildet eine ganz besondere Besserstellung der bisher 
im Akkord/Stundenlohn entschädigten Mitarbeiter, waren diese doch 
lediglich für 60 % bezw. 80 % des Lohnes versichert und dies erst 
noch zu höheren Prämien. 


3. Die Einführung des Monatslohnes in Liestal und Basei. 


Eine weitere Massnahme per 1. Januar 1971 bildet die Umwandlung der 
bisherigen Sunden- und Akkordlöhne in Monatslöhne. Wir folgen damit 
der Entwicklung in der chemischen Industrie, die per 1.1.1971 eben- 
falls zum Monatslohn übergeht. Ein weiteres wichtiges Kriterium für 
dessen Einführung bildet die Tatsache, dass in Liestal je länger je 
weniger akkordfähige Arbeitsprogramme bestehen, und dass diese in 
Murgenthal und Novazzano installiert werden. In Basel sind in 
nächster Zeit die Bedingungen für Akkord ebenfalls nicht mehr ge- 
geben, was nicht heisst, dass in Zukunft nicht wieder ein direkt- 
leistungsabhängiges Lohnsystem eingeführt werden kann. 


Murgenthal und Novazzano werden weiterhin die Akkordentlöhnung 
beibehalten. 

Es soll hier nochmals betont werden, dass nicht die Entlöhnungsform 
das entscheidende kriterium.ist, sondern die soziale Gleichstellung 
aller Mitarbeiter. 


4. Präsenz- und Fehlzeitenerhebung - eine Notwendigkeit. 


Wir verfügen heute über ein Entlöhnungssystem, das Monatslohn, Akkord- 
lohn und Stundenlohn umfasst und ergänzt wird durch eine ganze Reihe 
von Zulagen: 


- Schichtzulagen 

- Veberzeitzulagen 

- Kinderzulagen 

- Fahrtentschädigung. 

Dem stehen Abzüge gegenüber für AHV, SUVA, Personalfürsorgefonds, 
Krankenversicherung. 

Löhne müssen ab 1. Januar 1971 bereitgestellt werden für alle Mit- 
arbeiter in Liestal, Basel, Murgenthal und Tessin, insgesamt 

1000 Personen. 
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Für alle diese Berechnungen, Köntierungen usw. wird ab 1.1.1971 
unsere elektronische Datenverarbeitungsanlage eingesetzt. Diese 
funktioniert jedoch nur, wenn sie mit Daten gefüttert wird. Zwei 
wichtige Datengruppen sind die geleistete Arbeitszeit und die Fehl- 
zeiten. 


Diese werden künftig mechanisch erhoben und ebenfalls monatlich in 
einer Abrechnung festgehalten. Die erhobene Präsenzzeit ist in den 
Betriebsabteilungen besonders wichtig, dient sie doch als Grundlage 
für die Planung der Produktionskapazitäten und die Abrechnung der 
Arbeitsleistungen. 


Die genaue Erhebung der bezahlten und unbezahlten Fehlzeiten spielt 
eine erhebliche Rolle, drängt sich hier doch eine genaue Kosten- 
kontrolle auf. Zurzeit rechnen wir für bezahlte Fehlzeiten und 
Gehaltszahlung’ inf Krankheitsfalle mit Kosten in der Höhe von ca. 

4 Lohnprozenten! 


Die Präsenz- und Fehlzeitenerhebung, die, wir wollen dies aus- 
drücklich festhalten, keine Pünktlichkeitskontrolle ist, wird mittels 
Stempelkarten durchgeführt. Zurzeit ist dies das einfachste und 
objektivste Erhebungsmittel. Wir werden es auf allen Stufen, also 
auch für die Vorgesetzten, anwenden. 


Eine Ausnahme bilden lediglich die Personen, bei denen eine Stempelung 
durch die Uhr wenig sinnvoll ist. Es kann sich dabei um Vorgesetzte 
wie um Mitarbeiter, unabhängig von der Stellung, handeln. Das einzige 
Kriterium.ist, ob jemand häufig dienstlich auswärts zu tun hat. Hier 
erfolgt eine handschriftliche Eintragung der benötigten Daten durch 
diese Personen selber. Wir werden 1971 prüfen, in welchen Abteilungen 
die Einführung der gleitenden Arbeitszeit möglich und sinnvoli ist. 
Allerdings sind noch eine ganze Reihe technischer, organisatorischer 
und arbeitsrechtlicher Probleme abzuklären. 


za mm mm hmm mm mm ME  iummm Mm Mad BE  MEME  GmE"  MN E  AM" AM" AN a a aa 


fe” 
nn AI 


15.13) Verlegung der Frenke. 


Den schon längst gehegten Plan (siehe 13.4), das Knie der Frenke NO 
des Hochbaus zu strecken, um durch Umlegung mehr Areal auf dem 
rechten Frenkenufer zu gewinnen, konnte endlich im Jahre 1970 
verwirklicht werden. Nachdem in den vorhergehenden Jahren die 
Erschliessung der Frenkenbündten durch Landumlegung ermöglicht und 
im betreffenden Zonenplan die Frenkenverlegung vorgesehen war, 
konnten wir endlich Ende 1969 mit den Arbeiten für die Umlegung 
beginnen. Im Zusammenhang mit einer geplanten Gesamtüberbauung 
konnte auch die Zufahrt zur Fabrik korrigiert werden; eine von der 
Gemeinde Liestal neu erstellten Frenkenbrücke führt zu der dem 
Bahndamm entlang verlaufenden Frenkenstrasse zur Bahnunterführung,, 
zur Gitterlistrasse und zur Kasernenstrasse. 


Die Frenke wurde ‚in ein 6 Meter breites Bachbett verlegt. Zur 
Sicherung der schrägen Bachufer sind Steinblöcke von ca. 600 Kg. 
eingebaut worden; die Böschungen wurden mit Sträuchern, vorwiegend 
Weiden bepflanzt. Entlang der Böschungen wurden Bäume gepflanzt, 
welche die Fabrikanlagen gegen das neue Wohngebiet der Frenken- 
bündten abschirmen sollen. 


Die Höhendifferenz der Bachsohle auf die Korrektionslänge von 

290 m beträgt 3,20 m; um dieses Gefälle zu überwinden, waren 

7 Schwellen nötig, damit Sohle und Böschung nicht von der Strömung 
zerstört werden. 


Das alte Bachbett wurde nach und nach mit Aushubmaterial aufgefüllt. 
Die neu entstandene Fläche wurde zu Parkplätzen mit Unterständen 
für die immer mehr mit Autos zur Arbeit kommenden Mitarbeiter 


ausgebaut. 

Die Verlegung der Frenke (ohne neue Parkplätze) kam auf Fr. 229'944.- 
zu Stehen, woran der Kanton Baselland " _87'450.- 
Subvention bezahlte, somit netto *r. 172'494.- 


zu unsern Lasten. 


15.14) Die Stillegung des Hanro-Fabrikkanals. 


im Laufe des Jahres 1969 wurde auch in der Presse bedauert, was die 
Geschäftsleitung zu folgender Vernehmlassung veranlasste: 


"Zur Stillegung des Hanro-Fabrik-Kanals" 


Manch ein Fussgänger, der an der HANRO vorbei und dem alten Kanal 
entlang bis zum Steinenbrücklein wanderte, wird es bedauern, dass 
das idyllische Gewässer trockengelegt und teilweise schon aufge- 
füllt wurde. Wenn es sich auch nur um einen künstlichen Wasserlauf 
gehandelt hat, so hat die Natur im Laufe des vergangenen Jahr- 
hunderts für eine harmonische Ueberwachsung gesorgt. Der Flurname 
"Krebs", der das Gebiet des tiefen Einschnittes des dortigen 
Frenkenlaufes bezeichnet, weist darauf hin, dass sich im Bach 

und Kanal Krebs und Forellen tummelten. Bei der Trockenlegung 

des Kanals wurden - wie es das Gesetz vorschreibt - unter Aufsicht 
des Kantonalen Fischerei-Aufsehers Fische und Krebse sorgfältig 
eingesammelt und in der Frenke eingesetzt. 


Bei der Aufhe :bung dieses Kanals entbehrt es nicht an Reiz, in 
alten Akten seiner Entstehung und Geschichte nachzuforschen. Bis 
zum Jahre 1825 diente er ausschliesslich den Landbesitzern im 
Benzbur zum Wässern ihres Wiesen- ader Pflanzlandes. Es handelte 
sich damals um die acht Landbesitzer namens J. Meyer, Tierarzt; 
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Benedict Meyer, Bierbrauer;, Samuel Brodbeck, Schlüsselwirt; Johann 
Jakob Pfaff, Silberarbeiter; Johannes Schwab, zur Sonne; Johannes Senn, 
Stadt-Müller; Michel Singeisen; Werngart Stohler, zum Stab. Am 
6. Juli 1825 reichten Michel Spinnler und Niklaus Singeisen von Liestal 
an das 1öbliche Land-Collegium das Gesuch ein, zur Errichtung einer 
Maschinen-Wollspinnerei und damit verbundenen Tuchfabrikation. 


"Die Pententen seyen willens, dieses Gewerb auf dem eigenthümlichen 
Land des Michel Singeisen und mit dessen Einwilligung auf Benzbur 

zu errichten, wozu er ebenfalls den ihm zugehörigen halben Theil 
Wässerungs-Kehry und Recht daselbst, welches vom Montag Morgens 6 
“bis Donnerstag Abends 6 Uhr successive sich erstreckte, abtreten. 
Die Wässerungs-Interessenten, welche die übrige Zeit das Wasser- 
recht hätten, wollten auch den Unternehmern die Benutzung überlassen, 
wenn solches nicht zum Wässern ihrer im Benzbur besitzenden Matten 
und Pflanzland erfordert werde; worüber zieken”sämtliche Wässerungs- 
Interessenten’ im’ Benzbur die beigelegte Uebereinkunft abgeschlossen 
worden sey." 


Einem Gutachten des damaligen Wasser- und Strassen-Inspektors Andreas 
Merian, datiert 16. August 1825, ist unter anderem zu entnehmen: 


"Technisch ist bey diesem Geschäft wenig zu bemerken, als dass der 
Fall des Canals nicht stark ist, diesen kann aber Singeisen durch 
Tieferlegen desselben vermehren, welches er, da er der unterste 
Interessent ist, den andern Interessenten unbeschadet thun kann. 
Er wird ein oberschlächtiges Rad machen, zu welchem er 17 Schuh 
Fall hat." 


Aus dem Klein-Raths-Protocol] des Kantons Basel vom 14. Sejstember 1825 
geht hervor, dass obige Vebereinkunft von der Kanzlei des Kantons 
Base] bewilligt wurde. 


Das Benzbur und mit ihm der bestehende Fabrik-Kanal wechselte ver- 
schiedene Male die Fand. Jedesmal wurde das bestehende Wasserrecht 
verbrieft. Offenbar entsianden über dieses Wasserrecht verschiedene 
Streitigkeiten mit den Beteiligten. Ein Vergleich vom 5. Januar 1878 
zwischen Johannes Riggenbach von Basel, dem damaligen Besitzer der 
Fabrik Benzbur, und Johannes Weber in Gräubern lässt vermuten, dass 
der Abbau von Letten, der damals zu Düngzwecken durch den Gräubern- 
Besitzer verwendet wurde, den Kanal ernsthaft gefährdete. Es wurde 
vereinbart, den Kanal nach rechts zu verlegen, wubei Johannes Weber 
das Land unentgeltlich abtreten musste und sich auch verpflichtete, 
Lettgrabungen in Zukunft nur insoweit vorzunehmen, als dadurch der 
Kanal nicht gefährdet wurde. 


Am 4. April 1898 ging das Benzbur an die Firma Handschin & Ronus über. 
Die dazu"gehörende Wassergerechtsame so wie im Fabrikgebäude die 
Turbinenanlage und die Transmissionen" werden in der Kauffertigung 
erwähnt. Die früheren Besitzer hatten also im Laufe der Jahre das 
Wasserrad mit einer Turbine ersetzt. Die Antriebskraft des Wasserrades, 
und später der Turbine, wurde früher auf eine senkrechte Welle durch 
alle Stockwerke hindurch übertragen, und in jedem Stockwerk sorgten 
Transmissionen für den Antrieb der damaligen Maschinen, Aber auch 
diese alte Turbine genügte offenbar den Anforderungen nicht lange, 
denn im Jahre 1917 wurde der Turbine ein elektrischer Generator 
angeschlossen. Bei günstiger Wasserführung leistete die Turbine 40 PS, 
aber der daraus erzeugte elektrische Strom konnte immer nur einen 
Teilbedarf der Fabrik decken. Die zunehmende Vergrösserung der Fabrik, 
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die erhöhten Ansprüche an die Beleuchtung, die modernen Produktions- 
maschinden forderten laufend einen grösseren Kraftbedarf, sodass die 
Eigenleistung des Generators bald auf unter 10 % des Kraftbedarfes 
sank. Auch die geringere Wasserführung der Frenke ermöglichte nur 
noch einen unregelmässigen Betrieb, und sehr oft musste die Turbine 
wegen Wassermangels ganz abgestellt werden. Hätten die Anlagen nicht 
bestanden, so wäre die Wirtschaftlichkeit der Wassernutzung längstens 
in Frage gestellt worden. 


Im Zuge der Frenkenverlegung und der projektierten Ueberbauung 

Frenkenbündten hätte die Aufrechterhaltung des Unterwasserkanals 

grosse Investitionen gefordert, die in keinem Verhältnis zur Nutzung 

der zur Verfügung stehenden Wasserkraft gestanden wären. So musste sich 

die HANRO - wenn auch schweren Mutes - entschliessen, in Zukunft auf 

das seit dem Jahre 1825 verbriefte Wasserrecht zu verzichten. Den 

idyllischen Fussweg zum Steinenbrückli wird sie in Ordnung stellen 

und dafür Sorge tragen, dass die Natur die Narben rasch überwachst. 
sig. E. Handschin. 


15.15 Zum Abschluss der Etappe 1960/70 


soll der Rück- und Ausblick der Geschäftsleitung am Jahresende 1969 
dienen, worin die damalige Situation drastisch dargestellt wurde. 


Zum Jahresende 1969: 


"Die Welt ist kleiner geworden." Wohl nie stärker als für das zu Ende 
gehende Jahr gilt diese Feststellung, denn 1969 brachte die ersten 
Menschen auf den Mond. Angesichts dieses überragenden Ereignisses 
müsste eigentlich alles verblassen, was sich auf unserem Planeten er- 
eignete. Viel Erfreuliches gab es nicht. Die Unrast unter den Völkern 
hat eher zugenommen, und kein einziger der früheren Konflikte konnte 
beseitigt werden. Vietnam, Nigeria-Biafra, die Rassenkonflikte in 
Amerika und Afrika, der Nahe Osten, ja der ganze Gegensatz zwischen 
West und Ost, sie alle bestehen weiter. Dass sich in der heutigen 
Zeit dazu auch noch Kämpfe um den Glauben abspielten, wie dies in 
Irland vorgekommen ist, ist besonders beschämend. Die Zeiten liegen 
übrigens weit zurück, wo - nach Gottfried Keller - der Schweizer im 
Lehnstuhl zufrieden zusehen konnte, "wie die Völker weit in der 
Türkei aufeinander schlugen". Die kriegerischen Ereignisse irgendwo 
auf der Welt können sich heute auch auf unser kleines Lend auswirken. 
Man denke nur an das Fiasko des Internationalen Komitees vom Roten 
Kreuz in Biafra, das uns stark berührte, oder den Anschlag auf das 
El-Al-Flugzeug in Kloten, das direkt eine kriegerische Handlung in 
unser Land brachte. Die Welt ist kleiner geworden! 


Der Schrumpfungsprozess unseres Planeten wirkt sich nicht nur bei 
kriegerischen Ereignissen aus. Auch die Wirtschafr bekommt ihn deut- 
lich zu spüren. So bleiben Währungsunruhen nicht menr nur auf das 
betroffene Land beschränkt. Unsere kleine Schweiz ist zum Beispiel 
hinsichtlich des steigenden Zins-Niveaus gewollt oder ungewollt mit 
in diesen Strudel gerissen worden. Mit besonderem Interesse müssen 
wir auch die neuerdings wieder aufgenommenen Integrationsgespräche 
zwischen den europäischen Wirtschaftsblöcken EWG und EFTA verfolgen. 
Für die Schweiz ist es nicht allein die traditionelle Neutralitäts- 
politik, die den integralen Anschluss an die EWG so problematisch 
gestaltet, sondern unter anderem der teilweise Verzicht auf den uns 
Schweizern so wichtigen Föderalismus, der unumgänglich wäre. 


Die massvolle allgemeine Wirtschaftsbelebung im Jahre 1969 hat auch 
bei uns in der HANRO ein befriedigendes Geschäftsjahr gebracht. Die 
grossen Anstrengungen auf dem Gebiet der Kollektionen haben ihre 
Früchte getragen. Bei der Unterkleider-Bonneterie und Lingerie stellen 
wir - nach manchen mageren Jahren - ein erfreuliches Wachstum fest, 
und die neue Siesta-Linie hat uns zusätzlichen Umsatz gebracht. Bei 
den Oberkleidern erzielten wir mengenmässig ebenfalls einen schönen 
Zuwachs, wertmässig aber kaum eine Veränderung. Durch die Verlagerung 
von Kostümen auf Kleider, sanken die Durchschnittserlöse. Die grosse 
Konkurrenz, speziell vom Ausland, zwingt uns ausserdem zu scharfer 
Kalkulation, so dass die eigentlichen Verdienstmargen sehr knapp ge- 
worden sind. 
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Dem schweizerischen Arbeitsmarkt, speziell in der Region Basel, drohen 
bedenkliche Auswirkungen. Wir suchen sie soweit möglich zu mildern, in- 
dem wir eine aufgeschlossene Lohn- und Sozialpolitik betreiben, um im 
Wettbewerb zur Sicherstellung der Arbeitskräfte konkurrenzfähig zu blei- 
ben. Ausserdem wollen wir die bisherigen Rationalisierungsbestrebungen 
weiter ausbauen mit dem Ziel, die Produktivität zu steigern. Trotzdem 
werden wir weiterhin auf unsere ausländischen Arbeitnehmer angewiesen 
sein. Die im Juni 1970 zur Abstimmung gelangende Initiative Schwarzen- 
bach löst auf der ganzen Linie Unsicherheiten und unerfreuliche Ausei- 
nandersetzungen aus. Unsererseits werden wir zur gegebenen Zeit durch 
sachliche Orientierung beitragen, die gesamte Problematik zu beurteilen, 
damit die Initiative eindeutig abgelehnt wird. 


In der Betriebswissenschaft gilt ein elementares Gesetz, dass das Auf- 
fangen ständig steigender fester Kosten entweder durch entsprechendes 
gesundes Wachstum oder durch Rationalisierung der Produktion möglich 
ist. Nachdem aber kein zusätzliches Personal eingestellt werden kann 
und wir eine angemessene Zuwachsrate anstreben wollen, treffen wir im 
kommenden Jahr verschiedene Massnahmen, die auch ihre Rückwirkungen auf 
unsere angestammten Betriebe haben werden: 


Seit dem 8. Dezember 1969 haben wir bereits mit Grenzgängerinnen im 
Tessin die Konfektion eines Teils der Lingerie-Produktion aufgenommen, 
die im kommenden Jahr noch ausgebaut werden soll. Ferner prüfen wir 
momentart die Vergebung von Lohnaufträgen für die Konfektion Oberkleider. 
Im Sinne einer rationelleren Fabrikation ist längerfristig die Projekt- 
bearbeitung für eine Zusammenlegung der gesamten I. Produktionsstufe 
nach Liestal vorgesehen, was allerdings umfangreiche bauliche Erweite- 
Fungen voraussetzen wird. 


Neben der Bewältigung des laufenden Pensums bedeuten diese Pläne eine 
zusätzliche Belastung aller daran Beteiligten. Ihnen allen, aber auch dem 
ganzen Personal, die sich schon Im abgelaufenen Jahr durch ihren grossen 
Einsatz ausgezeichnet haben, sei unsere Anerkennung und der beste Dank 
ausgesprochen. Die Probleme, die uns im kommenden Jahr noch bevorstehen, 
sind so vielseitic, dass die Anstrengungen nicht abnehmen, wir aber auf 

die Unterstützung Aller angewiesen sein werden. Trotz allen Schwierigkeiten, 
die wir zu überwinden haben, blicken wir dem neuen Jahr mit Zuversicht 


entgegen. 


